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QELEMLEElLe Ges WMMe SEMSMMLIEefees hWaffenſuche bei Harenkrenzisen ů — „„„ Was alles in einer Verſammlunh gefunden wurde ü Ee C St ů ‚ Die Nattonalſozialiſten hielten geſtern abend in einem 0 x‚ Lokal im Hauſe Frankfurter Allee 239 in Berlin eine Ver⸗ ene v W 2 ‚ 52 2 ů ů —— 0 der Verſ⸗ 8.50 Uhr bis gegen 10.30 Uhr daverte, ne Verordnun r die einprovinz un eſtfalen- ů Nas luß der Verſammlung betraten überraſchend Beamte ů ů f heinprovinz ͤitf ů uch Jungſtahlhelm und Scharnhorſtbund ber Abteilung 14 des Polizelpräſtviums den VBerſanminngs⸗ Der preußiſche Miniker bes Iunern hat unter dem anßeigtre beute: „Wir Wüenan dem Beginn einer außer⸗vaum, in welchem ſich elwa 250 Perſonen befanden unv nahmen 8. Oktober burch einen Erlaß mit Zuftimmung der Reichs⸗ orbenſulch arobzusigen Gegen propaganda der geſam⸗ eine Durchluchung nach Waffen vor. Dabei, wurben beſchlag⸗ regierund den Stahlhelm, Bund der Frontſolbaten e. V, biln ſte richtig fein Meich, unt reußi le toreciernng nahmt: 3 Piſtolen, 4 Nicker, 4 Gummiknüppel, 5 Tolſchläger, 
init allen ſeinen Einrichtungen und einſchl. ſeiner fämtlichen werben eß, Wie wir mit Hernigtüung bbeet aue Graßtlcle. Sestelruten, 2 Schlagringe, em Schranbenlchlillet und emne Unter⸗ und Hilfaorganiſatlonen, namentlich des Tung⸗ keit in der Abwehr nicht fehlen laſten, Der Laugamüt bat Schrecſchußpiſtole. Ferner wurden 32 Perſonen wegen Nicht⸗ Stahlheim und des Bundes Scharnhorſt, für den endlich ein Ende. Der Mitteinu ſtebt feſt und wird mit beſolgung polizellicher Anordnungen und unerlaubten Waſfen⸗ ůé Bereich ber Rheinvrovinz und ber Provinz Weſt⸗ guer, Energe und allen Mitteln bis zum Letzten durchge⸗ beſitzes feſtgenommen und dem Polizeipräſidium zugeführt. 

* öů kalenaufgelbf. — fuüort werden. ö 
Form, Anlage und Durchftihrung ber am 21. und 22. Sep⸗ Die vechtsgericht ů A ů „ Vier Jeldhaubitzen wurden geſunden ö 

tember 192) im Ranme von Werden⸗Kupferbreb⸗Langenbers ſcheiltigt bente mit bere,ainkiichen Grnenof ſioes enen , Das Pelgeeretum, rbargwuahegmnatuhe, gig gene ü und Kettwig⸗Belbert⸗Newiges von den Lanbesverbünden 106 0 130 egebren“ und ſchreiht wörtlich: „Da das Volks⸗ elue genque Liſte der neuerdings aufgeſundenen Wafſfenlager ü( 
„Rheinland“ und „Induſtriegebiet“, in Gegenwart des Mishſeh 1o formultert worben ſſt, baß in der Tat gegen in der Liineburger Heibe heraus. 
1. Bunbeßführers, Seldte, veranſtalteten Uebung be⸗ Mitglleder des Reichskabinetts der Vorwurf des Landes⸗ Daraus erglbt ſich, daß eln bei Sollau beſchlagnahmtes 

. 

  

  

  perrats erhoben wirt, iſt der Reichzregierung das Recht zur geheimes Waffenlager u. g. Karabiner, eine t v ů ſtätigen den nach Organiſation und Betätigung bes Stahl⸗ Verteidigung wohl Lich üu belretene b echt s ür Uſer Velphaubiten Aund erhebilche Meugen Mu⸗ helms beſtehenden Verdacht, daß jedenfalls in den genannten Na alſo, warum dann die Aufregung. niſlon, alles gut erhalten und gebrauchsſerlig, enthielt. 

        

    

beiden Provinzen ber Stahlbelm eine Vereinigung darſtellt, 

— E 
eine Truppe zu ſchaffen, die in der Lage ſein ſoll, als ſolche 5 bů‚ Huldi üů „ di 0 e 

Ale Gegenſtände der Vereinigung ober ihrer Mitglieber, ů K V II gen, K kib ſen Der kEl Müſsen 

In Ausft ob⸗ den Erlaſſes hbaben die li⸗ Was bisher in der 
aühenten in Artae, le Gce, Giverteh, Mie rben, ſat dſich zürn größten Teil als auf⸗ Stilaret 

Heglihen . i Wibderſyruch zu den eingangs genannten ge⸗ ö 
ſeßflichen Beſtimmungen ſteht. Die Beobachtungen laſſen 
keinen Zweiſel, datz die Mitglieder dazn ansgebildet werden, — EIAAE — — Ader D 

nach militäriſchen Geſichtspunkten kämpfend 
aufzutreten. 

welche den verbotenen Zwecken unmittelbar gedient haben ö 1SHI ird⸗ er undurch ů Berhen eagunßen des Meichs Peſcacuahmut und cinetögen, Der Fall Sklate ird immer undurchſichtiger —Hetze von links und rechts 
enthüilt⸗wörben Sklarel, Alfäte von rechts und lints Wörtlich ſagt das Blatt: „Wiederholt haben die Gebrüder 

Zeißiräſfbent geblt,Mulferborf, Een, Eiberfeld, Hiebe, gebauiſcht oder als krei erſunden ⸗erwiefen. Dennoch läßt man              
  

  

ſelbe, Vöt⸗ „Votünm unb Recktiigbauſen äm⸗9. Ortober b Iiet Areleß Mumuuſ er⸗Manihalte Betrüge in⸗die Parteltaſſe ver Deuiſchnationalen⸗ bieſes Jabres bie Auflösang, ber beireffenden Otgeniſeslo,PSeitk in Dem Gelüt ge r ee oltspartsess 
nen durchgeführt. „ — aufzutiſchen, nicht abhalten. „„ ‚ abgeſührt, die ſich nicht ſcheute, das Geld ihrer hadiichen Pro⸗ 

x ů 8 u Wpint ein 4·8 ů * — 7 15 Frau veß Geſchaft Wielie Der weulſch ttonale Veriner Wi düo uhhieng 
erliner Oberbürgermeſſter on den. 3 elle der deutſchuationale Berliner Staptverordne⸗ Die Mechtspreſſe ſchreit 400 Mark gekauft hat,' Der Wpel, ſol ven. Slarcle Hebo Paul Ganzow, ſeines Verufes Gewerbeſchuldireklor in 

Die Auflöſung des Stahlbelms im Rheinland und-in felbſt 4000 Mark koßtet Jaben. Es handelt ſich angeblich unm Sehlendorf, außerbernflich als Schaglanzler der Deuiſchnatie⸗ Weſt ů einen Nerzpelz, für den nach ben Meldungen ver Enthüller au nalen Volkspartei, Bezirt Berlin, tätig, Ganzow war ſtändiger Wefſſfalen hat in der Rechtapreſſe natürlich außeropdentlichen rüverä, für den näch ben Melbuügen mih uch Gaſt im Hallſe der Gtlareks und verlehrte mit den Briidern genen asb Wüoltsbegehren von einer vchewaltprobe pes Re⸗ —— die in Rechnung geſteliten 400 Marr au 2 * Sanson trat bei jever paſſenden und un⸗ 
gierungsmarrismus“ und von ähnlichen Dingen, Es wirb noch nicht gezahlt ſind, Der, Berliner Obervürgermeiſter, der Wouiſchnntlonolen WWoitspartet beraneunb berſcherie Mchuhrer aſ,, e, e Le , Slahlh ö „hüllungen, die aus dem Unierſuchungsgefängnis in Moa 1i. , Aiueee ene e . , zine auſennolitiſche Notwendigteit und mußte letzten Endes buchhalters Lehmann zurlikhufhhren ſind, ſofort per Kabel in. zeitſ Wirli — Wültausſchuf 3 enetz elner 0 ů 
übrümn der Vereinbarnugen äber Die Länmung ses Rhein⸗ bormiert worden Eine Rüchanikeort iegt zur Zelt nuch nicht andmmiiahheß des Muſſichterales ber Herline Anſchaſſunag⸗ 
lepdrs, 0l den. aranen äber ie Rürmnns des Mbein,öpüreis iſters zu. Dia Meſchülligungen abgiwarten. D Sber⸗ heſeuſchult il Als Lerr Linke vor eniger geit zum zweiten⸗ 
WiSer Cfallheim hat inzwiſen gegen die Maßnahmen des Püärgenneifena au den Maſchüldigancen Wönlaiten. mal heiratete, wurde die Hochzeltsfahrt zur Kirche und jum 

preufßtſchen Innenminiſters eine Kan e Erklärung Heute meldet die, „Rote Fabne,, baß Oberbürgermeiſter Stanbesamt in den Autos der Gebrüder Ektarel Zurſtgelegt. 
losgelafſen, in der u. a. behauptet wird daß auch das Höß von den Hilarels u. a. auch Geld bekömmen habe, um ein Dieſe Vorgänge, die einem weilen Kreife velaunt iwar⸗n. wer⸗ 
Keechsbanner und der Jungdeutſche Orden im Rheinland Deſizit, bes Gaſtſpiels der Nalländer Stala zu berhindern. den noch übertroffen durch die Taiſache, daß ſo“ar das klau⸗ 
auf dem gleichen Gelände und in der gleichen Weiſe wie der Weiter habe er große Summen zur, Finanztexung, der Herliner ſeidene Vrauitleid und ebenſo ein Koſtüm für die Braut groß⸗ 
Slaglhelm beſtimmte Uebungen abgebalten haben. Der Turn, and Sü ucg erhalten., Schließſch veröjfentlicht die zügig von den Sklareks geſpendet worden war. 
Slablbelm pittet ſich jedoch wohlweislich, ſeine Vehauptungen ⸗„Note Fahne, den Wortlaut einaß Hriefes einer angeslich Sowelt die kommuniſtiſche Preſſe, die natütrtich beſtrebt iſt, 
vöher zu beweiſen, und ſyricht von einem rein volitiſchen Prominenten“ aber nameniſich nicht näher bezeichneten Per,. vurch neue Enthüllungen und Behauptungen davon abzulenten, Ghbar. kte der preußiſchen „Gewaltmaßnahme“. Das Reichs⸗ öönlichteit an Oberbürgermeiſter Bötz, in dem zum Schlutz auf 
bauner hat nie daran gedacht, ſich hinfichtlich des Wehrſdortes Gerüchte über bie Sflorers und ihre Betrügerelen hingewieſen vaß lopimuniffiſche Stadträte durch den ſelbſtherrlichen 
haiprer Hak nis baren esdacht, lich Hinſihtlich des Sehr voriee wird. Der Brief ſoll vor Monaten per Ginſchrelben an die Abſchluß von Verträgen mit den Sklarels die Urſachen 
a lü vou bem Aun, Weulſhen Srben“ Der Schrin des preuhi⸗ Privatadreſſe des Oberbürgermeiſters Böß gerichtet worden des ganzen Slandals heraufbeſchwuren 
ſchen Iunenminiſters iſt unter Zuſtimmung der maßgeben⸗ ſein, ohne daß Böß jedoch die „prominente, erſönlichkeit zu haben. Am Mittwoch kam es barüber in der Bezirtsverſamm⸗ 
den Kabinettsmitglieder im Reich und in Preußen erfolgt. einer Rückſtnache empfangen oder auch nur ſonſt irgend etwäas lung in Schöneberg zu einer Ausſprache, in deren Verlauf der 

ů yveranlaßt hätte. ————* — deutſchnationale VBürgermeiſter Verndt ertlärte: „Trotz meines 
Was ber „Lokalanzeiger“ entbeckt bat Ein anderes kommuniſtiſches Blatt enthult heute Dinge im Jäahre 1926 begonnenen regen Schriftwechſels mit;dem Be⸗ 

In ſeiner Erörterung über das Verbot des Stahlhelms über die Deutſchnationale Partei, für veren Kaſſe die Sklareks Guebenße des Magiſtrats, dem kommuniſtiſchen Stadtrat 
im Rhei ü t E „angeblich ebenfalls Gelder zur Verfügung geſtellt haben. Gaebel, der immer wieder eindringlich zum Kauf,bei, der 
in Rheintand und in Weßtjolen ſchreibt ugen erns Würer —0 hen üirma Sklarek aufforderte, habe ſich das Betriebkamt ab⸗ 

ehnend verhalten, da ein hinzugezogener Sachverſtändiger die 
Minderwertigkeit der Sklarekſchen Waren feſtſteilte.“ 75ů 

unächſt ein kleiner Handelsvertrag P*- 
ö — 5 K * DSSSSHS Di Hetze Sarh h. Cilarrtb ane „iur weu ‚ 

ö ö enien & Mölen — ö rabanten in Sachen Sklare! hat inzwiſchen zu einer gewiffe 
Der Inhalt des neuen deutſchen Vorſchlages an Polen öů müene Weilet vmr gcere ü 8 beereih 3 

b Luiſcß ö ſe es , Lge rüger eingeleiteten Unterfuchung geführt. Hürgermeiſter 
U Die Nachricht, daß der deutſche Geſandte in Warſchau, Lerbyte, r ampis leze 55 erbeſcpkagene Aünderben ol 8 bv einbart. baß Ale Ermitudengen uünd Were 

ich Rauſcher, ſei .Rüc 0 verbote, der zuſw, vor . ttwochabend vereinbart, „daß alle Ermittlungen und Ver⸗ 
ben voiß ihen Beborben Mätthich Verhonblungen uber die nen Sanbelsperteag uſgenen Len werben, Echlieblich üi nüe, fur aſleen von ber SfndisschwaliſhötHere 
Wieberaufnahme der deutſch⸗nokniſchen Handelsvertragsver⸗willigt Deutſchland in Zugeſtändniffe binſichtlich des Koblen⸗ Lenommen werbeh allein von der Staatsanwaltſchaft; . 
bandlungen gefüͤhrt und Polen einen neuen deutſchen Vor⸗ kontingents ein, die beuiſche Schmeinsero vu der für Oberbürgermeiſter Böh ſoll zurttäkehren rreicht böt ändiä „Polen wichtigen Frage des Schweinekontingents ů ů E — 
Lerten vemeliſam Ausheachetet wonben in. wirb iehl. e⸗ Werdern den volniſchen Gegenleiſtungen abhängig gemacht D Wͤ erntginileie, Sebderht,rdurrchneu ber. Magiimar 

Vi, Na; XAA „ 33 47 ů —5* — — igli i „, du— iſtrat 
ſtätigt. Der Vorſchlag trägt u. a. auch die Unterſchrift des Der deutſche Vorſchlag iſt von volniſcher Seite ſvmpathiſch erſucht wiet, ben Bperghrberg eiſter Boöß, und, dle Mit ihm 

  

     
  

  

  

    

verſtorbenen Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann. Iᷣaufgenommen worden. — reiſenden Stadträte ſofort telegraphiſch Den kinn⸗fte Mia 
—...— ů‚ mit er zur Verantwortung gezogen werden füür 

Dee nmedet Peulcland 0085 vuwen ans- e ——— — gegen ihn erhobenen Beſchuloͤigungen. — ů 
daß die Keichs regierung gegenwärtia micht in der Lage el,, Wen Gegner zum Duell gefochertt ů — ö 

einen Tariſvertrag abzuſchlieken i —— öů 

  

      weil infolge der herrſchenden Landwirtſchaftlihen ächerlichet Abſchluß einer Preſſepolemdt 
Kriſe dem Reichstag noch eine ganze Reihe von Abände⸗ Der Cbefredakteur des Pilfubſti⸗Blattes „Glos Pramdy“, 
rungsanträgen zu dem deutſchen Z0ktarif zur Erlebigung Oberſt, Koc, hat den Ehelrebakteur -des ſozialdemokrätiſchen“ 
vorliegen bäwe, von den einzelnen Parteien angekündigt „Mobotnik“, den Seimobgeordneten-Niedzialk ſki, v 
worden ſind. Deutſchland ſchlägt daber vor, vozläuftg Daell. geforzert, weil dieſer die Metboden — 
auf der Grundlage einer weitge „en Meiſtbe⸗ Prawöhß“ als „provokataxiſch“ bezeichnet hätte. e ü K ů 
günſtigung zu verhandeln, die äußerſt umfaſſend ſein ſki bat aber das Düelt abgeleont, ſich indeſfen be rklärt, dung des koten Staatsmannes bishex etwas ünternommen. 
und ſich in jeder handelsrolfttſchen Beziehung auswirken dem Sberſt Koc „jede andere Axrt von Satisſaktion“ zu ge⸗ worden. Nicht einmal eine Unterſuchung wurde eiügele 
ſoll. Ferner wird in dem Angebbt eine Aufbebung der Lwähren. —* t18. Sie Lehrer ſind ihrer Kollegen in Goslar „würdis““ 
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FCund Bravs Veh, Klaßßesen n 

der Leitung der Schule iſt' gegen die Urheber bieſer Schän⸗        

  
    

    



  

Fritſch beſtreitet, dieſe Aeußerung getan zu haben. 

Wurden die Zeugen beeinflußt? 
uullehenerregende Ausſage im Oypelner Theaterprozeß 

m Theaterprozeß in Oppeln wurden geſtern die vol⸗ 
niſchen Zeugen weiter vernommen. re. Anhbrung ſoll 
möglichßt beute noch beendet werden. Eine Tänzerin⸗ hat 
nach örer Ausſage bei den Zwiſchenfällen eine Verletzung 
der Lippe davongetragen. Ein ut. einen 
Nervenzufammenbruch erlitten haben, worauf ein deutſcher 
Beuge ihr erwiberte, ſte habe ſelbſt erklürt, das Nerbeu⸗ 
leiden ſchon vor ihrer Fahrt nach Oppeln gebabt zu haben. 

Senfationell geſtaltete ſich die Vernebmung bes Muſikers 
Wende., Der Zeusde erklärte unter ſeinem in deutſcher 
Sprache abgegebenen Eld, daß er 

in Waldhorn exſt in gattowitz auf Anorbunng des 
beig, Mchlertaſpektors Awiatkowfti zerſchlagen hale, 

da er nach deſſen Ausſage bereits auf der Liſte notlert ſei, 
Wie er das Iuſtrument hätte zerſchlagen müſſen, 10o hätte 
er auch zum Ardt gehen müſſen, um dieſem zu zagenz daß 
er in Oppeln Verletzungen davongetragen habe. Der Veuge 
erklärte weiter, auch andere Zeugen felen ſo wie er beein⸗ 
flußt worben. Er habe ein ärztliches Atteſt gehabt, wonach 
er 14 Tage nicht habe arbeiten können. Er habe für dieſe 
Zeit Krankengeld bezogen, aber dennoch Dienſt getan. 

Dleſe Aptt des Zeugen rieſen grobe Bewegung 
im Verhandlungsfaal hervor, Riechtsanwalt Dr. Simon 
ſtellte ſofert den Antras, den Orcheſterinſpektor Kwiatkowſki 
telegraphiſch 80 laͤden. Der Staatsanwalt erklärie, onch er 
wilnſche die Ladung Kwiatkowſkis. 

Die Schauſplelerin Urbanowicz bekundet, im Tunnel 
elnen Schlaa an den Fuß erhalten zu haben. Rechtsanwalt 
Kiewitz ſtellt an die. Zeugin die Frage, ob ſie beſtätigen 
könne, daß fie ſich während der letzten Verthandlungspauſe 
an den noch zu vernehmenden Zeugen Friiſch gewandt und 
ihn gefragt habe, was ſie ausſagen ſolle, worauf Fritich er⸗ 
wibert habe: Sagen Sie nur, Sie haben einen ſolchen Schlag 
bekommen, daß Sie taumelten. Die Zeugin ſtreltet dies ab; 
ſle babe lediglich 

nach einigen deuiſchen Ausbrütken 

gefragt. Der Verteidiger ſtellt darauf den Beweisantras, 
zwel Redakteure zu vernehmen, die die Ausiprache der Zeu⸗ 
giu mit dem Zeugen belauſcht haben. öů‚ 

Der Zeuge Fritſch, der einen Schlag erhalten haben will, 
von dem eine Narbe zurückgeblieben ſei, bekundet auf Be⸗ 
fragen über den Vorfall mit der Zeugin Urbanowicz, er ſei 
nur nach drei oder vier Ausdrücken gefrant worden. Hlerauf 
wird der Zeuge Redakteur Ryjchka vernommen, der gehört 

beu will, wie der Zeuge Fritſch ſagte: Sagen Sie nur, daß 
te einen Schlag bekommen haben, beſinnungslos wurden 

oder taumelten. — Rebakteur Geiger bekundet, daß er nur 
die Antwort des Zeugen Fritſch vernommen habe: „Sie 
haben einen Schlag bekommen und ſind in dem Augenblick 
beſinnungslos oder betäubt geweſen“, Er habe dann weihr 
gehört, wie der Zeuge Fritſch geſagt habe: „Hier dark man 
nicht ſo laut ſprechen, es wird alles gehört“. Der Zeuge 

Poltus Kommuniſten zu entgegenkommend 
Moskan hat die ſchlimmſten Befürchtungen 

Die „Prawda“ als Zentralblatt der Kommuniſtiſchen 
Partei ber Sowjetunion, richtet eine eruſte Mahnung an 
die Kommuniſtiſche Partei Polens: die Partei ſei in Geſahr, 
einer „Abirrung nach rechts“ zu unterliegen und verhalte 
hieh, den Sozlaldemokraten gegenüber zu entgegenkommend. 
Wie eß ſcheint, zieht ein Straſgericht gegen einige polniſche 
kommuniſtiſche Führer herauf. 

f iiet —7—Bt 

Woldemaras ſoll intrigieren 
Wieder Gerüchte Über litauiſch⸗polniſche Fühlungnahme 

In Kowno ſind zwei Warſchauer Journaliſten eingetroffen 
Daraufhin hat ſich das Gerücht verbreitet, daß dieſe beiden 
Polen nicht ohne Wiſſen und vielleicht ſogar im Auftrage des 
polniſchen Außenminiſteriums nach Kowno gekommen ſind, um 
eine Fühlungnahme zwiſchen Warſchau und Kowno anzu⸗ 
bahnen. Daran ſchließen ſich dann weitere Gerüchte, daß die 
nene litauiſche Regierung Tubjalis die bisherige ſtarre Hal⸗ 
tung Polen gegenüber aufgeben will. 

zunehmende Ver 

kalen Oppoſition, auf eine 

nden Reglerungskreiſen tritt man dieſen Gerüchten 
ene Wiſch enigehen und läßt ſie durch die offiziöſe Preſſe als 

Erfindungen bezeichnen, durch welche die neue Regierung dis⸗ 
kreditiert werden ſoll, Die Gerüchte ſeien teils von den kleri⸗ 
kalen Kreiſen, tells von den Anhängern des früheren Miniſter⸗ 
präftdenten Wolbemaras lanciert. Eß iſt bezeichnend für die 

bien Meg der Bezichüngen zwiſchen Wolde⸗ 
(— ung, daß er hier mit der kleri⸗ 
Linie geſtellt wird. 

maras und der au 

  

Heut Urtil in Lenberzer Sipenten⸗ Proze 
Man wirſt ibuen Splonage vor Eine untlare Bexordnung 

Die vor dem Laudgericht in Lemberg, geheim geführte 
Verhandtung gegen die drei Berliner Hochſchtller Kohnte, 
Hahn und Vranze, die bekanntlich wegen Ertundung 
der Lage der deutſchen Stedlungen in Oſtholen im April 
dieſes Jahres verhaftet worden find, bat geſtern, Abrzn Fort⸗ 
gang genbmmen. Das Zeugenverhör iſt beenbet und das 
Stchrifimaterial verleſen worden. Heute werden die militä⸗ 
riſchen Sachverſtändigen ihr Gutachten abgeben, worauf 
Staatsanwalt und Verteibiger ihre Platdoyers vortragen 
werben. Die Urteilsſältung Lit für den heutiaen ſpälen Nach⸗ 
mittag zu erwarten. ‚ 

Grundſätzlich iſt zu bemerken, daß die Anklage auf Grund 
der Aiher dien des Staatspräſidenten vom 16. Februar 
1028 über die Strafbarkeit der Ausſpähung und ähnlicher 
Delikte exhoben worden ibe Dieſe Verordnung, die übrigens 
nicht nur militärtſche, ſondern auch wirtſchaftliche und ſogiale 
Erkundungen betrlfft, V überaus allgemein gehalten, ſo daß 
es tatſächlich nur dem Ermeſſen des Richters anbeimgeſtellt 
iſt, eine Inſormattion irgendéwelcher Art als zulüſſig oder 
ſtrafbar zu erkennen. 

Der Kumpf getzen Lügen und Entſtellungen 
Severings Rundfunkrede 

Reichsminlſter Severing ſprach geſtern abend auf der 
deutſchen Welle Über das bekannte Volksbegehren der Rechts⸗ 
putſchiſten. Der Vortrag wurde auf alle meche Sender 
Übertragen. Fünf weitere Vorträge über das gleiche Thema, 
von anderen amtlichen Perſönlichkeiten gehalten, werden in 
dor nächſten Woche folgen. Der Reichbinnenminiſter ver⸗ 
trat in ſeiner Rede nicht nur ſeine perſönliche Auffalfung, 
ſondern die des Gejamtkabinetts. 

Severing wandte ſich zunächſt gegen die Verdächtigung, 
die Reichsregierung werde in irgendeiner Weiſe die form⸗ 
Kierdit Abwicklung des Volksbegehrens beeinträchtigen. 

llerdinas liege ber Regierung⸗ daran, die unnütze Auf⸗ 
wühlung der poltttſchen Leidenſchaften des Volkes und die 
damit verbundene wirtſchaftliche Beunruhigung auf das zu⸗ 
läſſigſte Mindeſtmaß zu beſchränken. Der Miniſter werde 
dafür Sorge tragen, daß Eutſtellungen und Unrichtigkeiten 
auch im Rundfunk alsbald berichtigt und Anwürfe gegen die 
verautwortlichen Träger der Reichspolitik zurückgewieſen 
werden. Die Ausſichtdloſigkeit der Hugenbergſchen Aktion 
liege auf der Hand, denn wenn es wirklich zum Volksent⸗ 
ſcheid komme, müßten mehr altz 20 Millionen Stimmen aul⸗ 
Wote9e werden. Der Miniſter wandte ſich dann dem vom 
olkäbegehreu verlangten Geſetzentwurf zu. 

Die primtitivſte ueberlegung zeige, daß das Volksbe⸗ 

  

gehren geaen öle Verfklavung des deutſchen Volkes genau 
das Gegenteil von dem erreichen würde, was es bezweckt, 
daß es ferner von völlig falſchen Vorausſetzungen ausgeht, 
enticheidende Tatſachen verſchweigt und mit Methoden ar⸗ 
beltet, die die moraliſchen Grundlagen eines in der Demo⸗ 
kratie ſelbſtbewutzten Volkes unterhöblen. 

  

Die Bedeutung der Londoner Streſemaun⸗Gebüchtnisfeier 
Das engliſche Blatt „Mancheſter, Guardian“ bezeichnet die 

Gedenkfeier in Weſtminſter für Kſchn als ein bemerlens⸗ 
wertes Ereignis. Zum erſtenmal, ſo ſchreibt das Blatt, ſeit 

dem Kriege iſt der Tod eines hervorragenden Deutſchen durch 
einen berartiger Ausdruck der Trauer und Achtung in London 
gekennzeichnet worden. Tatſächlich iſt ſeit mindeſtens einer 
Generation keine ähnliche Sucls M London abgehalten worden. 
Dieſe Verſammlung von Engländern aller Schichten und eine 
Gedenkſfeier, wie ſie nur beim Tode berühmter engliſcher 
Staatsmänner üblich iſt, deutet ſicherlich auf eine erfreuliche 
Veränderung in der öffentlichen Sümmung hin. 

Noch eine Erklärung Hoover⸗Macdoualꝰ 
Der Krieg künftig undenkbar — 

Vom Welißen Hauſe in Wajſhington iſt am Miitwochabend 
eine gemeinſame gen verbif, Hoovers und Maebonalds über 
deren Beſpreihungen veröſfentlicht worden, Darin heitzt es, 
daß beide Regierungen beſchloſſen hätten, den Kellvggpakt 
nicht nur als eine Erklärung guter Abſichten aufzufaſſen, 
Halitt? als eine poſitive Verpflichtung, ihre nationale 

olitik nach ihm zu orientieren, Jede der beiden Regierun⸗ 
edanken und ihren Einftuß darauf richten, 

den Weltfrieden zu ſichern und aufrecht zu erhalten. Der 
„Krieg zwiſchen ihnen ſei künftia undenkbar. Mißtrauen, 
Argwohn, entſtanden aus Zweifein und Befürchtungen, die 
vielleicht vor dem Kelloggpakt gerechtfertigt waren, müßten 
jetzt aufhören, ihre nationale Politik zu beeinfluſſen. 

Am Schluß der gemeinſamen Erklärung heitzt es wörtlich: 
„Wir hoffen, daß eine freimütige Diskuflion unſerer Vor⸗ 
ſchläge mit den anderen Scemächten im nächſten Januar zu 
einem allgemeinen Abkommen führen wird. Wir ſind im⸗ 
ſtande geweſen, wie wir hoffen für ewig, jedes Wettbauen 
zwiſchen unſeren veiden Nattonen auszuſchalten und uns auf 
einſ, Paxität Unſerer Flotten, Kategorie um Kategorie, zu 
einigen. ů 

Warum Tſchitſcherin gehen muß 
Beſſedowſky enthüllt, 

Der aus der MauüAüef Botſchaft in Paris hinausgewor⸗ 
zjene Geſchäftsträger Beſſedowfky ſährt mit ſeinen Ent⸗ 
hüllungen gegen die Sowiets fort. In einem dem Pariſer 
„Excelſtor“ gewährten Interview befaßt er ſich heute mit ber 
Affäre Litwinow⸗Tſchitſcherin. Er erzählt, daß ſich 
der Zwieſpalt zwiſchen den beiden bereits im April 1028 
ſehr verſchärft habe, was zu wiederholten heftigen Szenen 
Anulaß gegeben und ſchließlich zur Abberufung Tſchitſcherins 
führte. Tſchitſcherin ſoll auch in Berlin dem dortigen ruſſi⸗ 
ſchen Bolſchaſter Anlaß zu einem abfälligen Bericht über 
ſein Verhalten gegeben haben, ſo daß er wlederum nach 
Moskau geruſen worden ſei. Er habe jedoch erklärt, daß er 
ſolange nicht in den Kreml zurücktehre, als Litwinow zum 
Kommiſſarjat gehöre. Heute würde die endgültige Abbe⸗ 
rufung Tſchitſcherins von ſeinem Poſten erwogen. Das Ende 
dieſes Monates zuſammentretende Seutraltomitee der Par⸗ 
tet werde ſich bereits mit der Nachfolgeſchaft Tſchitſcherins 
Wu beſaſſen haben, Als Kandlidaten kämen Litwinow oder 

ykow in Betracht. Litwinow ſei jedoch durch die Wechſel⸗ 
fälſcheraffäre ſeines Bruders ziemlich kompromittiert, ſo daß 
Rykow mehr Chancen habe. — 

gen werde ibre 

Wer bleibt noch in der KP hocken? 
Wieder einer, ber enttäuſcht iſt 

Das langlährige Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei, 
Diplomvolkswirt Dr. Walter Müller⸗Lörrach (Baden) 
ilt nach ſeiner Rückkehr aus Sowietrußland. wo er längere 

ꝛeit tätig war, von der KPD. zur Sozialdemokratie über⸗ 
getreten. In der Freiburger „Volkswacht“ ſchreibt Müller 
zu ſeinem Schritt: 

„Bei den in letzter Zeit immer häufiger werdenden Ueber⸗ 
tritten von Kommuniſten in die Soztialdemokratiſche Partei 
iſt es üblich, Erklärungen abzugeben. Ich kann auf eine 
folche Erklärung verzichten. Denn meiner Anſicht nach ſind 
nicht dielenigen, die ſich zum Uebertritt zur SPD. ent⸗ 
Allet dl zit einer Erklärung verpflichtet, ſondern einzig und 
allein diefenigen Kommuniſten, die der geſchichtlichen Lehre 
zum Trott aus irgendwelchen Gründen bei einer Partei ver⸗ 
arxren, die heute lediolich inſofern noch eine „Arbeiterpar⸗ 
ei, iſt, als für ſie die Arbeiter gerade noch gut Heung find 

als Spielball einer bankrötten Politik zu dienen. ‚ 

Die Oberſten ſcheuen ihr Spiegelbild 
Unterdrückung der ſozialiſtiſchen Warnungen in Polen 
Der Beſchluß des Parteiausſchuſſes der polniſchen Sozia⸗ 

liſten, die mit zur Beſchlagnahme des „Robotnik“ führte, 
und in einer gemeinſamen Konſerenz mit den Vertretern 
der polniſchen Arbeiterverbände gefaßt wurde, ſtellt ſeſt, dalß 
das gegenwärtige Regierungsſyſtem Polens, ſowie das ge⸗ 
Boten Sanierungslager einen Sturz der Demokratie in 

olen anſtreben. Jeder Anſchlag auf die politiſchen Rechte 
des polniſchen Volkes und auf die ſtaatlichen demokratiſchen 
Inſtitutilonen werde jedoch auf uumitelbare Zurückweiſung 
von ſeiten⸗ der Arbeiterklaſſe ſtoßen. 

  

  

  

  Blindes Schickſal 
Von Germaine Beaumont 

Fräulein Pirondel ſchrieb anonyme Briefe. Auf dieſe Bd⸗ 
ſchäftigung war ſie verfallen, weil ſie dadurch ihrem alten, bos⸗ 
haften Herzen eine Befriedigung verſchaffen konnte. Sie hatte 
um ber Kunſt geübt, ihre Schrift zu verſtellen, ſo daß es 
laum dem geübteſten Sachverſtändigen gelingen würde, ſie zu 
identifizieren. 

Uebrigens hätte niemand aus ihrem Kreiſe ſie verdächtigt, 
ſie, die ſtill und zurückgezogen lebte und von allen Lenten das 
„ante Fräulein Charlotte“ genannt wurde. 

Heute war ſie gerade damit beſchäftigt, ihren 60. Geburts⸗ 
tag damit zu feiern, indem ſie ſich bemühte, das Glück ihrer 
Aichts Juliette zu untergraben. Was Juliette ihr getan hatte? 
2 10 uh wie als K0f üuih ich auße Den Mi 20 Jahre alt 

ar, fri e eine Koſe, und ſich außerdem mit ihrem Vetiter ů Das „gute Fräulein Charlotte“ war niemals friſch geweſen, 
nicht mal mit zwanzig Jahren, ſo daß ſelbit der Kroßie Idiot 
ihrer kleinen Heimaiſtadt nicht auf den abfurden Gebanten ge⸗ 
lommen war, ſich in ſie zu verlieben. 
Darum ſchrieb ſie nun an Laurent, der ſehr eiferſüchtig war: 

ů wu i Tor! 
Sie wollen ſich mit einem jungen Mädchen verheiraten. 
welches kein anſtändiger Mann mit Achtung vor ſich ſelbn 
beſttzen möchte. Sie hat eine Vergangenheit,. i ſeibn 

Ein Freund.“ Lun.-Juliette ſchriev ſie jolgendes: 
—„Ich will Hoffen, naß — meines Kinbes ſich Ihnen 

gegenüßer anſtändiger denehmen möge als gegen mich, und SCPPCCCCCETETETE — — in Uarl ů 
ſtellenden Triunph, ihre Nichte in Tränen auſgelöſ bei ſich 
zu feden- 
„Ach, meine liebe, Tattte“, ſe zich hab einen ſchrecklichen Arftritt mit Lantent gehabt Iimens — 

jemand hatte mir eiwas Schlechtes von ihm erzählt, und als DA daß ich üicht ei 
laſten ſollte, eiferfüchtig zu ſein, ich, die 15 —er Drauchle ein   

ſchrecgliches .— 
VAch daß du ihm gebörig Beſcheid geſagt haſt!“ Aud b— ing zurüick⸗ „ ot uu wärt ng icl 2 

e ach ich gaube — ich muß ſterben- 

Shärlotge, Wochrem e ß ain gapor Dun Aröiteie die gute 
Eäner, Ii iänen Den Spaß ichmn berderhen erde. andere   

Bevor Juliette ging, nahm ſie ihr das Verſprechen ab, daß 
ſie niemals mehr, den kreuloſen Laurent in Cnabeneuſnehmen 
würde, lelbſt wenn er betteln und flehen würde. — „Nimmer“, 
ſchwor Juliette. — 

Tags darauf erſchien Laurent bei der guten alten Tante. 
„Ach, es iſt ſchrecklich, ſagte er, „was fange ich nur an, man 
ſagt von Juliette“ 

„Ach, nimm es nur nicht gar zu ſchwer, ſie iſt ja ſo jung, 
ſelbſt wenn ſie etwas kokett iſt, vielleicht etwas reichli, wotett, 
ſelbſtwerfſtändlich iſt es unangenehm, daß ſie breimal heimlich 
verlobt geweſen iſt, aber was tut 3, wenn niemand es weiß, 
es iſt ja auch nicht nur ihre Schuld allein, ſie iſt erblich be⸗ 
laſtet, hat eine Großtante, von der ja leider dieſes und jenes 
behauptet wird ... und ihr Großvater — nal der Herr ſoll 
meine Zunge ſchützen!“ ů 

ile art ſie niemals wiederſehen“, beteuerte Laurent, „ich 
eife fort.⸗ — — p 

„Ich bin unglüclich“, ſagte Juliette taas darauf“, ich werde 
den Schleler nehmen!“ 

Das tat ſie denn auch. Es war aber der Brautſchleier. Ein 
Jahr ſpäter erhielt vie liebe Tante folgenden Brief: 

„Wiebſie Taneel 
„Dir die ſiels mein volles Vertrauen beſeſſen hat, Dir 

will ich von meinem Glück berichten. Ich werde jezt heiraten. 
Ich bin glücklich— tauſendmal glücklichet 
bem eiferſüchtigen Laurent hätte werden können. Mein zu⸗ 
künftiger Mann iſt kiug und hübſch und hat außerdem noch 
gerade eine Erbſchaft gemacht, die nicht. unbedeutend iſt. Oh 
— ich e jenen ànoupmen Brief. der mich für immer von 
dieſem Menſchen trennte.“ ö — 
Und Laurent ſchrieb: 5 

„Siebſte Tante! 
. . Du., die Du Zeugin meines Unglücks warſt. 
jetzt auch mein Glück anvertrauen. Ich werde 
Run glücklich, tauſendmal glücllicher, als ich es ie ieite 

geworden wäre, bie mich mit ihrer Koketterie an 1 and 
des Wahnfinns gebracht hätte. Meine zukünſtige Frau iſt 
bübſch und die reichſte Erbin ber Gegend — geſegnet ſei 
jener Brief, der mich für immer von Julietie trennte.“ 

Das war denn doch zu viel für die Charlotte- Sie er⸗ 
Kankte umgehend anm Gelbſucht und erlas bald dieſem ſchreck⸗ 
lichen Leiden. Das Schickſal fügte es, daß. Juliette und Laurent 
den Nachlaß erbten. Alles ſollte verkauft werden; beim Möbel⸗ 

  

ir will i 

  

    

  

   

  

transport fanden ſie unter anderem die Entwürfe der beiden 
2 * lber die. ite drehte wirklich am folgenden 

, eete Sern roe 2 w ei ñie · ilt trugen: 
Uinſerer Woblictertn im danlbarer Erinne —— — 

r. als ich es je mit 

S. Maugham: „Die heilige Flamme“ 
Stadttbeater 

Ein Mutterſtöck. Ein Menſchlichkeitsſtück. Zuvörderſt: 
Ein Theaterſtück, n echtes, ein rechtes; reißeriſch als dra⸗ 
matiſierter Roma aufgemacht. Zweieinhalb Stunden ſitzt 
man davor intereſſiert, hingegeben, geſpannt; ſogar gepackt. 
Auch erſchüttert? Auch erſchüttert, doch liegt die Erſchütte⸗ 

  

Güntbet Seſlins Furkenbers ö 

rüng' mehr außerbalb als innerhalb des Stückes von 
So rjet⸗Maugham. 

Beim Jbien vertangt der rückenmärkleriſche Sohn Oswald 
von der Mutter das erlöſenbe Gift, das er bei ſich trägt. 
Sie kann es ihm. wiewohl zugeſagt und im Herzen be⸗ 
ſchloſſen, nicht reichen, weil ſie konventionelk gehemmt iſt. 
weil ihre Nerven verſagen. — — 

Die Tochter der Frau Alving, vierzig Jahre ſpäter, die 
durch Krieg. Juflatian. Revolution geſtählte und, gepfählte   

  

Mrs. Tabret, kann es ſchon, (Das itr der Unterſchied⸗! 
* 
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Damsiger Nacdfhrüicffften 

Mutm Auderſen Rerö erzühlt 
In elner Veranſtaltung des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes 

Man glaubt es kaum, daß dieſer Mann ein Sechziger iſt. An 
der Schwelle des Greiſenalters hat er ſich eine Spanutraſt ſeeli⸗ 
ſchen Ueberſchwanges, das feſſelnde Temperament des echten 
Erzählers, die Grazie plaudernder Worttunſt erhalten, deut⸗ 
ſcher Worttunſt, er, der Däne. Seinen Namen kennt die Welt. 
Anderſen Nexö iſt der Schöpfer des Arbeiterromans, der 

Proletarier, der auszog, um für die. Kunſt eine neue Welt zu 
erobern, der Künſtler, ver vem Proletariat den „Pelle“ und 
„Stine Menſchenkind“ ſchenkte. Ueber Dänemark, das Land 
jeiner Jugend, über Deutſchland, wo er ſeit Jahrzehnten zu⸗ 
anfe iſt, wuchs er hinaus, er ſand ſeine dritte Heimat im 
eiche der Armen, der Hoffenden. 
Sein Lebensweg erinnert an den eines anderen großen 

Standinaviers. Auch Knut Hamſun hbahren ein Eroberer, ein 
Kind des letzten Standes. Aber während er, der geniale 

Abenteuerer, ſeinen Weg in die Sphäre des einmaligen, indi⸗ 

viduellſten Erlebens und Schaffens lenkte, erkannte Anderſen 

Rexö ſein Schickſal als das von Millionen, mit ihm innig 
verknüpft. Er wurde Lan, Herold der lommenden Gemeinſchaft. 

„Reue Signale trägt unſere Zeitl“, ſo ſtellte er ſich geſtern 
ſeiner Danziger Gemeinde vor, als Dichter und als Sozialiſt. 

Eine breitſchulterige, traßtwolle Erſcheinung mit grauem, wirr 
gekrauſtem Haupthaar, das eine mächtig gewölbte Sürn um⸗ 
rahmt, Lebhaft funkeinde Ilinglingsaugen, eine feingeformte 
Naſe, durchfurchte 1 der breite Mund übex dem kräftigen 
Kinn, dazu eine wohlklingende, eindringliche Stimme nehmen 

den Hörer ſofort gefangen. K ö 
Er erzählt von ſeiner Kusen ſeinen früheſten Kindheits⸗ 

eindrücken, den Buellen ſeiner ſchöpferiſchen Kraft, Bil . 
ſtellt er das Leben eines Proletaxierjungen dar, in freier dich⸗ 
leriſcher Rebe. Man erlebt ſein Schickſal mit, ühlt ſich veſſcht 
in bie kleine Stube im Elendsviertel von paen Aiet eht 
den Vierjährigen die jüngere Schweſter warten, ſieht den 
Brotkorb an der niedrigen Decke damit die kargen 
Rahrungsmittel nicht von den Ratten gefreſſen werden, Man 
empfindet mit dem Gier am das Gliick des ſeltenen Spiels, 
man ſieht ihn, den Vater im Wirtshaus fuchend. 

Und dann kommt die andere Welt, die vem Kinde die Ver⸗ 

ängen, 

bunbenheit mit der Ratur und allem, was treucht und fleucht, 
bringt: Bornholm. Ein junges Menſchenkind, das einſam das 
Vieh des Dorſes weidet, das im Kampf gegen die Kreuzottern 

liegt, das dem Ochſen „Amor“ abſieht, wie man mit den Ohren 
wackelt. Freude bricht ſich Bahn, wenn der Dichter heitere 
Epifoben wiedergibt, wenn er von dem Examen vor dem Dorſ⸗ 
pfarrer erzählt, von dem Korb mit den dreißig Brötchen, der 
feinen Reichtum gusmacht, v 

Noch ein Stück Weges begleitet man ihn weiter bis zu den 

kleinen Reclam⸗Bändchen, die ihn zum erſtenmal mit der Lite⸗ 
ratur, mit den „Lügengeſchichten“, und mit der deuiſchen 
Sprache in Berührung bringen. Bis zu der Freundſchaft mit 
dem deutſchen Glaſergeſellen, die ihm die geiſtige Befreiung, 

die Bekanniſchaft mit dem Sozialismus bringt⸗ 
Das iſt der Menſch Anderſen Nexö, der geborene Dich⸗ 

ter, der werbende Eroberer. 
m zweiten Teil des Abends lieſt er aus ungedruckten Ma⸗ 

  

  

nuftribten zwei Nopellen, „Der Brudermörder“ und „Mutter 

u“., Die Ausſwahl iſt leider nicht beſonders lücklich, die 

erſte Erzählung pon dem Landſturmmann, der ſich weigerte.. 
zu ſchießen, nur ſchwach, die zweite ein hübſches humorvolles 

Erlebnts, aber au⸗ micht der Anderſen Nexö, der uns packt 

Und begeiſtert. Doch was will das wenn man den ge⸗ 

waltigen Künſtler vor ſich ſieht, den Dichter ves „Pelle“. Nie⸗ 
mand wird ihn nach dieſen beiden Durchſchnittsarbeiten 

Keſtern. Der Eindruck ſeiner Perſönlichteit, der entſchied 
geſtern. 

Von der Liebe der Hörer zu dem Dichter zeugte der ſtarke 
Beifall am Anfang und am Schluß des Abends. — Zwei 
Konzeriſtücke für Klavier und Cello, geſpielt von Herrn und 

Frau Krüger, gaben der Veranſtaltung einen würdigen 

Rahmen. ů —ſt. 

116 Kleinwohnungen uuter Dach 
Die Uebergangswohnungen am Pofabowſky⸗Weg 

Vor einigen Wochen berichteten wir über das Projelt der 
Danziger Fiſedimage⸗Mniergeigißcheleniuſwgeheſe Poſadowſty⸗ 

weg und Oftſeeſtraße, in 58 Zweifamilienhöuſern 116 Woh⸗ 
nungen zu ſchaffen. Die Architekten Tiede und Abraham, 

denen die Bauleitung übertragen wurde, erklärten, daß in, zehn 

Wochen die Häuſer richtfertig ſein würden. Das iſt auch tat⸗ 
ſächlich geſchehen. 

Es werden hier Uebergangswohnungen geſchafſen, die 
lleinen Familien mit geringem Einkommen eine verhältnis⸗ 

mäßig billige Unterkunft bieten werden. Jedes Haus umfaßt 

zwei Wohnungen mit 19, Auadratmeter großer Stube und 
11 Quadratmeter großer Küche, insgeſamt alſo 30 Quadrat⸗ 
meter. Später können die beiden Wohnungen zuſammengelegt 

werden, ſo daß dann eine Familie in dem Hauſe wohnt, das 
dann drei Zimmer und Küche aufweiſt. Zu jeder ohnung 

gehört ein Bad, auch wird jeder Wohnung ein Garten zugeteilt. 

  

Im kommenden Frühjahr ſollen die Wohnungen bezugs⸗ 
fertig ſein. 

Beſtraſte Tieranälereisi 
Ein Marktnetz iſt kein Transporigerät jür lebendes Geflügel 

Nicht immer werden die zum Schutze der Tiere erlaſſenen 
Verfügungen befolgt. Die r 
hem, ig bringt hier und da einige Geſetzesübertreter zur 

nzeige. . 2 öů 
Bor einigen Tagen hatte ſich nun vor dem Zoppoter Ein⸗ 

zelrichter eine Frau D. zu perantworten. Frau D. hatte 

einen Straſbefehl über 6 Gulden erhalten, weil ihr Mädchen 
zwei auf dem Markt gekaufte Hühnchen in einem Marktnetz 
transvortiert hatte. Gegen den Strafbeſehl hatte Frau D. 
Einſpruch erhoben. Der Beamte, der das Mäßchen zur An⸗ 
t0 gebracht hatte, ſagte als Zeuge aus, da ßdie Hühnchen 
ſo in das Marktinetz hineingezwängt worden waren, daß 
man nicht unterſcheiden konnte, wo Kopf und Füße waren. 

Der Zoppoter Einzelrichter kam zur Verurteilung der 

Frau D., Ihr wurden 3 Gulden Geldſtrafe auferlegt, da ein 
Marktnetz nicht als vorſchriftsmäßiges Transportmittel für 
lebendes Geflügel angeſehen weröen könnte. Geflügel muß 
in lẽuftigen, geräumigen Käfigen transportiert werden. 

  

Lpfäbriges Geſchäßtsinbiläam. Sein Slähriges Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Meiſterijubiläum beging dieſer Tage der Schirm⸗ 
machermeiſter Fritz Neumann, Poggenpfuhl 114. 

Waſſermeſſer find rechtzeitig vor Froſt zu ſchützen. Der 
Senat macht Hurch das Betriebsamt bekannt, daß die Waſſer⸗ 
meſſer rechtzeitig vor Froſt zu ſchützen ſind., Wir verweiſen. 
auf die Bekanntmachung im heutigen Anzeigenteil. 

olizei iſt darum ſehr aufmerk⸗   

Auftakt im Volkstage 
Das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit — Die Sozialdemokratie für durchgreifende Maßnahmen 

Gedenken für Streſemann ö 

Der Danziger Voltstag trat geſtern nach längerer Pauſe 
wieder zuſammen, nachdem inzwiſchen wieder eine Anzahl 
Borlagen plenumreif geworden ſind. Darunter ilt in eiſter 
Linte bas Saiſonarbeitergeſetz zu nennen, deſſen Dringlichteit 
ſchnellſte Verabſchledung erfordert, weil es zur Entlaſtung des 
einheimiſchen Arbeitsmarktes beitragen ſoll. Ueberhaupt ſteht 
das Arbeitsloſenproblem im. Mittelpunkt des aͤllgemeinen 
Lebensintereſſes der arbeimehmenden Bevölkerung. Deshalb 
ſoll auch nach dem L Auſch der Sozlaldemokratie vas Saifon⸗ 
arbeitergeſetz erſt der Anfang großzügiger Maßnahmen ſein. 

Leider kam die geſeb Volkstagsſitzung nicht einmal bis 
Wie Saiſonarbeitergeſetz, deun die Kommuniſten hatten zum 

ieverzuſammentreien des Volkstages einen großen Vorrat 
an Reden vorbereitet. Dieſer fand zunächſt bei dem Antrag 
auf Erhöhung der Exwerbsloſenunterſtützung ſeinen Nieder⸗ 
ſchlag. Mit großem Redeauſwand ſuchten ſie den Antrag zu 
begründen, wobei es an Vorwürfen und Anwürfen gegen die 
Sozialfaſchiſten in üblicher Form nicht fehlte. So Eiuiß manche 
durchaus beachtenswerte Veſchwerde in einem wüſten Ge⸗ 
ſchimpfe unter. Die Kommuniſten Langnau, Schulz und 
Plenikowſti wetteiferten darin. ů 

Schweren Herzens mußte die Iüiebemacfi je Fraktion 
erllären, daß ſie angeſichts des Deflzits von drei Millionen im 
Staatshaushalt eine weitere Belaſtung nicht zuſtimmen könne, 
wozu Abg. Moritz (Soz.) folgende Erklärung abgab: 

„Mit großer Sorge Versengs die ſozialdemokratiſche 
Fraktion die ſteigende Erwerbsloſigkett und die damit 
verbundene Verſchärfung der Notlage der arveitenden 
Bevölkerung. Die Lage ber Erwerbsloſen iſt aber nicht 
ſont Ganih durch die Fürſorgegefetzgebung bedinat, 
ſondern 

größtenteils durch bie Ueberſfremdung des hiefigen 
Arbeitsplatzes Dervorgern en. viels 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion, richtet daber ihr 
Hauptaugenmerk barauf, dieſer Ueberfremdung 
recht energiſch zu ſteuern. Wenn ſie babei auf 
Wiberſtände geſtoßen iſt, die die Erreichung die⸗ 
ſes äudeich eiße Ver vexreitelten, ſo muß ſte ſelbſt⸗ 

verſtaͤndlich eine Verantwortung für den Um⸗ 
fangdieſer Erwerbsloſiskeitablehnen. 

Soweit die Auslegung des Fürſorgegeſetzes zu Zwei⸗ 
feln Anlatz geben kann, iſt die ſozialdemokratiſche Fraktion 
mit Erfolg bemüht, 

eine dem Gen des Geſetzes entſprechende ſogiale 
uslegung zu erreichen. 

So iſt beiſpielsweiſe jetzt feſtgelegt worden, daß im 
Eut einer ungerechtfertigten Ablehnung oder 
ntziehung der Erwerbsloſenunterſtützung bei nach⸗ 

träglicher Bewilligung die Nachzahlung arundſätzlich vom 
Tagedes Antrages an zu erfolgen habe. 

Der von der kommuniſtiſchen Fraktion eingebrachte, 
uns derAnahn ſümpathiſche Antrag würde im 
Falle der Annahme eine Mehrbelaſtung von ſchätzungs⸗ 
weiſe 2 Millionen jährlich bedeuten. Da aber 
der diesſährige Haushaltsetat mit einem Fehlbetrag 
von ca. 5 Millionen abſchließt, kann die ſozialdemokratiſche 
Fraktion ů 

für weitere Belaſtungen nicht eintreten, 

ſolange nicht dbie Deckun g für den bereits vorhbandenen 
Fehlbetrag beſchafft iſt. Die Fraktion behält ſich aber 
eigene notwendig werdende Verbeſſerungsvorſchläge vor.“ 

Eine beſondere Demonſtration hatten die Kommuniſten in⸗ 
Lr Vorbereitet, als ſte eine Anzahl ihrer Parteifreunde auf 

ie Zuhörertribüne delegiert hatten, die ſich bei Plentlowſtis 
Rede durch Zwiſchenrufe und Schimpfen auf den Volkstags⸗ 
präſidenten bemerkbar machten, nachdem Plenikowſki ſeinen 

dritten Ordnungstuf erhalten“ hatte. Als die Entfernung 
eines Zwiſchenrufers nichts nützte vertagte der Präſident die 

Situng und ließ für die Dauer dieſes Tagesorbnunsspunktes 

  

Ein Kiund eoſchießt ſich ſelbſt 
Beim Spielen mit einem Gewehr 

Ein tragiſcher Unglücksfall, der den Tod eines Kindes zur 
Folge hatte, creignete ſich vor einigen Tagen in dem Dorf 
Langerei, Kreis Danziger Höhe. Dort wohnte der Vater 
der Gaſtwirtsehefran Kreſin aus Elbebruch. Die Gaſt⸗ 
wirtsfrau hatte nun ihr 42 Jahre altes Töchterchen zu 
Mehi Vater, Marling, gebracht, In der Wohnung des 

. hing an der Wand ein geladenes Gewehr. Als nun die 
Erwochſenen auf dem Felde bei der Kartoffelernte waren, 
gelang es dem Kinde, das mit mehreren Altertzgefährten 
in der Wohnung des M. ſchielte, das Gewehr von der Wand 
zu nehmen. Aller Wahrſcheinlichkeit hat das Kind daun in 
de, Gewehrlauf bineingeguckt. Plötzlich löſte ſich ein Schuß,. 
Die Kugel drang dem Mädchen in den Kopf und führte 
ſeinen ſofortigen Tod herbei. —— 

Von der Straßßenbahn umgewocfen 
ö Es wurde zu ſchnell aeſahren ö‚ 

Ein Unfall, der leicht hätte ſchwere Folgen nach ſich zieben 
können, ereignete ſich geſtern nachmittag gegen 2“ Uhr in 
der Weidengaffe. Dort wurde ein Lieferkraftwagen der 
Induſtrie⸗ und Blechwarenwerke von einem 
Straßenbahnwagen umgeworfen. Der Kraſtwagen kam aus 
der Reitergaſfe und bog in die Weidengaſſe ein. Im ſelben 
Augenblick kam in ſchneller Fahrt. von der Lensgaſſe her ein 
Straßenbahnwagen. Als der Straßenbahnwagen kurz vor 

der Reitergaſſe war, erblickte der Straßenbahnführer den 
auf den Schienen befindlichen Kraftwagen. Es gelang dem 

Führer des Straßenbahnwagens nicht mehr, ſein Fahrzeug 
zum Stehen zu bringen, obwohl er den Sandſtreuer in 
Tätigkeit geſetzt hatte. So fuhr der Straßenbahnwagen mit 
großer Wucht auf den Kraftwagen auf. Der grotze Wagen 
wurde umgeworfen und beſchädigt. Der Chauffeur des 
Dansagens kam glücklicherweiſe mit Hautabſchürfungen 
javon. — — 

      
Danziger Etandegas vom 9, Olober 1929— 

Tobesfälle: S. des Schneibers. Maximilian Stoltüer, 
tolgeboren. Ehefrau 
8 M. — Invalide Benno Jungfer, — Vnvat 
Franz Leſewſti, 81 J. 70 M. — Invalide Johannes Koſchnitzti, 
7¹ Vochter — Ehefrau Hertha Günther geb. Mowitz, jaſt 42 J. 
— Eos 

Renate Brandt geb. Penner, 71, J. 

chter des Bäckermeiſters Walher, Seotke, 2 J. 10 M. — 

Baumeiſter Siegfried Brzoflowſti, 49 J. 9 M. —* 
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84 J. 1 M. — Invalide   ichauer, ſteife bis ſtürmiſche 

die Tribüne räumen. Nach Wiedereröffnung der Sitzung gin 
die Vorlage an den Sozialen Aſchut 0 der Sihung ging 

Trauerkundgebung für Sireſemaun 
Zu Beglun der Sitzung ehrte der Volkstag das Andenken 

der verſtorbenen deutſchen Außenminiſters Dr. 

Spill die nachſtehende Auſprache hielt: 

„M. D. u. H.] Obwohl durch einen Machtſpruch räum⸗ 
lich von Deutſchland getrenut, dürſen wir doch zweifellos 
feſtſtellen, daß die deutſchen Danziger in voller Kultur⸗ 
verbundenheit mit Deutſchland geblieben ſind, und nicht 
nur, daß wir kniturell mit Deutſchland verbunden find, 
ſondern daß auch ſtarke wirtſchaſtliche Bindungen zwiſchen 
Deutſchland und Danzia beſtehen, Darum war es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß wir in voller Aufmerkſamkeit und mit 
gefvannteſtem Intereſſe das Ringen Deutſchlands in den 
letzten Jahren verfolgt haben, das Ringen um ſeine 
Weltgeltung und Anerkennung. Darum köunen wir auch 
nicht ſtillſchweigend au dem Ereignis, das Deutſchlan 
jetzt betroffen hat, vorbeigehen, ſoudern wir müſſen desz 
Toten gedenken, der ſeine volle Kraft in den Dienſt 
Deutſchlands für deſſen Aufſtieg eingeſtellt hat. * 

Wir wiſſen wohl, daß das Wirken und die Arbeit eines 
Pylitikers immer verſchieden beurteilt werden wird, ver⸗ 
bügeein, je nach der Weitauſchauung und Parteteinſtellung 
es einzelnen. Aber ich glaube, es gibt nicht einen enpdg 
en Deutſchen, der Guſtav Streſemann als 

euſſch ſeine volle Anerkennung verſagen wirb, Ich 
betrachte es nicht als meine Auſgabe, hier das Wirken 
und die Arbeit dieſes großen. Deutſchen zu ſehildern, ich 
glaube aber, wir Danziger ſind es uns ſelbſt ſchulbig, auch 
nach außen hin feſtzuſtellen, daß das Leid der Deutſchen 
unſer Leid iſt, wie wir bisher auch an der Freude teil⸗ 
genommen haben, als wir ſahen. daß Deutſchland begann, 
die ſteile Bahn nach oben mühſam zu erklettern, 

M. D. u. H.] Sie haben ſich von Ihren Plätzen er/ 
hoben und dadurch zum Ausdruck gebracht, daß Sie mit 
mir übereinſtimmen und auch vielieicht den Wunſch mit 
mir teilen, daß es nuſern deutſchen Brüidern gelingen' 
möge, bald die große Lüicke, die der Tod geriſſen hat, wte⸗ 
der ausfüllen zu köunen. Ich danke Ihnen, meine Damen 
und Herren!“ 

Verüchter des Kollogg⸗Pahtes 
In erſter und zweiter Leſung wurde im Verlaufe der 

Sitzung der Geſetzentwurf über die Verlängerung der 
Wahlzeit für die Sozialverſicherungskörperſchaften erledigt, 
wobei der Kommuniſt Kreft ſich gegen ſede Verlängerung 
der Wahlzeit wandte. Sparſamkeit ſei auf dieſem Geblet am 
falſchen Platze. Die Unternehmer hätten in dieſen Inſtitu⸗ 
tionen überhaupt nichts zu ſuchen, weil ſie ihre Tätigkeit 
nur in ſozialfeindlichem Sinne ausüben. ů 

Die erſte Beratung über 

die Ratiſizierung des Kelloag⸗Paktes 

benutzte Herr Plenikowſt1, um in einer weähnahen 
Rede zu seigen, wus er über Imperialismus und 

nichts, als eine Einheitsfront gegen Sopwietrußland. Schließ⸗ 

lich ging auch dieſer Kelch au dem leeren Hauſe vorüber, 

das ſich auch nur wenig füllte, als der Hakenkreuzler 
Hohnfeldt im Verſammiungsrednerton, den er von ſei⸗ 
nen großen Kanonen im Reich abgeguckt hat, über das Pro⸗ 
blem der Kriegsächtung herzog. Er leiſtete ſich dabet den für 
ſeine Gelſtesverfaſſung und ſeinen Charakter überaus be⸗ 

Meßſchtbeet Satz: „Wir Nationalſozlaliſten pfeifen auf die 
enſchlikeitt“ Es waren die redneriſchen Erallſſe eines Ge⸗ 

waltanbeters, 
ſeiner Pubertätszeit ſteckengeblieben iſt. Ein Merkmal, das 
la die ganze nationalfozlaliſtiſche Bewegung kenzeichnet. 

Nachdem diefe Vorlage an den Hauptausſchuß gegangen 
war, wurde das Haus auf nächſten Mittwoch vertagt. 

Wohnungsabſtand iſt jteafbur 

Ein bedeutſames Urteil — Jes „ „inweit für Gefängnis⸗ 
ſrafe 

Dem Abſtandsunſug, der auch in Danzig graſſiert, rückt, man 

in Berlin jetzt ſam zu Leibe. Ein Mieter hatte für den Tauſch 

ſeiner Siebenzimmerwohnung einen Abſtand von 2000 Mari 
gefordert. Er wurde von einem Mümecanfen zur Anzeige 

jebracht. Vor Gericht ſuchte ſich der Angeklagte damit zu ent⸗ 

ſchuldigen, daß ihm der Abſtand angeboten worden ſei und er 

ogar erheblich höhere Beträge hätte erhalten können. Zudem 
ſei die Abſtandsleiſtung allgemein üblich. Der Staatsanwalt 
erklärte, daß, wenn der Woblen Siinn ie auch oft geübt werde, 

der Angeklagte ſich dieſer üblen Sitte nicht anſchließen brauche. 

Die „Ortsüblichteit“ und das Anbieten des Abſtandes ſchlöſſen 

die Strafbarteit keinesfalls aus. Das Gericht verurteilte den 

Angellagten zu 200 Mart Geldſtrafe, Wenn es damtt auch 
hinter dem Antrag des Staatsauwalts erheblich zurückblieb, 

ſo hat das Urteil doch prinzipielle Bedeutung und es bleibt zu 

hoffen, daß au⸗ 
energiſch vorgegangen wird. 

  

In den Bunker geſtürzt 

Schwerer Unfall auf einem däniſchen Dampfer 

Geſtern abend gegen 9.45 Uhr erſchien auf der Polizeiwache 

Weichſelbahnhof der erſte Steuermann des däniſchen Dampfers 

„Eſther Maria“ un, bat 
da auf dem Dampfer der 18 Jahre alte, Matroſe⸗ Wirelen 

Paa ſch verunglückt ſei Der Beamte brachte den Ma 

Arzies in das Diakoniſſenkrankenhaus. Nach Angaben des 

Steuermannes war Paaſch beim Oeffnen 
in dieſen hinuntergeſtürzt. Er hatte ſich, 
jeſtgeftellt wurde, einen Bruch des 
Verletzungen der rechten Bruſtſeite zugezogen. 

wie im Krankenhaus⸗ 

Uunſer Wetterbericht 
Unbeſtändig; Regenſchauer, ſtürmiſch, kühlt 

Vorherſagesfür morgen: Wechſelnde Bewöltung, 

, eiſ Lie in, Weſl, und Nordweſtwinde, küht 
Ausſichten für Sonnabend; Vorübergehend ruhiget 

wieder Trübung. 
»Maximum des letzten Tages: 

letzten Nacht: 8,1, Grad. 

Streſe- 
maun durch eine Trauerkundgebung, bei der Präſidont 

eopolitik. 
geleſen hat. Der ganze Kriegsächtungspakt bezweck⸗ weiter 

der offenſichtlich im Räuberbandenſtadiitm. 

um Beſtellung eines Kranlenautos, 

roſen- 
mittels Sanitätsauto der Feuerwehr auf, Anordnung eines, 

eines Bunkerraumes 

    
159 Grad. — Minimum der 

ich in Danzig endlich gegen den Abſtandsunfug — 

rechten Schultergelenks und. 
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Der neue Nieſenverband 
Der Berufsverbanb der Feuerwehrlente macht mit 

Am Mittwoch traten die Vertreter des Deutſchen Ver⸗ 
kehrsbuündes, es Verbandes der Gärtner und Gärtnueret⸗ 
arbelter und des Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverbandes 
in Berlin zu einer Tagung zuſammen, um den neuen 
Rieſenverband aus der Tauſe zu heben. Der Verband zählt 
nicht weniger als 700 000 Mliglleder; er zählt heute ſchon 
in ſeinen Reihen mehr als 80 000 Beamte und Angeſtellte. 

Der in Berlin vollzogene Zuſammenſchluß bedeutet ohne 
Arihte die ſtärkſte bis ucer dageweſene Konzentration der 

räfte auf gewerkſchaſtlichem Gebiet, Sie wird bedinat 
U die gewaltigen Konzentrationsbewegungen ber deut⸗ 
ſchül Wirtſchaft. 

     

Der erlte Nongreß des Geſamtverbandes 

der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe und des Perſonen⸗ 
und Warenverkehrs wurde ſelerlich durch das Berliner 
ſucken eingeleltz⸗ mit dem Vorſpiel zu Wagners Meiſter⸗ 
fingern eingeleitet. Dann richtete der zweite Verbandsvor⸗ 
ſitzende ber Gemeinde⸗ und Staatsarbelter, Becker, berzlich 
gehaltene Begrüßungsworte an die Deleglerten und die 
zahlreichen Vertreter der in⸗ und ausländiſchen Bruder⸗ 
organiſationen. Jedes Land in Europa das über eine frei⸗ 
gewerkſchaftliche Arbeitnehmerbewegung verfüigt, hatte zu 
dieſer hiſtoriſchen Tagung Vertreter entſandt. 

Der Kongret wählte als Verſammlungsleitex die bis⸗ 
Leder. Führer der drei Verbände Schumann, Buſch und 

ecker. K 
Om Verlauf der Tagung tergab ſich, daß man heute ſchon 

nicht mehr von drei Verbänden ſprechen kann, die den neuen 
Geſamtverband bilden. Es ſind bereits vier geworden, Der 
Borſitzende des Verbandés deutſcher Feuerwehrmänner, 
Grollmus, gab 3 B. eine Erklärung ab, wonach Verbands⸗ 
vorſtand und Verbandsausſchuß einſtimmig beſchloſſen 
haben, eine Vereinigung mit dem neuen Geſamtverband 
herbeizuführen. Es würden alle Vorbereitungen getroffen. 
um die Berſchmelzung bereits am 1. Januar 1980 zu voll⸗ 
zlehen. Dieſe Erklärung wurde vom Verbandstag mit leb⸗ 
haftem Beifall entgegengenommen. 
Die Abſtimmung ergab eine überwältigende Majorität 

jlir den Zuſammenſchluß. Der Verbandstag nahm dann die 
Wahl der beſoldeten und unbeſoldeten Vorſtandsmitglieder 
vor. Der neue Verbandsvorſtand ſetzt ſich im weſentlichen 
aus den Vorſtandsmitgliedern der bisherigen drei Verbände   

ulammen. Als Sitz des Serbanbsausſchufſes wurde Ham⸗ 
Hurg beſtimmt. K ‚ E 

„Mevolutiomnüre“ Oppofitionr 
Die Spaltung der Gewerkſchaften wird organiſiert 

Sie kommuniſtiſche Preſſe enthält jetzt Witteilungen über 
einen Gewertſchaſttöngre der revolutionären Oppoſition, 
der Ende November in Berlin zuſammentreten ſoll. Es 
wird Kerſen beſt daß dieſer Kongreß von 1500 bis 2000 
Delegterten be ucht ſein wird. ů 

In allen Ländern, wo es bisher den Bolſchewiſten ge⸗ 
lungen iſt, die Gewerkſchaften zu ſpalten und gegenüber dem 
Kapitalismus machtlos zu machen, begann das Spiel mit 
einem kommuniſttſchen rarſten, Verfue reß. Auch als die 
KpD. im Jaßre 1024 den erſten, Ver uch unternahm, kom⸗ 
muniſtiſche Gewerkſchaften zu gründen, leitete ſie den 
Nummel mit einem Kongreß ein, Das hat man unter „Zu⸗ 
ſammenreißung der revoluttionären Front“ und der „Or⸗ 
ganiſterung der one und politiſchen Kämpfe“ zu 

  

perſtehen. Die, deut Arbeiterſchaft empfindet ſicherlich 
jebden inneren Kampf ſchmerzhaft, Sie weiß auch, was es 
bedeutet, gerade jeöt dbas große Bollwerk gegenüber den 
crſten Etert hunerhalh ie Gewerkſchaften einem ver⸗ 
ſchärften Streit innerhalb der Arbeiterſchaft auszuſetzen. Die 
Arbeſterſchaft weiß, aus welchen Elementen ſich der Ge⸗ 
werkſchaftskongreß der revolutionären Oppoſition zu⸗ 
karellen etzen wird. Danach wtroͤ ſie dieſen Kongreß be⸗ 
Arteilen. ů 

Me Großbantenfuſion und die Angeſtellten 
Wie der Deutſche Bankbeamtenverein mittellt, wird am 

8. d. M. im Meichsarbeltsminiſterium eine Kouferenz mit 
dem Deutſchen Bankbeamtenverein und den ſonſt im Bank⸗ 
ſewexbe pertretenen Angeſtelltenverbäuden ſtattfinden, in 

Ler die Auswirkungen ber. Ver 01 Af er Deutſchen 
Bank und ber Disconto⸗Geſellſchaft auf die Arbeitnehmer 
behandelt werben ſollen. ů ‚ 

Mehr Unfallſchutz für Lanbarbeiter. Im Jahre 1928 
wurden in der deutſchen Landwirtſchaft nicht weniger als 
246 920 Unglücksfälle ſeſtgeſtellt gegenüber 92 852 im Jahre 
1024. In dieſen Zahlen prägt ſich ohne Zweifel eine ganz 
bedentliche Entwicktung aus. Die Schuld an dem rapiden 
Anwachſen der Uunglücksziffer wollen die Landwirte auf die 
Landarbeiter abwälzen. Dem widerſprechen aber die Veſt⸗ 
ſtellungen im Verwaltungsbericht der Brandenburgiſchen 
landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. Dieſe betonk aus⸗ 
drücklich, daß die Landarbeiter ſede Gelegenheit zur Auf⸗ 
klärung über die Berufsgefahren beuntzen. Dieſer Feſt⸗ 
ſtelluna kommt wohl beſondere Beweiskraft zu, weil in den 
Genoſſenſchaſten die Unternehmer noch immer unumſchränkt 
herrſchen. 

  

  

  

Programm am Donnerstag ‚ — 5 — 
1.30: Schallplattenkonzert. — 13,15—14.15: Mitlggskonzerk, Zunk⸗ 

lopelle, —, 1530: Haſtelſtunde, für, unfere Kleinen: e 
Schmidtte⸗Gneriß. 16—17.30, Unterhalkungamufik, Funklapelle. — 
1402, Die, Tisrwelt des deutſchen Waldes. Unſere Großvögel; Höer⸗ 
förſter a; D. Georg Schölzel — 18.13 ugendſtunde. Vom Einbaum 
Kuar U⸗Gost: Jürgen Siebniat. — 18. Lileratur: „Alesteatp“, eine 

Urggeſchichte von Walter Anatole Perſich allicher Paul Land. — 
19,13,Neues aus aller Welt. — 19,30: Enaliſcher Sprachunierricht: 
Studlenrgt Dr. Mißmann. — „Wetterbienſt. .—20. ltebertragung 
aus Vo Johannlöklrche Hanzig? Srael⸗ und Viofinfonzert. Violine: 
Eva Boelm, VBerlin. Orgel, Walter Prweufti, Berlin. — 21: linter⸗ 
aliungskonzert., Funkorcheſter, Dirlgent: Karl Hrübes. Nichard 
Janber inal, (Sdeonschollplatten). — Ca. 22.15: Wetterdienſt, 
Preſſenachrichten, Sportberichte. 

Keyolte griechiſcher Tabaharbeiter 
Auf der Inſel Taſos war am Dieustag eine. große 

Tabakarbeliterrevolte zu verzeichnen. Aus allen Dörfern 
der Inſel kamen etwa 1000 Tabakarbeiter zufammen, be⸗ 
ſetzten vier Dampfer und zwei große Motorboote und ſuh⸗ 
ren dann nach Kawalla. Die Polizei verſuchte, die Landuna 
der Schiffe unmöglich zu machen, maßte ſchließlich jedoch eine 
Abordnung der Tabakarbeiter au Land gehen laſſen. In 
Kawalla ſelbſt kam es an verſchiedenen Stellen zu blutiaen 
Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitern und Polizei. 

Kein Geld für Männecunzüge 
„„Der mangelnde Eingang ausreichendet Aufträge hat die 
führenden Breslauer Herrenbekleidungsunternehmen gezwun⸗ 

ten, teilweiſe mehr als ein Drittel ihrer Arbeiterſchaft zu klün⸗ 
igen, nachdem ſchon in den letzten Wochen ahlreiche Ent⸗ 

laffungen meibrr Weriſtn find. Es ſind dadurch mehrere hun⸗ 
dert Zuſchneider, Werlſtattarbeiter uſrs brotlos geworden bzw, 
ſtehen vor ihrer Entlaſſung. Auch das kaufmänniſche Perſonal 
iſt davon betroffen. Beſonders in Mitleidenſchaft gezogen ſind 
die zablreichen Heimarbeiter, die nur noch in 1 ränkteſtem 
Maße Veſchäftigung finden können, um die Stillegung der 
Vetriebe zu vermeiden, iſt Kurzarbeit notwendig geworden 
mit 36ſtündiger Wochenarbeitszeit. ö‚ 

  

  

  

Bäckerei⸗Nachtarbeit in Portugat verboten 
Die portugieſiſche Regierung hat einen Erlaß über das Ver⸗ 

bot der Nachtarbeit in Bäckereten in Liſſabon veröffentlicht. 
Der Erlaß beſtimmt, daß zwiſchen 5 und 19 Uhr mit Ausnahme 
von Sonnabends und Sonntags zwiſchen 3 und 24 U an 
Sonnabenden gearbeitet werden kann. Sonntagsarbeit iſt ver⸗   boten. Für andere Städte können auf Verlangen der Orts⸗ 
behörde ähnliche Vorſchriften erlaſſen werden. ů 
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58. Fortſetzung. 

Ich kann es nicht ſagen, der Arzt war heute mit dem Zu⸗ 
ſtand der Kranken nicht Buftieben.- 5 ‚ 

Als Holländer wieder ins Krankenhaus kam, lag Toni 
etwas ruhiger da. Sie hatte die Augen geöffnet und ſprach 
nun ſogar mit ihm. 

„Werde ich wieder geſund r“ fragte ſie. 
„Sie werden wieder hergeſtenlt“, antwortete Holländer, der 

lelbſt nicht glauben wollte, daß dieſer vor einigen Tagen noch 
kerngeſunde junge Körper vem Tod verſallen ſollte. 

Eine Weile ſchwieg die Kranke, den Blick gegen die Decke 
ſugte„ zn ich wiede Egeſunb in dan 1 wIln ich Seite und 

2 „ ich wieder geſund bin, dann will ich weit, weit 
nicht 22 recht viel arbeiten Warum kommt Moosbauer i * 

olländer. ſagte ihr, er eſchri viellei 10 güehen wese, ihm geſchrieben habe, vielleicht 

— i lag nun wi gamnz apathiſch da. Hin und wieder 
ſtöhnte ſie vor Schmerz auf⸗ gi — 

—— L32 Biuntenhaus, pecl b., ſuchte er nochm or er ſteß, ſuchte er mals die 
Schweſter auf und bat ſie, alles für die Krante zu iun. 
, Dann ſandte er ein Kelegramm an Moosbauer, in dem er ihm mitteilte, daß ſich Sonis Zuſtand verſchlimmert habe. 

Die Kacht walzte ſich Holländer ſchlaflos in ſeinem Vett⸗. 
Am nächſten Mittag konnte er ün ins Krankenhaus gehen, 

weil er zufammen mit Direttor Simon eine längere Unter⸗ 
rebung mit einem Bertreter hatte, der zu ſeinem Hauſe ſeit 
im Zeit in geſchaftlicher Verbindung ſtanußn. 

„Kachmittags drei Uhr war die Konferenz, die im Büro des Direkiors Kactfand, beendet. Holländer bat ihn, ein Telephon⸗ 
Seidrech fähren zu dürſen Er rief das Kraufenhauts an und 
mit Dem ſich ——— tin ven W Mie Er —— 905 chm 

i Hörer⸗ nnken, denn die Schweſter hatte i mitarteilt. daß ſich ihr Zuſtand verſchlimmert habe. 

daß er ihr nicht Niſen Lonnte. 

  

Direktor Simon hatte erſtaunt das Geſpräch angehört und 
agte: „Was ſagen Sie da, Herr Holländer, es Handelt ſich 
och nicht um Fräulein Toni Bergner?“ 
„Leider iſt es ſo⸗,⸗beſtätigte Holländer traurig. 
„Aber Fräulein Bergner iſt doch in Mainz — denke ich, ich 

ſprach ſie doch erſt vor kurzer Zeit dort!“ 
„Sie kam vor einigen Tagen nach München und wurde hier 

von einer Hauchfellentzündung befallen. Eben teilt mir die 
Schweſter mit, daß es ſchlimm um ſie ſteht.“ 

eDieſes friſche, geſunde Mädel? Wir wollen ſie beſuchen., 
kommen Sie mit, Herr Holländer?“ 

Sie verabſchiedeten ſich von dem Geſchäftsfreund und 
fuhren mit dem Wagen des Direktors zum Krankenhaus. 
Unterwegs nahm Simon noch einen herrlichen Strauß blühen⸗ 
der Roſen mit. öů 

Die Schweſter empfing ſie ſehr ernſt und ermahnte ſie, 
ſich im Zimmer der Kranken möglichſt ruhig zu verhalten. 

Tonf Berganer laa ſchwer atmend in dem weißen Linuen, 
ſchnell hob und ſenkte ſich die Bruſt, über der das Hemd von 
den beftigen und ſchnellen Schlägen des Herzens zitterte. 
Die Augen lagen tief in den Höhlen und die Wangen waren 
eingefallen. — 

Holländer und Simon ſtanden ſtumm am Bett der 
Are Burt Es würgte ihnen in der Kehle und keiner ſprach 
EIE Dr. — — 

Da entſtand draußen auf dem Gang ein Lärm, der näber 
kam. Eine Stimme rief: „In welchem Zimmer liegt Toni 
Bergner?“ und dann börte man beſchwichtigende Worte der 
Krankenſchweſter. . * 

Holländer hatte aufgeborcht. War das nicht Moosbauers 
Stimme? — 

Da wurde auch ſchon dte Tür geöffnet, in der Moss⸗ 
bauer mit weit aufgeriſſenen Angen und ganz verſtörtem 
Geſicht erſchien. 
Sein Blick flog über Simon und Holländer zu der 

die Kuie Dann ſtüräte er. vor und brach vor dem Bett in 
e Knie. — 
Wie ein Schrei eines zu Tode getroffenen Hirſches, ſo 
— ſeiner gequälten Bruſt nur das eine Wort: 

mill 
Dann preßte er ihre fieberheiße Hand gegen ſein Geſicht 

und ſtöhnte lant auf⸗ ů 
Es war, wie wenn der Ruf Mbosbauers die Kranke aus 
der Bewußtlofigkeit, in der ſie lag, geweckt hätte. Sie öffneke 
dite Augen und wandte langſam unter Anſtrengungen den 
Kopf zu Moosbauer und als ſie ihn erkaunte, legte ſie die 
zitkernde Hand auf ſeinen Kypf.   

⸗Hans! Du biſt gekommen!“ hauchte ſie hervor, „wir 
wollen ein Feſt feiern — — — ein Feſt..“ 

Sie verſuchte unter einer letzten Kraftanſtrengung ühren 
Oberkörper aufäurichten;: Moosbauer wollte ſie ſtützen, aber 
in ſeinen Armen fiel ſie mit einem tiefen Seufzer in die 
Kiſſen zurück. 

Der Tod hatte he ſeinen Kuß auf die Stirn gedrückt. 
Ganz faſſungslos barg Moosbauer ſeinen Kopf an der 

Bruſt der Toten und ein heftiges Schluchzen erſchütterte 
ſeinen Körper. ů 

An den Wangen Holländers, der ergriffen einige Schritte 
davon entſernt ſtand, rollten Tränen hernieder und als 
Moosbauer ſich geſaßt von dem Bett erhob, legte Simon 
die mitgebrachten Roſen in die gefalteten Hände der Toten. 

* 

Drei Tage ſpäter wurde Toni im Waldfriehof veerdigt. 
Die Herbſtſonne ſpielte mit dem gelben Lanb und irgend⸗ 

wo in der Nähe zirpte eine Meiſe. 
Eine kleine Gruppe von Männern ſtand an dem offenen 

Grab. Moosbauer, ganz blaß im Geſicht, mit aufeinander⸗ 
gepreßten Lippen neben Heinz Holländer, der ſeinen 
Direrturc⸗ in der Hand hielt. Hinten den beiden ſtand 

irektyr Simon und auf der anderen Seite des Grabes 
die Leichenbeſorger. ů 

Ein Herr ſprach einige Worte, dann fank der-Sarg laut⸗ 
lyos in das Grab. 

Mit tränenloſen Augen ſtarrte Mposbauer in die Grube 
und warj drei Roſen hinein. 

Es entſtand noch eine kleine Pauſe des Schweigens und 
dann ſchickten ſich die Männer an, die Stätte des Todes zu 
verlaſſeu. 

Als Direktor Simon und Holländer einige Schritte vom 
— entferut waren, riß ſie ein ſcharfer Knall wieder 
'erum. — 
—Sie ſahen gerade noch, wie Moosbauer mit ausgebreite⸗ 

ten Armen auf die friſch aufgeworfene Erde neben Toni 
Bergners Grab ſank. p 

Schnell eilten die Männer hinzu, aber es war 
— Hans Mossbauer hatte gut getroffen. 

Veraltete Geſetze und die falſche gültige Moral einer 
öum Ausſterben Verurteilten Geſellſchaftsſchicht hatten ſich 
äwiſchen zwei auirrchte Menſchen geſtellt. 

Erſt der Allbesminger Tod hat ſie vereint. 

zu ſpät   EEnde —
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2 Veiblatt det vautiter Voltstinne 

Forſcherexyeditionen—Börſenſpekulationen! 
Was ſie koſten und wie ſie finanziert werden — 9000 Mark für die Entdeckung Amerikas 

Die meiſten⸗Leute lieben gefährliche Abenteuer, wenn ſie ſie 
in einem Buch leſen. Die Gefahren der Expeditlon ſind auch 
des Forſchers ſchönſte Freude, aber von den Sorgen und 
Mühen, die heutzutage mit ben Vorbereitungen eines großen 
Unternehmens verbunden ſind, hört der Laie wenig. Wie die 
Mode wechſelt, ſo hat ſich auch der Reiſeſtil geändert. Das 

teuz, das ehedem, ſagte, wo der ſterbende Forſcher ſon letz⸗ 
ies Stück Pemmikan aß, fteht heute dort, wo man ihm den 

letzten Taler gab. Das Abentieuer iſt ſtets ein Kampf des 

Menſchen mit den Gewalten geweſen. Das gilt heute noch, nur 
daß Cläubiger und Sparſamleit an die Stelle von Froſtbeulen 
und Durſt getreten ſind. Die Entideckung Amerikas koſtete 
Kolumbus rund 9000 Mark. Der Nordpol hat bisher ungefähr 
800 000 000 Mart verſchlungen, von Hunderten von Menſchen⸗ 
leben nicht zu reden. 

Ob ſich die Sache gelohnt hat, bleibe hier unerörtert,. 

Die Verwattungskoſten haben ſich ſeit Pearns Zeiten nicht ver⸗ 
mindert. Pberi eifrigen Kopfzerbrechen brauchten wir“, ſo 

ſchreibt der berühmte Pol⸗ und Atlantikflieger Byrd in ſeinem 
bei Brochhaus erſchienenen Buch „Hinimelwärts“, „für den 
Norppolflug 560 000 Mark, freie Dienſte und geſchenkte Waren 
nicht eingerechnet. Das erſcheint viel für einige Wochen auf 

See und ein paar Stunden in der Luft. Die Südpolexpedition 
wird zwei Millionen Mark koſten, was unter anderem auch an 
der gewaltigen Entfernung liegt.“ 

Das billige“ Siugzeug 
Vor einigen Jahren ſchwärmte man noch von dem billigen 

VBeförderungsmittel, das dem Eutvecker in Geſtalt des Flug⸗ 
zeuges geſchenkt, worden ſei. Darin haben wir uns mächtig ge⸗ 
täuſcht, Zunächſt fängt die Geſchichte mit einem viel geräumi, 
geren Schiff an, auf dem die ſperrigen Flugzeuge untergebracht 
werden können. Das größere Schiff bedeutet wiederum mehr 
Leute, mehr Kohlen, ſtarte Abnützung. Dazu kommt dann. das 
anſpruchsvolle Innenleben des neuen Gefährtes. 

Der Reiſenve der Frühzeit legte keine 160 Kilometer in der 
öů Stunve zurück. 

Dafür iiil ſein Stundenkilometer auch hundertmal weniger. 

Sein Schlitten hatte keine Filmſternlaunen, denn man lonnte; 

ihn ziehen und ſchieben, bis er zerfiel. Er brauchte nur Brenn⸗ 

ſtoff für lederne Hundemägen; der, Schuee war zugleich ſein 
Schmieröl; die Peitſche ſorgte für Zündung. Die gauze Jür⸗ 
forge am Schluſſe des Tages beſtand darin, daß man eine 

Laſche Giein inzog oder eine verbogene Kufe mit dem nächſt⸗ 
beſten Stein geradeſchlug. 

Ein Flugzeug beſteht heute aus 2000, Einzelteilen, von 
denen 300 plötzlich verſagen können. Wenigſtens So von ühnen 

müffen erſetzt werden, wenn ſie brechen, denn die Notausbeſſe⸗ 

rung eines Teiles zieht das Einrenken von fünfzig anderen 
nach ſich. Das bedeutet vie Mitmahme eines rieſisen Haufens 

von Erſatzteilen. Im Gegenſatz zum alten Reiſenden befördert 

ver Flugkeiter alle Eier in einem einzigen und vazu noch ſehr 

ieueren Korbe. Mit Schlitten oder Traglaſten war es immer 

nur möglich, wenigſtens einen Teil des Unternehmens durch⸗ 

nführen. Klappt aber die Fliegerei nicht, dann kann der Heßr 
ünführernach Hauſe ſahren und ſich verantworten. 

In Spitzbergen fürchteten Bennett und ich nicht, den Hals 
zu drechen, ſondern ‚ 

den Bruch des Flugzeuges beim Abſprung. 

Nach einem Mißlingen hätte ich meine Gläubiger nicht befrie⸗ 

digen können. Und ich glaube, beſagte Cläubiger, hätten 

Krämpfe getriegt, wären ſie dabeigeweſen, als wir das koſt⸗ 
ſpielige Ding kilometerweit durch Waſſer. Eis und Schnee⸗ 

ſumpf ſchleppten. 
Beim Reiſenden hat mau ſteis einige wiſſenſchaftliche und 

ärztliche Kenniniſſe vorausgeſetzt. Auch hielt man ihn jeder 

Lage für gewachſen, hanvle es ſich um eine Meuterei oder um 

das Angebot der Häuptlingswürde bei einem Regerſtamm. 

Als aber das zwanzigſte Jahrhundert dem Reiſenden Spelto⸗ 
ſtope, Mikroſtope, Röntgengeräte, Funkanlägen und dergleichen 

als notwendiges Riiſtzeug aufzubürden begann, da wurde aus 

unſerem Mann mit zwei Fäuſten ein von Koeffizienten ſtarren⸗ 

der Phyſiter. Jetzt ſind noch die mit dem Flugzeug verbun⸗ 

denen Sorgen und Wiſſenſchaften hinzugekommen. Der durch 

die Natur ſchweifende Forſcher hat ſich in einen Betriebsleiter 

verwandelt. Er muß Feſte mitmachen und Reden halten. Er 

foll ſich geiſtreich über alle möglichen Dinge unterhalten können. 

Er muß Gelder durch Vortragsreiſen aufbringen. Zum glei⸗ 

chen Zweck ſchreibt er für die Tagesblätter und Zeitſchriften, 

marbt. ſich die Notwendigkeit ſchriftſtelleriſcher Begabung 

ergibt. ů 

Aber bas Aufreibendſte iſt heute der Kampf um die Mittel, 

er hat aus der Forſchungsexpepition eine Börſenſpekulation 

gemacht, die dem Unternehmer faſt nie Gewinn bringt, wie die 

Geſchichte zeigt⸗ Kolumbus ſtarb als armer Mann. Der 

ſterbende Scott bat das engliſche Voll, für ſeine Familie zu 
ſorgen. Shackleton hinterließ keir Vermögen für Weib und 

Kind. Amundſen, Rasmuſſen, Stefanſſon, Bartlett ſind arme 

Leute. Welch ein Widerſpruch liegt voch darin, daß der For⸗ 

ſcher ſeinem Unternehmen ein trefflicher Geſchäftsmann ſein 

muß, aber kein Geſchäft für ſich daraus macht. 

In die Taſchen der Millionäre 
Auis Eintrittsgeldern zu ſeinen Vorttägen und aus ſchrift⸗ 

ſtelleriſchen Einnahmen vermag der Reiſende vie Koſten ſeines 

nächſten Unternehmens nicht zu vecken, und ſei er noch ſo. be⸗ 

rühmt. Nur mit großzügigen Beiträgen kann ihm geholfen 

werden. Für Fortſchritte in den Taſchen Wiſſenſchaften 

indet man lelcht den Weg in die Taſchen ver Millionäre, 
enn da gibt es eiwas, woran ſie ſich möglicherweiſe ſchadlos 

halten können. Die Förderung rein erlunblicher Forſchungen 
ſetzt dagegen die völlige Selbſtloſigkeit des Gönners voraus. 

Bevor ſich einer aber zum Anbohren ſolcher Quellen entſchließt, 
muß er ſeine Bekähigung na weiſen und ſeinen Plan be⸗ 
gründen lönnen. Für die Nordpolfahrt machte ich den erſten 

Verſuch bei Edſel Ford. ᷣ 

Ich ſagte ihm ganz vfjen, daß es kein Flugzeug aus ſeinen 
Werkſtätten ſei, mit dem ich zu arbeiten gedachie. Er zeichnete 

einen hohen Betrag, trotzdem ich nicht verſchwiegem hatte, 

vaßß eigentlich alles am Nichtzerbrechen des Flugzeuges hing⸗ 

Er ermutigte ſogar einen Freund, ſich ebenfalls zu beteiligen. 

Auch der junge Rockefeller erwies ſich als ſehr freigebig Dazu 
ſtelle man ſich vor, daß dieſer Mann eigene Sachverſtändige 

Wohl niemand würde beiebieſeüi 

  

  uUnterhalten muß, um die zahlloſen Anträge zu begutachten, die 

bei ihm einlaufen. Als Gegenbeiſpiel erwähne ich einen Feifen⸗ 

turmbewohner am Broadway, den vorſitzenden Kröſus einer 
Rieſengeſellſchaft. Er ließ mich den ganzen Tag im Vor:- 
zimmer warten und empfing mich dann überhaupt nicht. Ich 

5 
1 

kand viele warmherzige⸗Gönner unb dampfle dennoch mit 
ſber 100 000 Mark Ccuden gen Norden. U ů öů 

Von den Anſprüchen, die an den halbwegs exfolgreichen 
Entdecker bei ſeiner Heimkehr herantrsten, macht ſih ber Leger 
laum einen Begriff. Von den endloſen Feſten und leKi⸗ 
lichen Verpflichlungen abgeſehen, ſind da vor allem die zu er⸗ 
jüllenden Zeitungsverträge. Täglich laufen Hunderte von 
Briefen und Telegrammen ein, die man beantworten muß, 
will man nicht als düntelhaft gelten. Empfänge. Zehieſſſen, 
Brieſwechſel, Auffätze, Rundfunk, Film und Reden, immer 
wieder Reden, laſſen einem kaum drei Stunden für die Nacht⸗ 
ruhe übrig, Zu den fürchterlichſten Quälereien gehört die 
Vortragsreiſe mit täglich, zwei Denrimn einem Tee mit Damen, 
dem Vortrag, den Reben, dem Muiableinett Vearz der 
Schreiberei, lim ſeine Schulden 6000 Lagen Eeie Peary nach 
der erſten Reiſe 168 Vorträge in 96 Tagen. Er erklärte nach“ 

her, daß dies ſeine ſchwerſte Reiſe geweſen ſei. 

  

    
  Menes vom Do. K& 

öů Iimpoſallten Kabinen⸗ 
gang vermuten, daß wir es mit einem Flugzeüg zu tun 
baben. Und doch iſt es nichts anderes, als eine Innenalf⸗ 
nahme aus dem „Do. X“, dem kürzlich fertiggeſtellten Rieſen 
der Lüfte, an deſſen Inneneinrichtung zum Teil noch ge⸗ 
arbeitet wird. Am Bug des Schiffes wird ein Rauchſalon 
und eine Baͤr eingerichtet. Ferner werben Einzelkabinen 
für 8 bis 10, Perſouen und ein großer Salon mit Polſter⸗ 
ſeſſeln eingebaut. Das Intereſſe des Auslandes iſt denn 
auch ungeheuer. Täalich treffen in Friebrichshafen pro⸗ 
minente anskändiſche Fachleuts ein, darunter neulich auch 

Vertreter des engliſchen h½p franzöſiſchen Luftfabrt⸗ 
miniſteriums. öů 
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Der Zempelmjürt abernils verſhoben 
Das Wetier war zu ſchlecht — Eine neue Lüftſchifſhale 

Wie wir erſahren, teilt ver Luftſchlffban Friebrichshafen 

auf telephoniſche Anfrage mit, vaß er auſ Grund elner Wetter⸗ 
meldung aus Breslau⸗Krietern, die eine Schlechtwetterlage 

üͤber Breslau und ganz Schleſien augibt, den Start ves Luft⸗ 

ſchiffes „Grat Zeppelin“ abermals um weitere 24 Stunden 

verſchoben hat. 

Wider alle Erwartungen iſt der Auſſtieg des „Graf Zep⸗ 

pelin“ zur ie Werunaſfn geſtern abend 1 drittenmal Auter⸗ 

blieben. Die Beranlaffung dazu hat, wie bisher, die Wetter⸗ 
lage gegeben, die ſich, wie die Wetlerkarten zeigen, von Stunde 
zu Stunde ſprunghaft veränvert. Mindentle mußte Kapitän 

Heſedrich⸗ jeſtern um 23 Uhr 30 Min., den ſchon tagelang in 

Frü ebrichshafen anweſenden Paſſagieren 915 vor der Abfahrt 

zur Halle neuerdings Mitteilung von ver Abſetzung der Fahrt 

machen. Kapitän Lehmaun begründete dieſen Entſchluß damit, 
daß nach den letzten Melbungen das Sturmzentrum ich nicht⸗ 

wie erwartet, während des Tages nach Norden entfernt, ſon⸗ 
dern im Gegenteil ſeinen Weg nach der Oſtſee genommen hat. 

1 vaß die Wetterlaße auf der Fahrtſtrecke von Friedrichshafen 
bis nach Sachſen außerorventlich ungünſtig iſt. 

Dr. Eciener über die Polorfahrt 
Dr. Eckener änbeich ſich über die Polarfahrt, die, wie er 

ſagte, ſelbſtverſtänblich unternommen werde, Er ertlärte, der 
Chartervertrag ſei bereits unterzeichnet, wichtige Beſprechun⸗ 

gen mit Prof. Nanſen und anderen Mitgliedern der Geſell⸗ 

ſchaft über techniſche Vorausſetzungen auf der Fahrl hätten 

abrtn einiger Zeit werde man mit 4s ußeichil 
lnibauten und Elnbauten von Apparaten in das Luftſchiff 

beginnen. Die Koſten würden ziemlich erheblich ſein. Er habe 

bisher alle Verſicherungen nit den Verſicherern perſünlich und 

unter der Vorausſetzung abgeſchloſſen, daſt er ſelber das Luft· 

ſchiff füyre. Die Polarfahrt jevoch, werde nicht er ſühren, 

ſondern Kapitän Lehmann, der den Verſicherern als zuver⸗ 

läſſiger Fiihrer betannt ſei. Niemand von der Beſatzunn könne 

zur Ausfuühruns der Polarſahrt gezwungen werden⸗ Man 

brauche alſo freiwillige Melvungen unb man ſei vabel, dieſe 

Liſte zuſammenzuſtellen. ů 

Ob die Aero⸗Arktis in der Lage ſeir werde, alle voraus⸗ 

ſichtlich insgeſamt ſehr behcnrnen aferpſchlerach, U erfüllen, 

wwiſſe er nicht, Ihm ſei bekannt, daß die lero⸗Arktis reichliche 

Zuwendungen erhalten und ihre Preſſe⸗ und, Publltationstechie 

gut untergebracht habe. Sobald die neue⸗ beendet 

fei, werde eine weilere Halle auf dem Flugplaß Löwenthal 

errichtet werden. Diefe Halle werde vorausſichtlich dieſelben , 

Ausmaße haben, wie die jetzige neue Halle. Sie ſolle dazu. 

dienen, bie neue Werſthalle für Neubauten zu entlaſten und' 

leichtere Aufſtiege und Landungen für den „Graf Zeppelin“ 

zu ermöglichen. ů 

Heute Aufftieg von R 101 

Erklärungen ves engliſchen Erbauers 

Infolge der günſtigen Wetterberichte beſteht die Möglich⸗ 

teit, daß das neue britiſche Luſtſchiff R. 101 heute früh aus der 

Halle herausgebracht und am Vertauungsmaſt verantert, wird. 

In ſeinem geſtern veröffentlichten, Buch „Die Welt, die 

Lujft und die Zutunſt“ macht Sir Dennis Burney, der Erbauer 

des Rieſenluftſchiffes R. 100,, das demnächſt, ſeine ‚erſten 

Uebungsflüge unternehmen ſoll, bedeutungsvolle Ausführun, 

gen über die Möglichteiten und Leiſtungen⸗ dieſes ebenfalls 

em Staate gehörenden Luftſchiffes. Er ſchreibtt Seitbem 

R. 100 und N. 101 in Bau gegeben wurden, haben Amerika 

und Deutſchland große Erfahruntzen mit der „Los Angeles“ 

und dem „Graf Zeppelin“ machen können, Man ſagt nicht zu 

viel, wenn man feſtſtellt, daß einer der auptlehren die war, 

daß die Fahrgeſchwindigteit aller Luftſchiffe, wie der Groß⸗ 

luftſchiffe für Handelszwecke, auf nicht weniger als 90 Meilen 

pro Stunde erhöht werden müßte. Dann müſſen R. 100 und   R. 101 und auch „Graf Zeppelin“ nur als Vorläufer eines 

praktiſchen Handelsluftſchiffes angeſehen werden. 

  

Ein neuer Berliner Millionen⸗Skandal 
Enthüllungen eines Berliner Blottes — Eine Firma, die heinen Konkurrenten hatte 

Das „Tempo“ berichtet von einem eigenartigen Geſchäft. 

das die Berliner Verkehrs⸗A.⸗G. mit einer Kiesfirma be⸗ 

treibt und das in ſeinen finanziellen Umfängen „õvielleichi 

nicht weit binter der Sklarek⸗Akfäre zurtäbleibt.“ — 

Die bevorzugte Firma heizt nach dem „Tempo“ F. Butt 

& Eo. Und hat ihre Büros in Lichtenberg, Ritterautsſtrabe. 

Sie hat das Monopol für die Lieſerung von Matcrial jür 

Straßenbanten, Nies, Schotter ufw, aber auch für die Durch⸗ 

führnna der Banten. Tatfache iſt, daß alle anderen Firmen 

bei Liekerangeboten an die Verkehrs⸗A.⸗G. immer dieſelbe 

Antwort bekommen: „Wir arbeiten nur mit Butt & Co⸗“ 

Das „Temypo“ ſchreibt weiter: Was den Skandal. in ſeiner 
vollen Größe beleuchtet, ilt die Tatſache, daß die Firma nicht 

nur das Ausſchlleblichkeitbrecht hatte, ſondern daß birekt ihr 

zullebe und um ihr Millionenverdienſte zuzuſchanßen, über⸗ 

ſlüiffiae Straßenbahnarbeiten, Umbanten und Gleisanlagen 

vorgenommen wurden. öů 5 

So hat die Firma dieſes Jahr die Verleaung der nach 
Steglitz führenden Straßenbahnkinie vom Bahnhof Haupt⸗ 

Heüuiß bis Schloß Steglitz in die Mitte der Straße durch⸗ 

geführt. 
Untergrundbahnſtrecke Spittelmarkt.— Kleiſtpark — Steglitz 

führen ſoll. Es wird ſich nun der Fall ereignen — und es 

iſt nur einer von den vielen — daß man nach einiger Zeit 

die Straßenbahnlinte wieder⸗aufreißt, um die Untergrund⸗ 
bahnlinie bauen zu können. Die Straßenbahnſchienen wer⸗ 

den proviſoriſch ſeitwärts verlegt, um daun nach Vollendung 

des U⸗Bahnhaues wieder — natürlich von der Firma Butt 

K Co. — in die Mitte der Straße gelegt zu werden. Die 

Strecte, um die es ſich handelt, iſt etma drei Kilometer lang, 

das bedeutet für die Firma Butt & Co. 

einen Auſtraa in der Göhe von 1 Millionen 

Wie iſt nun die Firma:Butt & Co. zu ihrer bevorzugten 

Stellung gekommen? Behhber Verkehrs⸗A.⸗G, ſict ein Herr 

Direktor Lüdicke, Geſchäftsführer von Buit & Co. iſt auch 

ein Herr Lüdicke, der Sohn des Verkehrsdirektors⸗ Die 

Firma Batt war bis vor zehn Kahren ein ganz unbedeu⸗ 

  

tendes Haus, dem man käum 10000 Mark kreditierte. Sie 
imt feit der Uebernahme der Straßenbähn durch die Stadt 

Nun weiß man aber, daß unter dieſer Linie⸗ die 

groß geworden, Heute gehört ſie zu den reichſten Firmen 

der Branche. Vor kurzem hat die Stadt Butt &. Co. noch 

einen beſonderen Liebesdienſt durch die Uebernahme eines 

größeren Aktienpaketes erwieſen. 

  

Die Golbuace⸗rpermnente werden geprüft 
Im Münchener Münzamt — Man äußert ſich ſkeptiſch 

Zu ben Preſſemelbungen über die Experimente des Gold⸗ 

machers Tauſend wird von amtlicher Stelle in München 

milgeteilt: Die Anklage gegen Tauſend umfaßt mehrere 

Fälle des Betruges. Bei einigen ſchweren, Fällen iſt die 

Frage, ob Tauſend wirklich entdeckt hat, Gold auf ſyntheti⸗ 

ſchem Wege herzuſtellen, ohne beſondere Bedeutung. Bei 

den übrigen Fällen aber ſtübte ſich die Anklage darauf, daß 

er den Geldgebern über dieſe Entdeckung unrichtige An⸗ 

gaben gemacht hat. ů — 

Im Laufe der Vorunterſuchung wurde⸗ ihm Gelegenbeit 

gegeben, die Richtigkeit ſeiner Entbeckungen zu erproben. 

Die Verſuche ſanden im Münchener Hauptmünzamt unter 

ſchärfſter Aufſicht und Kontrolle ſtatt. Am Schluß ber Ber⸗ 

ſuche Übergab Tauſend einen Ebelmetallkern im Gewicht 

von nicht ganz ½0 Gramm, der zweifellos aus reinem Gold 

beſteht. Der Kern iſt aus einer Bleiprobe im Gewicht von 

1,67 Gramm ausgeſchmolden. ů‚ — 

Die Sachverſtändigen bezeichnen das Ergebnis als über⸗ 

raſchend günſtig und ben bisherigen Erfahrungen der Wiſſen⸗ 

ſchaft wideriprechend. Der Direltor bet Hauptmünzamteß 

kunnte allerdings ſeine Bebenken nicht unterdrücken⸗ ob 

nicht trotz ſchärſſter Aufſicht Gold in die Probe einge⸗ 

ſchmuggelt wurde. Zur Entſcheidung über die Haftiortdauer 

liegen die Akten zur Zeit dem Oberſten Landesgericht vor. 

  

Schiffsgufammeuftoß auf der Wef
er 

„Der von Norpplk heimkehrende Hapagdampfer GASeg, 

ſtieß guf der Weſer bei Hrake mit dem nach Frankreich aus⸗ 

gehenden Rolanddampfer „Orla“ zuſammen. Dampfer⸗   „Hagen“ wurde am Achterſchiff leicht beſchädigt. Bede 

Schiffe konnten ihre Reiſe fortfetzen. —— 

X ů



    

    

    

Iſti das noch Spielp 
In erſchreckendem Maße haben in letzter Zeit die, Aus⸗ 

wühſe guf den Fußballfeldern zugenommen. Eine bllrger⸗ 
liche Zeitung nimmt bazu in ſchärſſter Weiſe Sebtunbt Aitch 
wir haben ſchon des öſteren⸗dleſe Holzereten gebrandmartt. 
Wir möchten aber unſeren Lefern doch die die Meinung 
einetz biürgerlichen Sportivurnaliſten vorenthalten. Er 
ichreibt, nachdem ex auf einige-Vorgänge in ſeiner Heimat⸗ 
ſtadt eingegangen 10 folgendes: 

Daß ſolche ruppigen Spiele nicht vereinzelt ſind, veweiſt 
das umfangretche Regiſter der Beſtrafungen, das die Fußh⸗ 
ball⸗Verbünde jede Woche aufſtellen müſſen. Wenn ſich 
ſolche Vorſälle bei den Spielen der kleinen Lanbvereine 
erelgnen, dann ſind ſie vielleicht noch eutſchutlöbar, denn dieſe 
Leute wlſſen noch nichts von Fatrneß, ſie kennen weder das 
Bort noch, den Begriff. Die Schiebsrichter der kleinen 
Spiele wiſſen über dieſes traurſge Kapitel Unglaubliches 

u berichten. Hier Orbnung zu ſchaffen und vor allem bei 
ber Jugend einen guten Grundſtein zu legen, iſt die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe bes Fußballbundes, die noch über die 
internattonale Repräſentation zu ſtellen iſt. Noch viel be⸗ 
dauerlicher iſt es aber, wenn ſich ſolche ſchweren Entgleiſun⸗ 
gen in ben Spielen ber guten Vereine ereignen, die nicht 
nur in ſpieleriſcher Beziehung dazu berufen ſind, den deut⸗ 
ſchen Fußballſport vor der Oeffentlichkeit zu repräſentieren. 

Zwei der beſten deutſchen Vereine, Spielvereini⸗ 
gung, Fürth und. 1. Fuüßballklub Nürnberg, 
Iieferten ſich am Sonntag ein Spiel um die Gruppenmeiſter⸗ 
ſchaft, das dem Bericht nach das härteſte dieſer Saiſon war. 
Auch in Frankfurt wurde bet einem der vier Treffen vdn 
ꝛinem Spieler mit unſportlicher Härte gekämpft, ohne daß 
der Schiedsrichter dagegen einſchritt. In Nürnbera tat er 
es allerdings mit nuerbittlicher Konſemuenz, denn ſchier 
unmöglich viele Straſſtöße, insgeſamt 86, wurden von ihm 
verhängt und außerdem drei Spieler vom Felde gewieſen, 
die jetzt durch diefen Platzverweis autvmatiſch für 3 Monate 
disqualiftziert ſind, Gewiß, er war „außergewöhnlich“ 
ſtreng, aber die Tatſache allein, daß ihm durch die Regeln 
die Möglichkeit gegeben war, in einem Spiel von 90 Minuten 
Dauer ſo oft ein körperliches Vergehen zu ahnden, beweift, 
welchen Charakter dieſes Spiel trug und wie wenig die Ge⸗ 
jundheit des Spielers auf der Gegenſeite geachtet wurde. 
Wenn eine ſolche Spielweiſe nur die Folge der Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfe wäre, dann ſollte man lieber anuf die Aus⸗ 
tragung von Meiſterſchaftskämpfen verzichten, denn ein 
Sport. der nicht zum Gentleman erzieht, verdient nicht, be⸗ 
trieben zu werden. 

Aber ſo ſchlimm iſt es mit dem Fußballſpiel nicht; man 
kann es auch ſehr anſtändig ſpielen, das beweiſen viele ein⸗ 
wandfreie Trefſen und die Spiele der Arbeiterſportler zur 
Genüge. Es lieat nur an der Leitung, die Zügel in der 
Hand zu behalten. 

DBobby gegen Schupos 
Deutſchengliſcher Polizeiboxkampf in Berlin—London mit 

8: 2 Punkten ſiegreich 
Die deutſch⸗engliſchen Polizeiboxkämpfe wurden am 

Dienstagabend im Berliner Sportpalaſt vor ausverkauſtem 
Hauſe ausgetragen. Die Gäſte rechtſertigten ihren guten 
Rufzundebiieben-in vier von fünf Kämpſfen ſiegreich. Den 
einzigen Erſolg für die Berliner Polizei holte der Halb⸗ 
ſchwergewichtler Wintgen heraus, der Allen (Lundon) 
klar nach Punkten bezwang. Im Mittelgewicht mußten 
Pautz wie auch der deutſche Pollseimeiſter Gaikowiki ihren engliſchengKollegen Egon bezw. Jackſon den Punktſieg über⸗ 
laſſen, daßegen unterlag Thorei (Berlin) gegen Hearn (England) nur durch ein Fehlurteil. Im Schwergewichts⸗ 
kampf erwies ſich Titmus (London) dem Berliner Daniels jabr überlegen, ſo daß die engaliſchen Pokiziſten mit 8:2 Punkten einen' in dieſer Höhe nicht erwarteten Gejamtſieg erringen konn:en. 

Schelſugprifun In Roſſitten 
Bei dem erſten Oſtwind in Roſſitten ſind am Moutag lieben C⸗Prüfunden abgelegt worden, darunter auch die erſte von einer Frau Rhomas. Weiter legten die Prüjung ab drei Herren ber Staatlichen Hauptſtelle und drei Schüler aus. Kolberg. Die Prüfungen wurden auf „Zögling“ und 

„Zingo“ abgelegt, ein Beweis dafür, wie aut ſich dieſe Ma⸗ ſchinen bei derartigem Winde anlaſſen. Außerdem hat Oberleutnant Dinort drei Skunden auf der Schwachwind⸗ wulten geſegelt. Weiter ſind zwei B⸗Prüfungen abgelegt worden. 

Kunſtturn⸗Stüäbtehumpf Berlin— HanburgLeipzig 
Einer ber wichtigſten aller Städtekämpfe im Kunſtturnen wird am Bußtag, 20. November, in Hamburg ausgetragen. Die drei deutſchen Turnerhochburgen, Berlin, Leipzig und Hamburg, werden ſich in diejem Treffen im Zirkus Buſch gegenüberſtehen. Der Dreiſtädtekampf findet in dieſem 

zurückblicken. — — — ů 

15 Spieler beim Fußball 
Reformvorſchläge in England 

  

  

    

1 ů. ichs Stürmern zu ſpielen, denen als Ver⸗ kärkung⸗ der- Hintermannſchaft ein zwiſchen den Verteidi werden loll. ipielender vierter Abwehrſpieler entgegenge 

Dns Sciefal dieſer Reſormworſchäge läßt ſich noch nicht abjfehen. Die Profeſſionalklubs ſind Keiormen, die das Spiet belehen und iniereſſanter geſtalten, im Hinblick auf die An⸗ ziehungskraft und die Zufchauer eher zugeneigt als der Dun dergtnt eine gur semi mwäbin l Kepeuſe der Abſeitsregel. it it eine große laung eutete und ßte als Fehtpefwere möe berertige ——3 und beute M. S.ware eine derartige Umgeſtaltung der Mannſchaften Jaum förderlich, es iſt fraglich, ob ſie eine Belebung des Oiels bewirken würde. Denn einem beiderſeits zahlenmäßig ver⸗ 

Eeu gegeuiber, Iur Sihunter hue Pit ber Cihenari bes. ng- e i, ei ägenart — balls eber ein Feßlauſen als eine Belebung bedenten Wirde. 
  

Da, Hocken⸗Läuderſpiel Dentſchlaud Dänemark würde anbgültig nach Hamburg vergeben, nachdem der Termin war kragumta, der 27. Ofiober, ſeit langer Zeit bekannt 

das Publikum lärmte und pfiff, kurz, das Spiel war alles 

30 00 Tonnen gzugeſtanden worden, die für den 

den 

Handelsvertrages betrachtet. 

die bisherigen Ergebniſſe des 
nach Deulſchland darauf ſchließen laſſen, 
Ausnutzung des auf Grund des deutſch⸗polniſchen Holzab⸗ 

wurden 450 000 Cbm polniſches 
ausgeführt, für die letzien Monate des Jahres wird mit 
einer Verſtärkung der polniſchen Lieferungen gerechnet. An Rundliolz wurden in den erſten 7 Monaten d. 
jahet etwa 300 000 cbm aus Pyolen nach Deutſchland ausge⸗ rt. öů — 

markt wurden in den Tagen vom 30. September bis zum 
4. Oktober insgeſamt 1727 Ztr. ſ(etwa 
den Markt gebrachten Geſamimenge von 2200 Str.) verkauft. Für prima Sorten, 
Hand unverändert 
100 ZI. pro Str. erreicht wurhe. Für Mittelſorten und die   

  

x Dian aulſher 220-⸗Hards-Weſter 
Die engliſche Meiſterſchaft über die 220⸗Hards⸗Creiſtil⸗ 

ſtrecke würhelln London gausgetragen. Als neuer Meiſter 
wurde Dickin in 2:96,4 Minuten ermittelt. Hinter ihm 
kamen A. G. Watt und Paßeal auf den nächſten Plätzen an.     

—
—
—
—
—
—
 

  

Wien ſchlaägt Berlin 3:1 
Der letzte Fußballſtädtekampf zwiſchen den Auswahl⸗ 

mannſchaften von Berlin und Wien bildete für die ver⸗ 
wöhnten Wiener eine ſchwere Enttäuſchung. Das Spiel 
gefier ihnen ſo wentſe daß ſie ſchon lauge vor Schluß den 
Platz fluchtarktig verließen. Berlin verlor gegen die zweite 
Garnitur Wiens mit 3:1. Außerdem ſpielte Berlin roh, 

andere denn eine Propaganda. 
Unfer Bild zeint den Berliner Torwart, Mäller, beim 

Dhuiher Schach'pieler in Berll untetlehn 
Vorrundenkämyfe um die Bunbesmeißterſchaft 

Am Sountag weilte eine Mannſchaft des Danziger Arbei⸗ 
terſcchbundes in Berlin, um mit den Berlinern die Vor⸗ 
riindenkämpfſe um die Bundesmeiſterſchaft auszutragen. 
Berlin hatte vorher die Kreismeiſterſchaft gegen Stettin er⸗ 
kämpft. Danzig war der Sieger des 10. Kreiſes, Berlin ge⸗ 
wann den Kampf hoch mit 8: 2. Der Sieg war nicht leicht 
erfochten, lange ſtand es 1: 1, und erſt nach vierſtündigem 
Kampf machte ſich die beſſere Routine und größere Weit⸗ 
kampferfahrung der Berliner bemerkbar. ie Danziger 
Larth dum das erſte und das letzte Spiel am Tage, zwiſchen⸗ 
urch dominierte Berlin. ꝛ‚ 

Berlin trifkt nunmehr in der Zwiſchenrunde am 1, De⸗ 
zember auf den Sieger aus dem Kampf Leipzig⸗Breslau. 

Eporthaus⸗Metoban zim Heubude 
Ein Stützpunkt hür die Walblänfer 

Am Montagnachmittag wurde auf dem Waldſport⸗ 
platz in Heubude an der Förſterei die Richtkrone auf⸗ 
einem Sporthans⸗Reuban befeſtigt, ber für bie 
Schulen und Sporttreibenden des Vorortes beſtimmt iſt. 
Das Sporthaus beſteht aus: Zimmer für den Platzmeiſter, 
Geräteraum, 2 heizbaren Umkleideräumen mit Waſchgelegen⸗ 
beit und Fuͤtzwannen, einer oſſenen au) Waßch mit Fahr⸗ 
rabſtändern und den Aborten. Trink⸗ und Waſchwaſſer wird 
durch eine neu angelegte Pumpe, die auf 30 Meter brauch⸗ 
bares Waſſer ergab, geliefert. In ſeinem Richtfpruch be⸗ 
grüßte der Poller die Vertreter der Städtiſchen Geſchäfts; 
ſtelle für Leivesübungen und des Hochbauamkes. Schon in 
dieſem Herbſt wird das Haus in Benutzung genommen wer⸗ 
den und neben den Heubudern auch den Banziger Wald⸗ 
läuſern, die den Wald und Strand gern durchſtreifen, eine 
gaſtliche Stätte bleten. Zur Zeſt werden die fandigen Zu⸗ 
nanaswege zum Sportplatz als Promenadenwege befeſtlal. 

Feüh krümemt ſicth. 
Sonja Henie geht nach Amerika 

Sonja Henie, das Weltmeiſterkind, in eigener, 
kleiner Perſon Sonderklaſſe im Damen⸗Elskunſtlauf, be⸗ biunt auf den Spuren aroßer Vorbilder zu wandeln. Wir haben mit mehr oder minder gemiſchten Gefühlen Arne 
Borg, Nurmt, Frankreichs Tennis⸗Cracks und andere ſport⸗ 
liche Weltberühmtheiſen um die Erde gondeln und monate⸗ 
lang in ſernen Kontinenten „wetlen“ ſehen, wo ſie bekannt⸗ 
lich nicht ſchlecht lebten, ohne ſich dabei mit irgendeinem 
bürgerlichen Beruf herumzuärgern, wie es ſich für den 
echten „Amateur“ eigeytlich geztemt ... Nun hat auch 
Synja eine Einladung bekommen, gleich ben ganzen Winter 
in Amerika ordentlich „etskunſtzulaufen“!-— Sie wird auch 
fahren, ſchon im Dezember! 

21. Turntag der D. X. in Danzig? 
Der Tagungsort des 21. Deutſchen Turntages ſteht noch 

nicht feſt. Danzig macht große Anſtrengungen, ihn zu er⸗ 
holten, doch fällt die Entſcheidung hierüber erſt ſpäter. 

Abſaugen eines Eckballes der Wiener. — 

WutschelHHendeL-Schilhebet 

Mur als Varſpiel zu betrachten 
Die polniſch⸗rumüniſchen Handelsabkommen 

»Wie äu den neuerlichen polniſch⸗rumäniſchen handels⸗ 
politiſchen Abmachungen nachkträglich mitgeteilt wirb, iſt 
Inmäniſcherſeits ein Alteiſenkoutingent im Umfange von 

0 Bedarf der 
polniſchen Werke in Rumänion augekauft werden können. 
Polniſcherſeits wurde bei den Verhandlungen ein Kontin⸗ 
gent von 100 0000 Tonnen Alteiſen verlangt. Als für die oſt⸗ 
oberſchleſiſche Kohleninduſtrie ſehr günſtig werden die in 

Verkehrsfragen erzielten Ergebniſſe bezeichnet, die für 
die Inkunft eine Senkung der Tranſitkoſten bis zu den 
Schwarzmeerhäfen anf 5—6 sh pro Tonne erwarten laffen. 
Im übrigen werden die im September unterzeichneten Aöß⸗ 
machungen lediglich als Einleitung zu der beurrſtehenden 
vollſtändigen Reviſion des beſtehenden poluiſch⸗rumäniſchen 

andel Nach balbamtlichen Meldungen 
wöre in nicht allzu langer Zeit bereits mit dem Beginn der entſprechenden Verhandlungen zu rechnen. 

Polniſches Schnüttholzkontingent uicht voll ausgrnäzt 
In polniſchen Fachkreiſen wird daraüf bingewieſen, daß 

polniſchen Schnittholzexports 
daß eine völlige 

kommens eingeräumten Kontingents (1,25 Mill. ebm) in dieſem Jahre nicht zu erwarten ſei,; die volniſche Schnitt⸗ holzausſfuhr vielmehr ca. 800 000 ebm. nicht überſchreiten werde. In den erſten acht Monaten des laufenden Jahres 
Schnittholz nach Deutſchland 

J. insge⸗ 

Ergebniſſe des Lubliner Hopfenmarktes. Auf dem Hopfen⸗ 

80 Prozent der auf 

u, beren Angebot ungenügend war, be⸗ 
feſte Tendenz, wobei ein Höchſtpreis von 

Sorte wurbden 1.5 bis 7 Tollar gezahlt. jogenannte zweite — 
und ausländiſchen, namentlich Wiener 

Von einheimiſchen   Tatiskeit nach Aufbeckung von Mißſtänden bei der bisheri⸗ 

gen Leitung vor eininer Zeit bekanntlich ſuſpendiert wurde. 
Der Geueralverſammlung ſollen neue Satzungen des Eyn⸗ ů dikats zur Beſtätigung vorgelegt werden, die im Einver⸗ 
nehmen mit dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium aus⸗ 
ngearbeitet wurden. 

Danziger Schiffslifte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. Wieoellele, 9. 10. von Bandholm, leer. Behnke E u. Sieg. öů ä 
Dt. M.⸗Sch. „Annie“, 9. 10. von Svendborg, leer, Volgt. 
Eitl. D. „Briim“, ca. 12. 10. fällig, leer, Voigt. 
Dt. D. „Faſolt“, 7. 10. ab Lulea, Erz, Behnke u. Sieg. 
Lett. D. „Mars“, 10. 4b. fällia von Kopenhagen, leer, Pam. 
Dän D. „Niels Ebbeſen“, 9. 10. von Kopenhagen, Paſſagtere, 

Reinhold. 
Dt. D. „Seemvos“, 12. 10. fällig von Gdingen, leer, Voigt. 

  

Berliner Getreidebörfe 
Vericht vom 9. Oktober 

Es wurden notiert: Weizen 235—237, Roggen 183—180, 
Braugerſte 106—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 178—188, 
Hafer 173—188, loch Mais Berlin 204—205, Weizenmehl 
28,50—33.75, Roggenmehl 24,65—27,40, Weizenkleie 11,60— 

Roogenkleie 10.50—11,00 Reichsmark ab märkifchen 
ationen. ů 
Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Oktober 240 

Vortag 250), Dedember 25822 und Geld (258), März 2677%2 
bis 268 74 (266)2). Roggen Ottober 196 (194), Dezember 

12, 
  

  

205—057—205 (204), März 2147—215 (213). Hafer Oktober 
183³ 1184), Dezember 106 (156), März 206 7 (206). 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
8. Oktober 

Geld Brief 

  

    
Es wurden in Danziger Gulden 

natiert für   
9. Oktober 

Geld Brief 
  

Banknote n 
190 Reichsmark 
100 Glott . 
Lanierikan. Dollar 
Schech London 

Im Freiverkehr: 

     8810 
25.008/ 25,00/ 25 00, 25.00/ 

Reichsmarknoten 122,65, Dollarnoten 

   

    

  

  

    

  

  
mienens muheßf — u Marktes Abichlüſfe. vor⸗ 5.13)7—5,1. teaend auf beñere Sorten, im Umfange von etwa 5000 Str. P.P. 0 2 ů getätigt. Danziger Produktenbörſe vom 9. Oktober 1929 Ruſſtichen Holgakichlnß mit England. Einer Melbung der ü‚ „Ajencia Vichodnia“ zufolge hal die Londoner Firma Lp-. rvßbardelsprelle vn 10 a0 Errpßhardelepreike ver 100 Kiis mann 85110 b ubonen, Auf runß Hepem rarrgißtipnen —.—.—. ———— — einen Vertrag abgeichlofen, auf Grund deſſen ruffſcherſeits —— d. 2200— herboh I — Pu il, State, Hei un Sauje pon drei Jahren,gu keſern Weien. 0 Pß. S300-2240 Cihrm Mlen.. 170-23 00 Und. Der Gefamtbetrag der Transaktion' ftelle ſich auf 40⁵ „ begogen — Erbſen, grüne . 24.00—23.00 Mill. fd. Sterüng Ein ertten Abſchluß mit den Ruſſen Roggen 15,35 Vinioric«. 2 „00 34.00 vyn, Lipmann halit Berefts im vorigen Jahre getätiat — . — Roggenkleie 11.75 wos en ai Sobel Luds, müſches Vols erworben wurden. Oerso .. 1600—1725 Weizenlsie 14.5 Die Reorganäiistien Ses volnijchen wei ri⸗ „* „ e. — Blaumohn „— jundikats. Ende Oktober wird eine Generalverfammlung Futte — 15,50—16,00 Senf des polniſchen Schweineexportſundikats „einhernfen, denen Jarer U 1—1U10 Peuuſchs — — — 

—— — ſelu ũen —** —   
  

Kübſen



Di 

  

De· Sohn zum Ferſter hinausgeworſen 
Schreckeustat in geiſtiger Umnachtung 

Geltern nachmittag gina der 46 Fahre alte Straßenbahn⸗ angeſtellte Albert, der mit ſeiner Ehefran und ees Söhnen, einem Djährigen Sohn und einem bjährigen eigenen Sohn, der im Korden ber Stadt wohnt, in das Vodengeſchoß, ver⸗ band. Peiden Aindern die Augen, ſchnitt eine Feuſtericheibe Kerans und ſtie5ß plötzlich den Aelteren auf den Hof hinab. Die Fran alarmiertc ſofort die Fenerwehr, doch wagte ſich niemanb auf den Boden hinauf, da der Mann den Eindruck eines Irrſinnigen machte. 
Die Jenerwehr ſpannte ſofort ein Sprungtuch aus, ⸗weil man befürchtete, daß ⸗Albert auch den zweiten ungen Hinab⸗ ntilrzen würbc. Er kam aber plötzlich ganz ruhig, eine Zi⸗ garette rauchend, die Treppen hinunter und wurde ſeltae⸗ nommen. Das herabgeſtürzte Kind hatte ſo ſchwere Ver⸗ letzungen erliiten, baß es bald darauf ſtarb. Albert iſt über die furchtbare Tat weder verſtört, noch zeigt er KReuc. Ob er in einem Kunfall geiſtiger Umnachtung gehandelt hat, foll noch feſtgeſtellt werden. 

Er hatte Leibſchmerzen 
Der Weichenſteller Wilhelm Albert, gab vor der Polizei an, er habe im Jahre 1069 eine! ſchwere Operation über⸗ ſtauden und ſeit dieſer Zeit werde er ab ud zu von Leib⸗ ſchmerzen beſallen, die ihn jeber klaren Beſinnung beraub⸗ ten, Seit etwa einer Woche befinde er ſich wieder in einem ſolchen Schmerzenäzuſtaud, der ihn ſogar gezwungen habe, mit der Arbeit auszufetzen. Geſtern nachmittag habe er den Entſchluß geſaßt, mit ſeinen beide Jungen aus dem Leben zu ſcheiden. Plötzlich ſei die Raſered des Schmerzes wieder r ihn gokommen und er habe den älteren Knaben hinab⸗ geworfen. Wie das alles vor ſich gegangen ſet, könne er lich nicht mehr entſinnen. Erſt die S reckensrufe ſeiner Frau jätten ihn wieber zur Beſinnung gobracht, Wirtſchaftliche orgen oder Familienſtreitigkeiten ſollen bei Albert nicht vorgelegen haben. 

ů Der Jumtlendiebſtahl in der franzöfiſchen Votſchaft 
Der Täter entlarvt 

Als Urbeber des grotzen Inwelendiebſtahls in der fran⸗ zöſiſchen Botſchaft iſt her Pförtner der Botſchaft, der frühere Oberſt im ruſſiſchen Geueralſtab, Michailoff, feſtgeſtellt und vorläufig in Polizeigewahrſam genommen' worden. Der 5ojährige Mann hat die Juwelen, die ja, wie bereits ge⸗ 

  

meldet, inzwiſchen wieder vollzählig aufgetaucht ſind, nicht geraupt, um ſich zu bereichern, ſondern um ſich an dem Bot⸗ 
ſchaftschauffeur zu rächen, mit dem er nach anfänglicher Freundſchaft ſich verfeindet hatte. Er halte den Diebſtahl ſo inſzentert, baß der Ehauffeur unbedingt in Verdacht ge⸗ raten mußte, Auch der Chauffeur iſt Ruſſe und war früher Rittmeiſter der Zarenarmee. 

  5 

Gine ſlüiegende „grüne Wlinna“ 
Die Verhaftung eines Kapitäns 

Oie von der, Reuvorter Polizeivirextion an, ꝛcordnete, Be⸗ nutzung von Waſſerflugzeugen zur Aufſpitrung flichtiger Ver⸗ brecher hatte kürzlich einen vielbeſpro⸗ 
zeichnen. Ein von vier Polizeibeamten ſeſetztes Waſſerflu, Ming gint neben einem von Neuyort nach Boſton fahrenden Sch lepp⸗ ſchiff nieder. Die Beamten verhaſteten den Kapitän, einen gewiſſen William Baker. Der Feſtgenommene wurde auf dem Luftwege nach dem Menhahn nac Menhes überführt und von dort aus mit der Elſenbahn nach Neühyork befördert, wo er ſich unter der Anklage, bei einer Rauferei einen Mann getötet zu haben, zu verantworten haben wird. Die A tion auf dem Luft⸗ und Waſßerwege findet indeſſen eine wenig wohl⸗ wollende Kritik, während Kapitän Baker, der zum erſtenmal in ſeinem Leben unter ſolch bemerkenswerten Umſtänden eine Lages unfreiwillige Luftreiſe machte, dadurch der Held des ages geworden iſt, den die Photographen belagern und die Berichterſtatter auszufragen nicht müde werden. 

Die öffentliche Kritik weiſt vor allem darauf hin, dat, da ſich das Schleppſchiff in langſamer Fahrt befand, ein Polizei⸗ boot genügt hätte, um die Verhaftung vorzunehmen, daß im 
  

nen Erfolg“ zu ver⸗ man 12 000 Kamele, diée den. 18,000 dort befindli 

übrigen der Mann auch bei der, Antunft in Boſton hätte feſt⸗ genonmen, werden können. Zum üeberfluß hat auch der Staat Maſſachufetts gegen die echtverletzung proleſtiert, der Neupork angeblich ſchuldig gemacht hat, als ſeine Pollzei n den Territorialgewäſfern von Maſſachuſetis eine Verhaftung vornahm. Kapitän Baker ſeinerſeits erklärt, vaß ihn die Ver⸗ haftung wie ein Blitz aus heiterem Himmel getroffen habe, ba er glaubte, daß das Polizeiflugzeug zu einer Notlandung gezwungen geweſen ſei und ſeiner Hitfe bedurft hätte. 

  

Mood und Selbſimord aus Eifevfucht 
Ehetragödie bei Siegen 

Dex 48jährige Schneidermeiſter Schueler hat in Man⸗ deln bel Siegen (Dillkreis) ſeine Ehefrau erwülrgt und daun Selbſtmord verübt, indem er ſich beide Pulsadern auf⸗ ſchnitt und eine Kugel in den Kopf jagte. Da Schteler Sonntag noch geſehen worden iſt. nimmt man an, daß die Tat in der Nacht zum Montag begaugen wurde. Als die Wohnung geſtern gewaltſam beöffnet wurde, ſand man beide Eholeute tot auf. Eiferſucht ſcheint der Grund der 

„Kabeltrommeln, Drahtſeile und anderem. 

zum Kauf an, 

  Tat geweſen zu ſein. 

  

  
Auftvaliens neueſte Lunidplage 

Das Kamel 
Die Verbreitung der Laſtkraftwagen 1 in den nördlichen E Auſtraliens das Kamel, das dort bisher als Laſt⸗ und Zugtier dem Verkehr diente, in Mißtredit gebracht. Die (Pihrem, Schickſal überlaffenen Tiere ſind in der Freiheit U verwildert, daß ſie eine wahre Landplage geworden ſind. Tauſende von Kamelen überſchwemmen das Land und ver⸗ wüſten wertvolle Weiden. In einem einzigen When Schchent 

en Schafen in einem erbitterten Wettbewerb die Futtermöglichkeien“ be⸗ ſchränken. Da ſich die freigela ſſenen Kamele bei den günſtigen Ernährungsverhältni ſen außerordentlich vermehrt haben, lauchen bereits Vorſchläge auf, die darauf abzielen, die Tiere durch Treibjagden auszurotten. Wie berichtet wird, hat ihre Verbreitung noch eine andere Ungngenehme Folge, die Kamele durchbrechen mühelos die Drahtzäune, die die Weiden ſchützen, und öffnen damit den wilden Hunden den Wes, die durch die bon den Kamelen gelegten Breſchen eindringen und unter den weidenden Schafen ein Blutbad anrichten. 

— 
Die Invuſion der Stinktiere 

Man flücchtet in bie Häufer 
Mew Jerſey) iſt der geſamte Geſchüftsver⸗ In Andover 
dadurch eine Zeitlang lahmgelegt worden, kehr der Stadt 

  

nun deren drei, aus Wien, Italien und England, in ſein aiſon auj dem toten Punlt Die 
Konverſationsluſtſpiel in Berlin 

Der erſte Anſturm der Spielzeit iſt vorüber, es gab wenig Erfolge und viele Pleiten und ehe ſich die erſchrockenen Direktoren erholen können zu neuen Taten, entſteht ein Interregnum, in dem man aufgewärmten Kaffee für Mocca anzubieten wagt. ——— 
So präſentlert die „Tribüne“ wieder das Kaffenſtück des Sommers „Herrn und Frau Sounbſo“, da trotz der höf⸗ lichen Frage „Wollen Sie mit mir ſpielen“ niemand mittun wollte. und das „Deutſche Volkstheater“, deſſen ſeriöfer 

Kunſtwille anzuerkennen iſt, greift weniger aus Not als aus falſch verſtandenem Ehrgeiz, den entlegenen Shakeſpeare Die beiden Veroneſer“ heraus, den es in dem etwas billigen Ton der Parodie gibt. Reinhardts „Komödie“, die 

  

auch glaubte, etwas parodieren zu müſſen, bringt die ſchon oft geſpielte Kaiſerſche „Kolportage“ unter Hilperts Regir in neuem Gewand, um zum wiecvielten Mal die literariſchẽ Naſe über die bebauernswerte Courts⸗Mahler zu rümpfen. Ein. verdientes Fiasko erlitt Brecht⸗Weills Aufguß der „Dreigroſchenoper“, „Happy end“, das durchaus kein glück⸗ liches Ende nahm, ſondern nach wenigen Wochen ſang⸗ und blanglos abgeſetzt wurde. Schabe, daß badurch Alfrichts Bühne, die eine der agreffivſten und aktuellſten Berlins iſt, bis zu Noel Edwads mondänem Luſtſpiel 
Engel“ fallen mußte. — 

Dieſer Amerikaner hat eine geiſtreiche Art, amuröſe Verwicklungen zu komponieren und. einen Dialog, den er den beſten Franzoſen abgeguckt hat. ů · Gattinnen das Wiederauftauchen ihres gemeinſamen Jugend⸗ freundes aufnehmen, der erſt am Ende des dritten Aktes erſcheint, das iſt eine zwar unwichtige, aber amüfante An⸗ gelegenheit. zumal die eine der Frauen, Carola Neher, auf bezaubernde Art ein ſchwerfälliges Parkett mitreißt. 
Hoffen wir nur, daß dieſer bürgerllche Amüſierſchmus⸗ Epiſode bleibt und das „Theatet am Schiffbauerdbamm“ ſich wieder auf ſeine Aufgaben beſinnt. —— 
Ein- anderes angelſächſiſches Stück bringt Roberts „Theater in der Behrensſtraße“. Da dieſe Bühne von. jeher das Konvperſationsluſtſpiel--pflegt, hat ſte mit Carpenters „Vater ſein dagegen ſehr“ einen guten Griff gemacht. 
Einen Millivnär, der an ſeine unehelichen Kinder nür durch hohe Renten erinnert wird, befallen Hlötzlich Vate⸗ axlüſte und er will ſeine Soräßlinge um ſich ſehen. Wie 

  

„Gefallene 

Wie zwei liebevolle 

     

„Gewerkſchaft der unehelichen Kinder“ Haus platzen, eine ů 
verbiſſene und reizende Art die Bude gründen und auf e 

und den Herrn Papa auf den Kopf ſtellen, das iſt —age⸗ lungene Komödie. Leider bekommt ſie in der zweiten Hälfte, 
als die Kinder nach und nach wieder den Vater werlaſſen, 
einen elegiſchen Einſchlag, der ſie nicht kleidet und der ſie 
zerdehnt. Ralph Arthur Roberts gibt den alten Kauz in räihtigt in ſchlampſiger Art, ſo daß der Beifall be⸗ 
rei t iſt. *„ 

ö Und nach dieſen ltebenswürdigen Nichtsnutzigkeiten der 
Theaterſaiſon harren wir der Dinge, die da kommen ſollen. 

H. E. 

Nußhland gibt polniſche Kunftſchütze zurüch 
Die von den Ruſſen aus Polen entſernten Kunttſchätze, 

meiſt Stücke, die während des Jahrhunderts der ruſſiſchen 
Fremöherrſchaft bei einzelnen polniſchen Adelsfamilien oder 
im Nachlaß des letzten holniſchen Königs beſchlagnahmt und 
zum Teil erſt während des Weltkrieges in das Innere 

Rußlands fortgeſchleppt worden waren, ſind jetzt vollſtändia wieber zurückerſtattet worben. 
, Die Polen hatten das im Rigaer Frieden 1020 zur Be⸗ bingung gemacht, und in fäſt neunjähriger Tätigkeit einer Lommiſffion von polntſchen Speztaliſten iſt nunmehr die Turchführung jener Friedensbeſtimmung abgeſchloſſen wor⸗ 

den. Schon ſeit längerer Zeit iſt das anmutige Warſchauer Sommierſchlößchen Lactenki wieder im Beſitz ſeines ge⸗ 
ſäamten Inventars, das nach der Rückkehr aus den Sowjet⸗ 
ſtaaten übrigens mit großer Sorgfalt reſtauriert wurde. 
„„Die letzten Rückſendungen aus Rußland, Gobelins, Waffen, franzöſiſche und engliſche Stiche des 18. Jahr⸗ hunderts, und eine Anzahl von Gemälden umfaſſend, wer⸗ den gegenwärtig in einem der altertümlichen Patrizier⸗ häuſer am Warſchauer Altſtädtiſchen Markte ausgeſtellt. Die Gemälde tragen ihre,großen Ramen unter benen Rem⸗ brandt und Ruisdael nicht feblen, zweifellos nur teilweiſe 

mit Recht. Ihre: Echtheit erſcheint immer zweifelhaft, wenn die Dattierungen bis ins 17. Jahrhundert und früher zurück⸗ 
führen, während das 18. Jahrhundert mit reizvollen undꝰ unanfechtbaren uiee teilweiſe auch repräſentativen Werken 

franzöſiſcher, 

  

       
  

„Helleeh langt in den Cürt Elvenſpoeks am 19. Oktober im Kleinen 
m Landestheäter zur Uraufführung. 

  gelangt in der In entering 
  

italieniſcher und engliſcher Kunſt; 

Sie kauſten ihr eigenes Gut wieber ü 
Die Unterſchlelfe beim Marineſyerrbepot in Aiel 

Die Unterſuchungen der Stgatsanwaltſchaft in der An⸗ golenenheit der vor einiger Zeit aufgedeckten Schlebungen beim ter, ihlpecftennet in Kiel haben ergeben, daß die Haupttäter, Angeſtellte des Sperrdepots, ſahrelang min⸗ deſtens ſelt den Jahren 1025/20 Marineaut in umfang⸗ reicher Weiſe geſtohlen üund an Kieler Produktenhänbler ſowie au einige Kieler Geſchäftsleute verkauft haben, Es handelt. ſich um Kupfer, Oele, Tauwert, Die ꝛauſner 
ie Hebler boten in pielen Fällen die Schleberware wieber dem Arſenal e daß das Arfenal takfächlich ſein eigenes Gut wiederkauſte. Den Gewinn teilken dann die Firmen mit don betriigeriſchen Angeſtelten des Depots. Der geſamte Schaden läßt ſich noch nicht überſehen, wird aber auf eiwa 100 000 Mark geſchätzt. 

  

Selbſtmord eines Mechtsanwalts 
Er wirft ſich vor den Zug 

Auf einem Untergrundbahnhof im Norden der Stadt Berlin hat ſich gegen 1 Uhr mittags der 90 Laͤhre alte Rechtsanwalt Gottlow vor einen einfahrenden Zug ge⸗ worfen. Der Tod trat auf der Stelle ein. Dle Gründe zu dem Selbſtmord ſind noch nicht bekannt. 

    

    

i England 
Auf der Strecke London—Cambridge, Un⸗ weit der Station Tottenham, ereignete lich ein Zuſammenſtuß zwiſchen einem Perſonsn⸗ zug und einem Güterzug, bei dem elne groze Arzahl Reiſender ſchwer verletzt wurde. Unſer Bild zeigt die aus den Schlenen geworſene Lolomofive des Gütkerzuges und die völlig verbogenen Schlenenſtränge, Rechta ſiebt man die Reſte der ineinandergeſchobenen 

Waggons. 

  

daß eine Armee von mehreren hundert Stinktleren die Hauptſtraße des Ortes als Tummelplatz ausfuchte. Den Bewohuern blieb nichts audercs übrig, als ſich in die Häuſer zu flüchten und Fenſter und Türen hermetiſch zu ſchließen. 
  

Imei Straßenbahnwagen fohren gegeneinander 
ö Verkehrsunfall in Altona 

Geſtern mittag ſtießen beim Altonaer Hauptbahnhof zwei Straßenbahnzlge zuſammen, Bei dem Zufam menſtoß, deſſen Urſache noch nicht geklärt iſt, wurden drei Perfonen ver⸗ letzt, Der Verkehr war für längere Zeit lahmgelegtBeide Ziine mußlen abgeſchleppt werden. 
  

Sügeſpane werden koftbur 
Wieder hat ein faſt wertloſes Abfallprodukt eine neue Ver⸗ wendung gefunden. Die Profeſſoren Peterſon, Allgeier und Fred von der Univerſität Wisconſin, haben ein Verfahren aus⸗ Cearbeitet, nach dem ſie zuerſt die Zelluloſe des Holzes durch 

0 
Kochen mit hunen. Säurcn in Zucler verwandeln, dieſen dur ein Enzym des Malzes weiter abbauen und das Gemenge von Geuelſch und Pentoſen wieder durch einen Spaltpilz in ein Gemiſch von zehn Teilen Milchſäure und einen Teil Eſſig⸗ ſäure umwandeln, die von techniſcher Wichtigkeit ſind. Die Ausbeuten betragen 80—90 Prozent. 

Ein Angriff gdegen Maxrim Gocki 
Ein Anonymus wirft ihm „Kompromiflertum“ vor 

Vor einigen Wochen veröffentlichte Maxim Gorki in den „Jsweſtija“ einen Artikel, 
Pilnjak, der wegen, 
Vorſitz im prolctariſchen Schriftſtellerverbande hatte nieder⸗ legen müſſen, eine Lanze brach. Der Dichter ſchloß damals feinen Artikel mit der Bemerkung: es würden ſich gewiß Leute finden, die ihm ein ſchwächliches „Verſöhnlertum“ vorwerſen. Einen ſolchen Vorwüurf nannte Gorki ſchon von vornherein eine Lüge, da er nur gegen eine überſcharfe Auslegung der Klaſſenlinie, geſchrieben habe. 
keinen Widerhall. Jetzt hat ſich nun ein Mütliche gefunden, der den von Gorti erwarteten Vorwurf wirkli erheht. Er 
bezichtigt Gorki eines „ anz bewußten Verſöhnlertums“, einer 
Neigung zu Kompromiſſen mit Klaſſenfeinden. Gorki liebe es, 
ſich angeſichts des Kampfes des Proletariats gegen ſeine 
offenen und verkappten Feinde über die Parteien zu ſtellen 
und mit einer für einen Sowjetſchriftſteller durchaus unzu⸗ 
läſſigen Objektivität zu äußern. 

  

  

„Das Freie Wort“ 
  

Das erſte. Heft der von der Sozialdemokratiſchen Partei her⸗ ‚ 
ausgegebenen neuen, Diskuſſions⸗Zeitſchrift „Dass freie Wort“ 
liegt jetzt vor. 
Severing 1 50 
Republilſchutzgeſetzes. — 

   

  
    
  

Karl Renner ſchildert in zuverſichtlichen Worten die 
politiſchen Wirren in Oeſterreich. — Die Induſtrietagü 
Düſſeldorf behandelt der Vorſitzende des APGB., Präſident 
des Reichswirtſchaſtsrates Leip.art. —. Unter dem Titz 
Achtung, neue Pationalifierungswelle! beſpricht Kurt-Hei 
die neüeſten großen Zufammenſchlüſſe in Inbuſtr 0 
und Bankweſen und unterſucht ihre wirtſchaftlichen Fo 
für die Arbeiterſchaft. — Rotizen und Parteinachti 
vollſtändigen hen Inhalt der Nummer. 

Gerhart⸗Hauplmann⸗Woche in Wien. Das Burgt eater in 

     
aus- bel anläßlich der Gexhart⸗Hauptmann⸗Woche,. 

zu Ehren Gerhart Hauptmanns veranſtaltet, 

Wien hat Gerhütt Hauptmanns „Spuk“ zur Uraufführung er⸗ worben. Es ſoll Ende November in a Lie — W 
    

  

Das große Eiſenbahnunglaſer 

in welchem er für den Dichter 
Abweichen von der Klaſſenlinie“ den 

Zunächſt fand dieſer Artikel ů 

Zunächſt gibt varin Reichsminiſter, Kart 
Erläuterung zu dem Entwurf des neuen 

Der Polizeipräſident von Altona, 
Eggerſtedt zeichnet das Bild auf, das ſich ihm bei der, Be⸗ 
achtung der Bombenwerfer in Schleswig⸗Holſtein dargeboten 
hat. — Der ehemalige öſterreichiſche Waichen Wocten die aenten 

  



   

84. Fortſetzung. 

Vor ſeinem Zimmer blieb Blinſty elnen Aubens horchend 
tehen. Er hatte ein Geräuſch darin gehört, und er öſfnete vor⸗ 
ſchtig und, ſprungbereit, Erx fühtte im Zimmer der Atem 

eines Menſchen und knipſte eilig das Licht an. 
Der Lange mit den Sommerſproſſen ſaß auf einem Stuhl 

fen Fenſter, das halb geöffnet war, uUnd kaute Sonnenblumen⸗ 
lerne, u 
„Was ſoll das?“ 
0 habe den Namen meines 

chen. Was b Hachi vorkommt, nicht wahr? 
mir ſchon ein Dach über dem Kopf gönnen.“ 
„Warum tahn bit dich nicht hingelegt!“ 

„Ich wollte warten, Ilja, bis du mich aufſorderteſt. Man 
muß ail hier DleOil, nicht ausnutzen. Es ſaß ſich übri⸗ 
gens ſchön hier. Die Stimmen ver großen Stapt, dieſe viel, 

ver Stimmen, ſind wie das Geflüſter eines Stroms 
in der Nacht. Kennſt du den Dnjepr?“ 
1 „Au aus Gogol“, ſagte Blinſty finſter. ů 

„Nun alſo, das iſt es, was mir die ganze Zeit durch den 
Pan üh M, W deidew, 1 35 gleichn Cuud aios Güder 

an e ſind beide von ver gleichen Hand geformt, Der 
0 0 teckt dahinter unp gibt beiden den Atem. Wider⸗ 

rich nicht, 

olels vergeſſen, Bellver⸗ 
un mußt du 

ů rüberchen! Auch die Menſchen, die die Stadt 
auftürmten, ſind nur Werkzeuge geweſen.“ 
„„Du redeſt wie ein Pope. Sieh zu, daß du nicht verdächtig 

witß, Das geht heut neühe ſchnell. 
Der Sommerſproſſige knackte einige Kerne. „Ich rede doch 

nur literariſch. Begreifſt du übrigens, daß Gogol ſich das 
Leben nehmen konnte?“ 
„Ja, das begreife ich!“ ſchrie Blinſty auf. 
„Du biſt nervös, Brüderchen. Du ſollteſt etwas für deine 

Geſundheit tun. Beruhigt di Piech, verworrene Sinfonie der 
Stimmen draußen wirtlich nicht? Klingt es nicht, als wenn in 
hundert Kirchen hundert Totengebete zu aleicher Zeit ge⸗ 
ſprochen würden?“ 

Blinſty ſetzte ſich an den Tiſch, der mitten im Zimmer ſtaud, 
und entzündete eine Zigarette. „Biſt du nur deswegen zu mir 
gekommen, um mir ſolche Dummheiten zu erzählene?“ 
„Wie du redeſt! Ich ſagte dir doch ſchon, daß ich den 
Namen meines Hotels nicht weiß.“ 

„Den kann ich dir ſagen. Gehſt du dann?“ 
Der Sommerſproſſige lächelte. „Bin ich dir ſo zuwider? 

Laß mich nur noch ein Weilchen hler ſitzen.“ 
„Bis zum Morgen, wie? Bis du abgelöſt wirſt?“ 
„Wer wird ſolche Worte gebrauchen? Es klingt ſo nach 

Ochrana.“ 1 
„Nein, nach Tſchekg.“ ü 
„Jacke wie Hoſe, Brüderchen. Ob Derſhawin oder Iwan 

ver Schreckliche — das immer gutgläubige ruſſiſche Volk belet 
an. Sie müffen notwendig ſein, ſouſt wären ſie nicht, ver⸗ 

‚% bu das? “ 
Blinſty zerdrückte wütend ſeine Zigarette. „Du ſollteſt dich 

um einen Philoſophenpoſten bewerben.“ 
v.„Leider bringt er nichts ein. Inzwiſchen bin ich, Briel⸗ 

träger geworden. Hier iſt etwas für dich. Ein:; Eilbrief aus 
Deütſchländ. Wartet ein Liebchen auf dich?“ — 
„„Blinſty riß ihm den Brief aus der Hand. „Ich habe an 
anderes zu denten, du Narr.“ Ehe er den Brief öffnete, unter⸗ 
luchte er den Umſchlag. „Nicht aufnemacht? Da muß ich mich 
wohl noch bedanken“ I 
„„Wo denfſt du hin? Das Briefgeheimnis iſt Unverlethlich 

— Her5, es ſich woſſe um wichtige Briefe handelt.“ 
—Der, Sommeriproſſige las am Geſicht des Leſenden eine 
ganze Skala der Leidenſchaften ab. Alles war drin, von der 
Enttäuſchung bis zum gellenden Triumph, von fliegender Un⸗ 
jebuld bis zum genießeriſchen Auskoſten von Einzelheiten. 
llos caeß, eine zetiel⸗, ſieß Wuiit er. dlich 

— in gerettet“, ſtie inſty endlich hervor. „Ich bin 
GereHlſeriiht. Lies!- ſty emt 5 Seh 
„Der andre knackte erſt' einige Kerne, ebe er den Brief 
überflog. „Ich verſtehe mich ſchlecht auf Deutſch. Lies ihn 
mir vor, aber füge nichts hinzu!“ 
Der Brief war von der Auskunftei Okulus, Leiter Kie⸗ 
wening. Er ſchrieb ſeinem Auftraggeber, deffen richtigen 
Namen er längſt verwandte, daß es dem Scharffinn ſeines 
Inſtituts gelungen ſei, den Beſitzer des geraubten Geldes 
zu „eruieren“. Er erzählte vom mürbe gewordenen De⸗ 
kepper, der Grotteck bei Martha Rebmann belauſcht und an⸗ 
gegeben hatte. Der Schluß des Briefes enthielt eine leiſe 
Drohung: „Vesuanebmend auf Ihren geſchätzten Hinweis 
abſoluter Diskretion erlaube ich mir die ergebene Anfrage, 
was nun geſchehen ſoll. Es ſteht zu befürchten, daß beſagter 
Dekezper die Angelegenheit der ſtaatlichen Poligei mitteilt, 
die ſeinen Komplizen von damals (wegen eines andern uicht 
kierhergebörigen Deliktes) ſchon in Händen hat. Da die 
HBefürchtung naheliegt, duß die Unterſuchung dann in Ihnen 
unerwünſchte Bahnen gelenkt wird, empfiehlt ſich, beſagten 
D. mit einer Geldſumme zu verſehen, um ihn von hier zu 
entſernen. Andernfalls wäre ich nicht in der Lage, Ihren 
Wünſchen nachkommen zu können, ohne mein Inſtitut, vor⸗ 
züglich ſeinen Ruf, zu ſchädigen. Ich ſehe Ihren Anord⸗ 
nungen, insbeſondere bezüglich des Grotteck, mit Vergnügen 
entgegen, und bemerke gleichzeitig, daß die bislang ge⸗ 
Wedinn hüy mis. eriig Krgluns Fnd. 
Bliuſkvy war 8. „Nun?“ fragte er. „Bin i 
— — Baas Vom ie mun 

Der. Sommeriproſſige ‚ßerlegte einen Augenblick. Wir 
wollen zu Maizow. Rue Legendre, nicht wahr?“« 
„Und was ſaänt du dagu?“- 
„Nichts, Brüberchen. Bergiß nicht, daß ich nur ein kleiner 

Bertrauensmann bin, der keine eigne Meinung ſich leiſten 
kann.“ Sein ironiſches Lächeln gefiel Blinſty nicht. 
Sie verließen gemeinſam das Hotel, fuhren durch. die 

hueSeänggpae Son Et Ceucee Fußerin zer Loße s nhofs n St are, bis ſie in der Nähe des 
Alexauder⸗Dumas⸗Denkmals ausſtiegen. 
Kennſt on den Grafen von Monte Chriſto?“ fraate der 
Sommerſproſßge. „Der Maun mit dem Schatz? Der da hat 
ibn geſchrieben. Em fabelhafter Erzähler. Die Phantaſte 
auf zwei dicken Männerbeinen“ Er lachte gemüllich. 
„„Der Kommiſſar Maizow wohute in der kleinen ruffiſchen 

Penſton. Er Iaa, noch wach, im Bett, beim Schein einer 
Machttiſchlampe Broſchüren und Zeitungen leſend. Auf der 
tüm und dem Fußboden lagen ganze Skupel aufge⸗ 

2 — — — 1⁵ Sein bageres, gelbliches Seſicht, Sas Der ſchwarze Knebel⸗ 

  

  
bark noch verlängerte. lag wie eine Totenmaske auf dem 
Kiſſen. Es ſchoß ein wenig Farbe kinein, ols Blinſkn — 
zählte. „Her mit dem Brieft- * —   

Blinfty relchte ihn, tlef auſatmend, hin, Der Kom⸗ 
iniſtax betrachtete aufmerkſam den Umſchlac, die Marte und 
den Stempel darauf, bis er ihn endlich, ohne eine Miene 
zu verzlehen, las. 

„Was ſollen wir davon glauben?“ fragte er kühl. 
Blinfky erblaßte, „Ich bin ihm auf der Spur. Nein, 

1 habe ihn. Begreiſſt n nichts? Ja, begreift ihr denn 
0 · 0 UesWeite des Brieſes? Morgen, übermorgen 

e ich alles. „ 
Die beiden andern wechſelten einen Blick, den Blinſky 

fteit Wütend ſtieß er bervor: „Ihr glaubt, er ſei be⸗ 
ellt . f 
Es kam keine Antwort. Aber dies Schweigen war be⸗ 
laſtender als eine Anklage. Er fühlte »rbittert, daß ihm 
hier, keiner glaubte. 

Ohne ein Wort zu ſagen, riöß er den Brief wieder an ſich 
Und perließ das Zimmer. Der Sommerſproſſige folgte ühar 
An der Haustür ſtand ein ͤritter Mann in der Uniform der 
franzͤſiſchen Poſtbeamten. 

„Es iſt beiſer, wir begleiten dich, Brüderchen. Die 
Nächte ſind unſicher in bieſen Zeiten. Und womöglich gebt 
es dir wie mir, daß du dein Hotel verjeblſt.“ 

Blinfty verſtand und ließ ſich von den beiden zum 
Grand Hotel zurückführen. Er war ſchon dankbar, baß ſte 
ihn in ſeinem Zimmer allein ließen. 

Er lief im Zimmer auf und ab wie ein gefangenes Tier. 
Seine Lippen bewegten ſich, ohne daß ein Wort zu bören 
war. Die Wut über ſeine ber der Rache peitſchte ſein Blut 
zutr Raferei auf, Tolle Bilber der Rache rollten im wilben 
Wirbel durch ſein entzündetes Hirn. Mord batte Broderſen 
getadelt? Mord an dem, der das Geld hatte? Er batte 
recht: Mord war viel zu wenig. Blut trat ihm in die 
Augen, als er an die Wonnen der Bergeltuna dachte. Seine 
Phantaſie ſtürmte von Bild zu Bild. Folter! Martern! 
Glied um Glledi Wie man damals die gefangenen Weiß⸗ 
gardiſten in Kiew gemartert hatte, denen man die Haut von 
den Händen als lebende Handſchube ſtreifte — Nägel in die 
Augen und lebend in das Kohlenſeuer geworfen, wie es die 
aufrühreriſchen Matroſen damas mit den Offizieren Geſtſe 
batten! Das Tier raſte in ihm, die große aſtatiſche Beſtie 
tobte in dem Zimmer des Pariſer Hotels. 
.Mit der körperlichen Ermattung wurde er laugſam 

ruhiger. Er begann zu überlegen. Gab es wirklich keinen 
Ausweg mehr? Hatte er nicht noch immer einen gefunden? 
Solange er lebte, war noch nichts verloren. Solange er 
atmete, lebte der Traum dex Rache weiter. ‚ 

Er horchte auf. Anf dem Korridor klang verſtoblenes 
mandter und ein kleines klingendes Lachen aus Frauen⸗ 
mund. 

Er ſtellte ſein rußeloſes Wandern ein. Es gab noch 
einen Auswes: Inge Broderſen war ja da. Ste konnte ihn 
retten. Sie mußte ihn retten. Sie wußte, daß er ibren 
458 0 ‚an ſie vernichten konnte. Zum mindeſten mußte ſie 
es glauben. —5 ů 
Lange grübelte er über die« Möglichkeiten nach, die ihn 

niit ihr allein zujammenflhren konnten. Er nahm den 
Briefblock zur Hand und ſchrieb Brief auf Brief. Jeden 
zerriß er, um ihn dann aän einer Kerze zu verbrennen. 
Endlich blieben nur ein pacr Zeilen ſtehen, die er für aut 
befand. Nichts von Gefühleß war darin: ſie hätten ihr nur 
dietz kühle Lächeln entlockt, das er hatzte — und nach dem 
er ſich doch in hundert ſchlafloſen Nächten geſehnt batte. 

—3 

  

„OIch erwarte Sie morgen früh in meinem Zimmer, um 
Ihnen Dinge zu ſagen, die für Sie und Ihren Herrn Vater 
von allergrößter Wichtigkeit ſind. Ich gebe mein Ehren⸗ 
wort, datz Sie allein kommen können, Zeugen würden mir 
meine Ertlärungen unmöglich machen ..“ 

So war es recht. Als Tochter ihres Vaters würde ſie es 
verſtehen. 

Auf Strümpſen ſchlich er den teppichbelegken Korridor 
entlang, dann die Treppe hinunter, bis zu ihren Zimmern. 
Als er die Außentür vorſichtia geöffnet und den Brief unter 
die Spalte der Innentür geſchoben hatte, ſah er Inges 
Schuhe ſtehen. ů 

Er erhob ſich verwirrt und betrachtete ſie mit einem 
wunderlichen Gemiſch von Hohn und Leidenſchaft. Seine 
Zlige entſpannten üch zur Zärtlichkeit. Er fiel langſam 
wieder in bie Knie. Die Häude glitten über die Schuhe und 
ſtreichelten ſie. Halb vergeſſene Sätze eines ruffiſchen Ge⸗ 
bets drangen auf feine Lippen. So hatte einſt einer ſeiner 
leibeignen Vorfahren vor ſeiner Herrin gekniet, feiner 
grauſamen Herrin, an der dennoch ſeine Sklavenſeele in⸗ 
brünſtig hing. 

Mit einem ſcheuen Blick nach rückwärts pretzte er die 
Schuhe an ſeinen Mund. Blinſky bemütitte ſich. Er kaſteite 
ſeine Seele. „ K 

Sie brachte morgens den Brief an Inges Bett, und ſie 
reichte ihn mit einer wiegenden, warnenden Kopfbewegung 
threr Herrin. 

Als Inge Broderſen ibn geleſen hatte, war ſie leſhut 
wach, Sie wußte von ihrem Vater, daß Blinfty mit ihm 
ein Geſpräch geführt hatte, das beide trennen mußte. Das 
Gefühl der grenzenloſen Erleichterung, das ihr einen tiefen, 
üi geſchenkt hatte, wich nun jählings der 
Angſt: es war kein Zweifel, daß Bliufky ſich rächen wollte 
und daß ſie — ſie allein — es verhindern konnte. 

In fliegender Haſt kleidete ſie ſich an, zum erſtenmal zu 
der Maliin ungeduldige Worte hinwerfend. Sie hatte nach 

den Aufregungen des Abends viel zu lange geſchlafen. Wie, 
linſky ſie nicht mehr erwartete? „ 

(Fortſetzung folgt.), 
wenn 
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Sagrecht: 1. Nebenflusb der Saale, 4. Borſtellung im 
Schlaf, 6. Branntweinſorte, 8. Kanton in der Schweiz. 

Khsen, Ii., Gewirt, 106. Biaß in Wiriia. 18. Sren⸗ 
WSret ů 2 5 rg 3. ů 'enkrecht: 1. Inſelbewobner, ſchweres 2 
Gigenſchaft, 4. Versierung im . deit⸗ 
6. Erdzeitalter, 7. ruſſtſche Münze, 8. füddentſche Stadt. 
10. ceiſterbaftes Weſen, 14. Geliedte des Zeus, 17. Neben: 
kluß der Donau. 18. Besirk. — ů 

E — feld — ger — baar 
ler — ler — lo — ne — ra — fe— 

Uiſch — ur — ze — 
find 14 Worte zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben. 
beide von oben nach unten geleſen, einen kürslich ver⸗ 
Rorbenen dentichen Maler und den Namen eines ſeiner 

2.— eszeit. 3. 4. Streichi ment. 5. Stadt 
im Reg.Beg. Dllſteldorf, 6. Gartenanlage, 7. koſbares 
Mineral. S. Beſtattunosgefäd, 9. Handwerfer, 10. Stadt in 
Holland, 11, Vlütenſtand, 12. Marderart, 15. Nebenfinßs 

Landbemobner. der Eibe. 14. 

Leunfiyeriaufgabe. 
   ne“ Und die Nanen Sweier Hekärntter ee üe Ee ind die Aarnen zuseier Hekanztter Siße su Dülden⸗ Aunttelung auae Suabißd: We iß ber Wild Lopfitellen- bann links am Rande, awiſchen Balkdloc 

und Strauch. 
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Geſana, 5. Pllansenkrantbeit. 

„ ]ü licher Rana, 2—6 weiblicher 

Ans den Buchſiaben der Worte „Ade-, „Kuli- und 

  

  

  
  

Nöſkelfvruns. 
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nbrenrätſel. 

„Setzt man an Stelle der 
Siftern Buchſtaben, ſo eraeben 
lich Wörter von nachſtebender 

Bedeutung: 1—5 Schneider⸗ 
werkseug, 2—5 ceſellſchaft⸗ 

Name, 4—7 Wildart, 6—9 
Schwimmvogel, 9—12 Nach⸗ 

laßh, 9—1 die Nutznießer von 
—12. 

der Aufgaben in Nr. 231 vom 8. Oktober 1929. 

Aluflöſans zum Vilverrätſel. 
Dreieck: wenn der moſt nicht aus 
QAuadrat: ge goren gibt 
Punkt: es kei nened ut en we 

ů Ausrufeseichen: in — ‚ 
Wenn der Moſt nicht ausgesoren, oibt es keinen guten Wein. 

Auflößung zum Kreuzworträtfel. 
Wagrecht: 1. Moſes, 4. Hegel, 7. Taler, 8. Aal, 9. Boa, 

11. Dante, 12. Eſiig, 15. Mal, 15. Leer, 16. Wien, 17. Sam, 
19. Senat. 21. Oliva, 23. Emu, 24. Don, 25. Otter. 
26. Niere. 27. Rehna. v K 
Senkrecht: I1. Mendelsſobn. 2. Etat, 3. Salem, 4. Hebel⸗ 

5. Eros, 6. Langenſalza, 8. Antenne, 10. Aſpirin, 14.   Ala. 17. Stute, 18. Mober, 20. Amor, 22. Lore. 
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Juührlich werden 7500 Ziumer gebaut 
Die Konferenz ber Induſtries und Gandelskammern. 
In Warſchau fand eine vom Handelsminiſter Kwiat⸗ 

kowſki veranſtaltete gemeinſame Konferenz der Regierung 
mit den Vertretern der polniſchen nurdeltam und Handels⸗ 
kammern, ſtatt, die eine Zuſammenarbeit zwiſchen der Re⸗ 

gierung und den Lansſchlteßtich Ser herbeitühren ſoll. Der 
erſte Tag war faſt ausſchließlich den Miniſteranſprachen ge⸗ 
widmet. Handelsminiſter Kwiatkowſki wies auf 

den ſchlechten ſozialen Aufbau Polens 

ſhe und erklärte, daß es eine der Hauptaufgaben des polni⸗ 
ſchen, Wirtſchaftsverbandes ſet, die Induſtrie und die Land⸗ 
wirtſchaft gleichmäßig zu ſördern, da das Ausſpielen des 
einen oe Püt Letesfi. gegen den anderen nur zu einer 
Katgſtrophe für beide führen müſſe. 

Die polniſchen Wirtſchaftskammern ließen, noch viel, zu 
wünſchen übrig, und es werde noch geraume Zeit vergehen, 
ehe ſie den ausländiſchen gleichkommen würden. Was die 
Ahaß⸗ Ein⸗ und Ausfuhr betrifft, ſo ſtellte der Mintſter 
eſt, daß die Grundlage der polniſchen Konkurrenzfähigkelt 

auf den inländiſchen und Exportmärkten weiter ausgebaut 
werden müßte. Die weiteren Berakungen galten der Woh⸗ 
nungsubt in Polen, wobei der Vorſitzende der Warſchauer 
Handelskammer, Klarner, ſein Projekt darlegte, wonach jähr⸗ 
lich 90 000 Wohnzimmer errichtet werden müßten, mit einem 
Koſtenvoranſchlag von 500 Millionen Zloty. Dem wider⸗ 
ſetzte ſich der Arbeſtsminiſter 100 Wü ki, der ſeinen Plan 
Pot unreal hielt. Er wies darauf hin, daß gegenwärtia in 

olen 7500 Zimmer jährlich gebaut würden, und daß man 

keine Anslandsanteihen zu Wohnnngsbanzwetken 
anfnehmen könne. 

Am zweſten und letzten Tage der Konſerenz der Regte⸗ 
rung mit den, Vertretern der polniſchen Wirtſchaftskreiſe 
hielt, Finanzminiſter Matuſzewſkſ eine Rede, in welcher er 
als Hauptauſfgabe der Regierung und der Wirtſchaftskreiſe 
die Kapitaliſterungsfrage bezeichnele, die nur durch eine 
Aktivierung der Handelsbilanz erfüllt werden kbune. Die 
büebei'd irtſchaftskreiſen geſorderten Zollvergünſtigungen, 

e bei dem 

Import von Waren für die polniſche Probnktion 
von Nutzen ſind, werden berückſichtigt werden. 

Es folgte darauf eine Diskuſſion über den, Gdinger 
Hafen, wobei die Notwendigkeit einer Mitarbeit der Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe am Aufban des Hafens hervorgehoben wurde. 
Zum Sthluß jorderte der Handelminiſter Kwiatkowſki die 
intereſſierten Kreiſe auf, im Laufe von zweß oder drei Mo⸗ 
naten aftbrat ſowte äße über einen zu äbildenden oberſten 
Wirtſchaftsrat ſowie über die Kartelle vorzulegen. — 

Ec ſchoß auf ſeine Frau 
Blntiges Familieabrama in Graudeng 

Ein blutiges Familienbrama ereignete ſich in Grä⸗ ‚ 
Der Kolonialwarenhändler Philipp Cyſarſkt aus Kl. Tar⸗ 
pen ſchoß auf ſeine Gattin Melania und ſeinen Schwieger⸗ 
vater Felix Warzynſki. Beide wurden ſchwer verletzt. W. 
ſtarb bereits auf dem Wege ins Krankenhaus, während Frau 
Cyſarfla in bedenklichem Zuſtande darniederliegt. Die Ur⸗ 
ſache der Tat iſt in Pumntensphaeis Ghehn zu ſuchen, Frau 
C. batte vor einigen Monaten ihren Ehemann verlaſſen und 
war zu ihrem in Graudenz wohnhaften Vater gezogen. Am 
Dieustagvormiltag kam der Ehemann zu ihr und bat ſie, 
wieber zu ihm zurückzukehren. Frau C. zeigte ſich anfäng⸗ 
lich dazu geneigt, ſo daß ſie, ihr Mann und ihr Vater zu 
einem Reſtaurant in der Culmer Straße gingen, wo C. 
weitere Verſuche machte, die Gattin zu einem weiteren Zu⸗ 
ſsſammenleben mit ihm zu beſtimmen. 

Die Unterhaltung hatte aber ſchließlich nicht das von C. 
gewünſchte Reſultat. Nach dem Verlaſſen des Reſtaurants 
begleitete C. Gattin und Schwiegervater auf dem Nachhauſe⸗ 
wege. Unterwegs forderte er noch einmal, daß ſeine Fran 
die eheliche Gemeinſchaft mit ihm wieder aufnehme. Als 
Frau C. ſich entſchieden weigerte, zog er plötzlich einen Re⸗ 
volver und gab auf Ehefrau und Schwiegervater vier Schüſſe 
ab. Der Täter wurde verhaftet und zunächſt ins Pylizei⸗ 
gefängnis gebracht. ů 

Aus Bromberg 
Er bat es auk Landwirte abgeſehen, Ein etwa 40—Abfäh⸗ 

riger Betrüger treibt in Poſen und Pommerellen ſein Un⸗ 
weſen. Er gibt ſich als Amerikaner aus und tritt unter dem 
Namen Jan Laſkowfki auf, Bei Landwirten gibt er vor, 
dat Grundſtück oder einen Teil desſelben kaufen zu wollen 
und verhandelt lange und eingehend mit ihnen. Späker 
bittet er, ihm doch 50 Zloty zu borgen, da ihm niemand am 
Orte eine 100⸗Dollar⸗Note, die er vorzeigt, wechſeln kann 
Natürlich wird ihm von Leichtgläubigen die „kleine Gefäl⸗ 
ligkeit“ nicht abgeſchlagen und der Betrüger hat ſein Ziel 
erreicht, Er iſt etwa 1,65 Meter groß, glatt raſtert und hat 
im Gebiß links oben eine Zahnlücke. Er ſpricht fließend 
ruſſiſch und deutſch. 

Auf bie Straßze geſetzt. Am Dienstagabend entſtand auf 
dem Friebrichsplatz ein Menfſchenauflauf. 
zwei-Kindern wurde aus ihrer bisherigen Wohnung in der 
Berliner Straße exmittiert und brachte ihre Möbel, da ſie 
nirgends Unterkunſt fand, auf den Friedrichsplatz. Die 
Polizei nahm ſich ihrer an und brachte die Habſeliokeiten 
in der Feuerwache unter. 

Getreidepreiſe. Roggen 2450, Weizen 37—38, Futter⸗ 
gerſte 25—25,50, Braugerſte 28—30, Hafer 23.—-23,50, Roggen⸗ 

klete 18, Weizenkleie 20, Roggenmehl 37, Eßkartoffeln 5,80 
bis 6,—, jämtlich in Zloty per 100 Kilogr. in Waggonladun⸗ 
gen ab Station Nähe Bromberg. Fabrikkartoffeln 621 Zloty 
per Kiloprozent franko Fabrik. 

8* 
  

Culmer Wochenmarktbericht. Weiß⸗ Rot⸗ und Wirſingkoht 
kolteten 20—30 Gr., Blumenkohl 40—80 Gr. der Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10 Gr., Majoran 10 Gr., Suppengrün 10 Gr. das Bund, 
große Peterſilienwurzeln 10—20 Gr., Porree 10 Gr., Sellerie 
40 Gr. das Stückd grüne Bohnen 30 Gr., Zwievbeln 20 Gr., 
Tomaten 40 Gr. das Pfund, Gurken koſteten 5—10.Gr., Pfeffer⸗ 
gurken. 40 Gr. das Pfund, Sensßhadep 25—0 Gr. das⸗ 
Für Kartoffeln zablie man 4 Zloty pro Zentner. 
kofteten 30 Gr. das Pfund,, für den Zentner wurd 

ar ſund. Der Geflügelmarkt brachte viel junge ner für 
2—250 Zlyoty. Tauben für 1.80—2.00 -Sloty das Paar, Enien 

   

      

Eine Frau mit 

'tück. 8,02 Br., 8.88 Geld, Paris   

für 5—6 Zlotv, Gänſe für 8.—10 Zloty vas Stück, levende] 
Kaninchen für 3—4 Eü Stück. Der. Buttermarkt war 
leichfalls gut beſchickt; Zute Butter koſtete 280—3,00 Zlot 
ier 280 Zlomp die Mande Sahne 440 Zlot und um 

60 Gr. bas Plund. Der Fiſchmiarkt brachte Hechte für 1.50 
Das Bfn leie für 1,80—2,00 Zloty und Weißſiſche für 60 Gr. 

ind. das 

ů Aus Thorn 
Marttbericht. Auf dem Chiet beſchickten Wochenmarkt wurden 

ſolgende Preiſe notiert: Eier 340—3,70 die Mandel, Butter 
8—3,0 das Pfund, Kochbutter 280, Sahne 280—3,29 der Liter, 
Weißkäſe 0,50, Honig 2,50—3,00 bes Pfund, Kartoffeln 5 Gr. 
das Pfund, Hühner 2—5 das Paar, Suppenhühner 5—6 das 
Stück, Enten 5—8, Tauben 2—250 vas Paar, Gänſe 10—15 

loty. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt zahlte man für 
irnen 0,70 —1,00, Ehäpfel 0,40—0,70, Kompottäpfel 9,20—0,35 

9 0—080 0,35—0,70, Zitronen 0,25 das Stüc b00 Wfansi 
030—09%0 pro Kopf je uach Größe, Rotkoht 0.320 das Pfund, 
Weißkohl 0,15 vas Pfund, 1070 ohl 0,20 das Pfund, gelbe 
Bohnen 0,80, grüne Bohnen 0,70, öhrrüben 0,15 das Pfund, 

ßte Rüben 0,15 das Pfunv, Salat 0,10 bas Köpſchen, Kohl⸗ 
r0bi 0,90—-1,00 die Mandel, Radieschen 0,10 das Bündchen, 
Suppengrün 0,15, Peterſtlie „0 Tomaten 0,30.—0,40 das 
Pfünd, Kürbis 0,15 das fund, Gurten 0,20—080 das Stück, 
Einlegegurken 0,80 die Mandel, Zwlebein 0,25 das Pfund, 
Spinat 0,25—0,35 das Pfund, W 000 0,80 das Pfund, 
Schlabberpilze 650 und, Re r n 6/40, das Maß. An den 
C ſchſtänden zahlte man für Kale 2,50—3,00, Hechte 250, 

ſchleie 250,, Hander 3,00, Suppenfiſche 0,70, Krebſe 0,39 bis 
0/50 das Stück und Salöheringe 0,15—0,20 Zloty das Stück. 

Thorner Viehpreiſe. Der Hauptmarkt für Pferde, Rinder 
und Schweine am erſten Donnerstag des Monats war mit 
274 Pſerden, 93 Stück Rindvieh, 15 Fettſchweinen, 46 Läufer⸗ 
Manine) und 201 Ferkeln beſchickt. Ziegen fehlten gänzlich. 

au notterte ſolgende Preiſe: Aeltere Pferde 150—250, Ar⸗ 
beitspferde 8900—450, gute Pferde 700—800 Zloty; ültere 
Kithe 250—300,, Milchkühe 450—600 Zl,, Fettſchweine pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht 105—115, Läuferſchweine unter 35 
Kilogramm Lebendgewicht 55—65, üher 36 Kilogramm 70 
bis 80, Ferkel (pro Paar) 70—90 Zloty. 

  

Auto im Straßengraben, Am Montag erhielt die Poltzet. 
die Meldung, daß etwa 8 bis 4 Kilometer von ſuntg auf 
dem Wege nach Lyſomiee, ein umgeſtürztez Auto im Stra⸗ 
ßengraben und daneben der Chaufſeur in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande aufgefunden wurde. Als der benachrichtigte ſtädtüthe 
Rettungswagen an Ort und Stelle eintraf, ſtellte es ſich 
heraus, daß der Chauffenr, entgegen der Meldung, voll⸗ 
kommen heil und 0 ui0 Daßs der Firma „Standard 
Nobel“ in Bydgoſscz geht e Petroleum⸗Lieſerauio war 
auf bem Wege von Lyfomicé nach Thorn, als es einem 
Pferdegeſpann ausweichen wollte, in den Straßengraben ge⸗ 
fahren und umgeſtürzt. Der Chauffeur Henryk Breit aus, 
Thorn, Szytna 2 wohnhaft, mußte die Gebühren für die un⸗ 

  

nötige Fahrt des Rettungswagens bezablen. 

Aus Zeimpelburg 
Ein folgenſchwerer Zuſammenſtoßf zwiſchen Auto und Fuhr⸗ 

werk ereignete ſich am —— uni 8 Uhr in unſerer 
Vorſtadt. Dort wollte der Fuhrmann Ke von hier 
mit einem beladenen Kaſtenwägen Kartoffeln in einer von der 

Pereing abbiegenden kleinen Nebengaſſe fahren und befand 
ſch bereits bicht an der linken Straßenbordſeite, als ein von 
er Vanbsburger Chauſſee konntendes Auto an ihm vorbei⸗ 

führ, Faſt in demſelben Augenblick nahte auch von hinten ein 
zweites, Perſonenauto, das, in der Annahme, der Fuhrmann 
würde nun vorſe iſtsmäßlg nach der rechten Seite hinüber⸗ 
ſahren, die linke Fahrrichtung innehielt und an dem beladenen 
Fuhrwerk noch uiber die Horhi verſuchte. Hierbei fuhr der 
Chauffeur dirett über die Borbkante auf ben Fußgängerſteig, 
Er ſtreifte dabei das Pferd derartig, daß demſelben ein Futz 
gebrochen wurde und der Fuhrmann unter die Vorderräder 
des Autos zu liegen kam, wobei er Verletzungen an der 
Schuller und am rechten Vein davontrug. Das Pferd mußte 
nach Unterſuchung durch den hieſigen Kreistierarzt der Ab⸗ 
declerei überwieſen werden, während der verletzte Fuhrmann 
ſich in ärztliche Behandlung begab. Wie von Zeugen behauptet 
wird, hat der Chauffeur des zweiten Autos lein Warnungs⸗ 
Lene gegeben und ſoll angeb 5 betrunken geweſen ſein; bei 
em Zufammenprall wurden die Laternen des Autos ver⸗ 

bogen und erſt am anderen Morgen in einer hieſigen Repara⸗ 
aus Chorn. in Ordnung gebracht. Das auswärtige Auto lam 
aus Thorn. — 

Poſeuer Viehbörſe vom 8. Oktober 

Ochſen 2. 150—152; Bullen 1. 160—168; 2. 144—150,) 

3, 152—133;B 4. 116—120; Kühe. 1. 160—166, 2. 140—150, 3. 

120, 4. 80—100) Färſen und Kühe 2. 146—154, 8. 121—132, 
J. 100.—110; Junguieh 1. 115—120, 2. 100—110;. Kälber 1,. 

246—255, 2. 220—240, 3. 190—192, 4. 160—180; Schafe 1. 160, 
2. 140—148, 3. 120—180, 4. 112—114; Schweine 1. 258.—260, 

2. 250—256,, 3. 236—244, 4. 220—230, 5. 200—210, 6. 220 bis 

200. Aufgetrieben waren öhtz Rinder, darunter: 80 Ochſen, 
162 Bullen und 445 Kühe; ferner 1020 Schweine, 452 Kälber 

  

und 207 Schafe; insgeſamt 23351 Tiere. Marktverlauf ſehr 
ruhig. — 

Poſener Probuktenbörſe vom 9. Oktober. Roggen 2450 
bis 25,00, ruhig, Weizen 37.—899, ruhig, Marktgerſte 25—26, 
ruhig, Braugerſte 27—50, Hafer 21,75—23,75, rurhig, 70proz. 
Roggenmehl 30,75, ruhig, 65proz. Weizenmehl 57,50—61.50, 
ruhig, Roggenkleic 16,25—1725, ruhig, Weizenkleie 18,25 bis 
10,25, ruhig, Felderbſen 38—42, Viktoriaerbſen 50—0, 
Folgererbſen 44—40, Raps 69—72. Allgemeintendenz ruhig. 

Poſener Effektenbörſe vom p. Oktober. Dollarbrieſe 
91,50, Kreditlandſchaftsbriefe 41, Dollarprämienanleihe 5, 
Browar Krotoſzynfki 22, Herzſeld Viktorius 44, Dr. R. Maj 
96. Tendenz unverändert. ů ů 

Warſchauer Effekten vom 9. Okiober. Bank Handlowy 
116,50, Bank Polſti 166,50—167,5, Elektrownia w Dabrowie 
86, Sila i Ewiatlo 117, Wyſoka 150, Lilpop 2350, Parowos 
25,50—26,00, Starachowice 23, Iunveſtierungsanleibe 116— 
11450—115, Dollarprämienanletlhe 61,50, 5proz. Konverſions⸗ 
anleihe 40,85. Dollaranleibe 80, Stabiliſierungsanleihe 8s, 

. Eiſenbahnanleihe 102,50. — 

  

250% herer Deviſenbörfe vom 9. Oktober. London. 43,36 7 
bis 8674 Hez., 48,477, Br., 48,25%, Geld, Neuvork 8,90 bez., 

5 Grief bez., 35,10 Br., 34.927% 
Geld, Prag 25,0 bes, W45 ‚. 2686 Geld. Schweiz 
172,.28 bez., 172,68 Brief, 171,50 Geld, Wien 125.35 bez., 125,66 

Br., 125,04 Geld. Ftalien 45,60 bez., 46,81 Or., 40,57, Gold. 
Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 21259 
(Mittelkurs). · 

           

ů Da die -Tiere eines   

Schweres Eiſenbahnunglück in Polen 
Fünf Perſonen netbtet 

Bei der polniſchen Stadt Sobolew in der Nähe der Stadt 
Demblin ſuhr geſtern ſrüh gegen 4 lihr ein Güterzug auf 
einen Perſonenänug, in dem ſich auch zahlreiche Soldaten be⸗ 
fauden, Bei dem Zuſammenſtoß wurbden ſütuf Perſonen ge⸗ 
tötet, 18 ſchwer und mehrere leicht verletzt. Die Lokomotive 
des Güterzuges und mehrere Wägen wurden völlig zerſtört. 
Die Urlache des Unglücks iſt auf Unachtfamkeit des Loko⸗ 

  

motipfiibrers des Güterzuges zurückzuführen, der ſofort 
verhaftet wurde. 

Wie im Mittelalter 
Ueberfälle auf Juden in Galizien 

Polniſchen Preſſemeldungen zufolge überfielen am 
Sonutag ukralniſche Bauernknechte in ber galiziſchen Stabt 
Jaryczow die jüdiſchen Synagogenbeſucher während des 
Feſtgottesdienſtes. Als ie zu plündern verſuchten, wehrten 
lich bie Uberfallenen Juden, wobei vier von den Angreifern 
geitztet wurden. Aus Rache überfielen geſtern die Ukrainer 
nochmals einige jübiſche Kaufleute auf dem Wege zu einem 
E Markt und verlekten einen davon lebensge⸗ 

rlich. 

Aus Inowroclaw 
Wahlergebniſſe der Umgegend. In dem kleinen Galew⸗ 

kowo war der Wahlkampf ſehr heiß, deun es waren dort 
8 Kaudidatenliſten aufgeſtelt worden. Von den eingereich⸗ 
ten Liſten erzielten Bürgerblock 6 Mandate, Landwirte 
1 Mandat, Mieterverein 1 Mandat, Katholiſche Arbeiter⸗ 
partei 1 Mandat, Deutſche Liſte 1 Mandat, Polniſche, So⸗ 
zialiſten 2 Mandate. Die Liſten der Sanaeja B. B. und der 
Natlonalen Arbeiter gingen leer aus. — In Kruſäzwiee, wo 
vier Liſten eingereichtz waren, erhlelten: Liſte 1 Mieterverein 
1. Mandat, Liſte 2 Sozlaliſtiſche Partei 3 Mandate, Liſte 8 
Bürgerklub 0 Mandale und Viſte 4 Mittelſtand 2 Mandate. 
Sehr Aicherdedes 'war auch der Wahlkampf in Pakoſe, der 
ſich zwiſchen der Nationalen Arbetterpartet und dem Bür⸗ 
gerklub abſpielte. Die Natlonale Arbeiterpartei errang 
5 Mandate und der Bürgerklub 4 Mandate. 

Kleine Uenderung der Wahlergebniſſe. Nach den zuletzt 
aufgeſtellten Reſultaten erhielt die Liſte 2 (Sozialiſtiſche 
Partei) 2 Mandate und die Liſte 3 (Nationaler Wirtſchafts⸗ 

block) 16 Mandate. Die Zahl der Mandate der übrigen 
Liſten bleibt wie, angegeben. 

Wer hat Militärſtener zu zahten? Da von den Finanz⸗ 
ämtern einige Artikel der Verurdnung des Miniſteriats über 
die Militärſteuer und die Ausführungen des Finanzminiſte⸗ 
riums bei der Veraulagung der Steuer verſchieden ausge⸗ 
legt werden, wandte ſich eine der Finanzkammern an das 
Finanzminiſterium mit der Aufrage, ob die Militärſteuer 

von allen in der Verordnung des Miniſteriats erwähnten 

Verſonen zu zahlen iſt, dle ſeit dem Jahre 1025 ohue Unter⸗ 
ſchted des Alters, vor einer Aushebungskommiſſion ſtanden, 

ober nur Perſonen vom Jahrgang 100k ab. Cerher, wird 
um Erläulerung gebeten, vb als Kommiſſion, die den Mili⸗ 
tärpflichtigen für dieuſttauglich erklären kann, nur die Aus⸗ 

hebungstommiſſionen, die beim P. K. U. beſtehen oder auch 
die militär⸗ärztlichen Kommiffionen bei den einzelnen Mili⸗ 
tärformationen zu betrachten ſind. Das Finanzminiſterium 

Part uun in einem Rundſchreiben erklärt, daß zur Zaylung 

ſer Militärſteuer die Militärpflichtigen verypflichtet find, die 
vom Jahre Kaſt ab vor einer Aushebungskommiſſivn ſtan⸗ 

den, obne Rückſicht auf den Jahrgang. Als zuſtändige, Kom, 
milftonen gelten nur die Aushebungskommiſſionen und nicht 
die ärztlichen Reviſionskommifſionen bei den Milttärfor⸗ 
mattonen. 

  

Aus Kotiitz öů * 

Den Briwer erſchoſſen. Der Arbeiter Stanislaw Gwisdala 

aus Plaſowo, Kreis Tuchel, war im März d. J., in den 
Mittagsſtunvdon mit dem Reinigen eines Brownings, den er 

als Rachtwächter beuutzte, beſchäftigt. Er hatte bereits drei 

Kugeln aus der Waffe entfernt, als ſein Waßßere Bruder ihn 

zum Eſſen holte. G. wollte erſt noch die Waffe fortlegen. Als 

er ſie in die Hand nahm, krachte ein Schuß. Der jüngere 

Bruder wälzte ſich in ſeinem Blute. Die Kugel hatte den Tiſch 
durchſchlagen, war dem Unglücklichen in den Leib gedrungen. 

Nun hatte ſich der Unglücksſchütze vor Gericht zu verantworten, 
Er erhielt einen Monat Gefängris mit einjähriger Be⸗ 

währungsfriſt. Kreis Honil. Die G, 

Schornſteinſegertarif für den ganzen Kre onitz. Die Ge⸗ 

bühren füt die Schornſteinfeger ſind wie folgt jeſtgeſetzt: Für 

ein Rußrohr bis zur erſten Etage 10 Gr., für jede weilere 

Etage 5 Gr., für Liſten Cin Schornſteine oder altdeutſche 

Schornſteine bis zur erſten Etage 16 Gr., für jede weitere Etage 

8 Gr., für einen Schornſtein oder Rußrohr in induſtriellen 
Unterteymen werden die-doppelten Preiſe wie oben gezahlt; 

für einen Schornſtein oder ein Rußrohr von Zentralheizungen 

bis zur erſten Etage 20 Gr. für jede weitere, Etage 10 Gr., 

der Keller zählt für eine Treppe, wenn S vorhanden 

Iumi, für jeven Kanal oder kleinen Kamin 4 Gr., für⸗ Ruß⸗ 

amine 2 Gr., für das Ausbrennen cines Schornſteins oder. 
einer Rußröhre für jede Stunde und ſeden Arbeiter 30 Er, 
für jeden Schornſtein oder Röhre in den Häuſern; die einen 

Abſtand von, 200 Meter von der Straße haben, 2 Gr. auf 

Dörfern beträgt die Gebühr 100 Prozent, Aufſchlag. Für die 

Arbeit, die vor 7 Uhr morgens oder nach 5 Uhr nachmittags, 
ober die Arbeit, die auf Wunſch ausgeführt wird, zahlt man. 

den doppelten Taxif. Für alle anderen Arbeiten, wie Reinigen 

von Oefen. Küchenief ſeln, Fubim Lannicht agegebeir un⸗ 

gen und anberen Arbeiten, die im Tarif nicht angegeben ſind, 

wird nach Vereinbarunggezahlt. 

Aus Tuchel 
Tuchel. Der Mühlenbeſitzer Jwiekti in Rupamühle bei 

Luchele deſſen Wohnheuts U Wirtſchaftsgebäude vor zirka 

Nery Monaten Aigraßt muetg . rl, 10 U „Weſde geseben. 

e Pruſt, Kreis Tuchel, aui dic. Weide gegeben. 

u. pie Tiere Kinte Tages von der Hütung verſchwunden 

waren, nahm man an, daß dieſelben gaſtohlen worden⸗ 
Nach einigen Wochen iam jedoch eine Meldung aus Kammitz,: 

daß die Schafe üin der dortigen, Forſt bemerkt worden ſeien. 

Es gelang 0 Zwel von den Tieren einzufangen⸗ während 

die ubrigen i inzwiſchen derartig verwilbert waren, daß 
ihnen nicht beizukommen war und dieſelben, jeßzt erſchoſſen 

werden mußten. Der angebliche Diebſtahl hat ſich auf dieſe 

Weiſe aufgeklärt. — 
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Damxiger NMascfiricfffen 

So macht man ſich geſund 
ö um die Früchte ſeiner Arbeit betrogen 
Die Wohnungsbabagabe muß auch von denen bczahlt 
werden, die ſelbſt Not leiden. Schon aus dieſem Grunde 
müßte, man erwarten, daß mit dieſen Geldern von den 
öffentlichen Körperſchaften einigermaßen rationell umge⸗ 
gangen wird. Aber das ſcheint nicht der Fall zu ſein, wie 
aus folgender Begebenheit erſichtlich iſt: 

In der Gemeinde Kl. Plehnendorf (Kr. Danziger Niede⸗ 
rung) hat ein ArbeiterMüller vor ungefähr vier Jahren 
ein 1800 Quadratmeter großes Gelände für den Preis von 
ca. 100 Gulden erworben, und zwar vom Kreisausſchuß 
reip, von der Gemeinde. 

Ein anderer Arbeiter G., der ſich mit ſeiner Familie 
in der größten Wohnungsnot befindet, hat aus Mitteln der 
Wohnungsbauabgabe vom Kreis Danziner Riederung zirka 
2000 Gulden Baugeld bekommen, damit er ſich ein Lleines 
Einfamilien⸗Wohnbaus bauen kann. 

Da der Arbeiter ſelbſt kein Baugelände beſaß, verſuchte 
er dieſes Baugelände in der Größe von ca. 600 Quadrat⸗- 
meter vou dem Müller zu erwerben: Müller gab ihm auch 
die Erlaubnis auf ſeinem Grund und Boden zu bauen und 
ertlärte ſich damit einverſtanden, daß die Bezablung des 
Baugeländes von G. ſpäter vorgenommen werden könnte. 

Der Arbeiter G. hat nun ca. 10 Wochen, während welcher 
Zeit er aus Mitteln der Erwerbsloſenfürlorge unterſtützt 
wurde, an dem Erſtehen ſeines kleinen Häuschens gearbeitet, 
und zwar ca. 1098 Arbeitsſtunben geleiſtet. 

Als das kleine Häuschen ziemlich fertig war, verlaugt 
Müller von dem Arbeiter G. für den Grund und Boden, 
auf bem das Häuschen ſteht, 300 Gulben ‚ 

Wohlgemerkt. Müller hat für ein Stück Land, das drei⸗ 
mal ſo groß iſt, als dasjeulge des (ALrbetters G. au, die 
Allgemeinheit 100 Gulden gezahlt. Für deu dritten Teil 
dieſes Landes hat er dreimal ſoviel Gelb verlangt, was ein 
unverſchämter und ſtrafbarer Wucher im ſchlimmſten Siune 
des Wortes iſt. 

Der Arbeiter G, war nicht in der. Lage, dieſes Geld 
(300 Gulden) auf ꝛinmal aufzutreiben, und uuün verkauft 
Müller das Land überhaupt nicht an dieſen Arbelter, ſon⸗ 
dern belegt das neuerbante Wohnhaus für ſich mit Beſchlag 
und erklärt es als ſein Eigentum. — 

Der Arbeiter G. verlangt nun von dieſem Menſchen, der 
ehemals nicht genug auf die Kapitaliſten ſchimpfen konnte, 
daß er ihm wenigſtens, wenn er nun ſchon das Häuschen 
verliert, für 1008 Stunden den Bauarbeiterlohn zahlt. Doch 
auf dieſe Forderung hat Müller nur ein höhniſches Lachen. 

Müller hat einen Arbeiter H,, der ebenfälls unter der 
Wohnungsnot mit ſeiner Familie ſchwer zu leiden hat, 
überredet, ihm 200 Gulden Saupaslünde auf das Gelände reſp. 
Entſchädigung für bieſes Baugelände zablen foll, dann 
werde er ihm die Wohnuna im neuerbauten Häuschen ver⸗ 
mieten, Als Monatsmiete verlangt er von dieſem Arbeiter 
25 Gulden oder pro Fahr 900 Gulden. 

Die Sache ſieht jetzt wie folgt aus: Müller zahlt an den 
Kreis Danziger Niederung für die lden Käßt'er Bangeld 
60 Gulden Zinfen pro Jahr. 200 Gulben läßt er ſich Vor⸗ 
ſchuß für das Gelände zahlen und 300 Gulden nimmt er 
pro Jahr von dem neuen Mieter. Er »„verdient alſr an 
dieſen 2000 Gulben, die er von der Allgemeinheit und damit 
von den Aermſten der Armen bekommen hat, nach Abzus 
von 60 Gulden Zinſen pro Jahr 240 Gulden. öů 

So wird in der heutigen Zeit ein Meuſch, auf Koſten der 
Allgemeinheit, Grund⸗ und Hausbeſitzer und betreibt mit. 
dem von der Allgemeinheit zu ee 
wonnenen Gut einen geradezu verbrecheriſchen Wucher⸗ ů 
Ich habe die Ueberzeugung, daß hier die Aufſichtsbehörde 

wollſtündig verſagt hat, denn ſonſt könnte ein ſolches Ge⸗ 
ſchehnis unter keinen Umſtänden eintreten. Soll Müller 
ſeinen Raub behalten dürfen? f 

ö Kloßowſki, Abgeordneter. 
1 

„» Jahre Verein für Einheitskurzſchrift in Danzig. Der 
Verein für Einheitskurzſchrift in Danzig felerte in den 
Räumen des „Kaffee Könietzko“ ein g. Stiftungsfeſt. Der 
Vorſitzende, Abteilungsvorſteher Kahlen, hielt, die Feſt⸗ 
rede. Er ſprach über den „Siegeszug der Einheits⸗ 
kurzſchrift“. Ueberall ſei ein ſtetes, nnaufhallſames 

„oOeſſentuiche Stiobiguuthen 

* 

Vordringen der auch in Danzig amilich eingeflhrten Ein⸗ 
beitskurzſchrift, f verheichnen. Nach eier amtl aen Erbebung 
des Senats ſei im vérfloſſenen Schulßahre an ben böberen 
und MWittelſchulen, der aDudels⸗ und Höheren Handelsſchule, 
der Techniſchen Hochſchule, und den Berufsſchulen insge⸗ 
ſamt 7624 Perſonen die Kenutnis der Einheitskurzſchrift ver⸗ 
mittelt worden. Dazu kämen noch die zahlreichen Schüler 
der laufmänniſchen Prlatſchulen, die Teilnehmer an den 
Anfängerlehrgängen der Verelne uſw. Allein der ſeſtgebende 
Verein konnte in den 8 Jahreu ſeines Beſtehens ſchon mehr 
als 500 Perfonen in der Einheitskurzſchrift unterweiſen. 

Der Papillon wieder geräumt 
Zoppot wollte die Einguartierung nicht bebalten. 

Nach Danzia zurlückgekehrt 
Die koymiſche und zugleich ſehr eruſt anmutende Be⸗ 

nutzung des Regenſchutzpavillonz im Zoppoter Stadtpark 
durch das Ehepaar Fellhafe aus Laugfuhr hat heute morgen 
ein Ende gefunden. Zoppot war über dieſen Zuzug ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht erfreut, und forderte Fellhaſe auf, ſeine 
Behauſuntg zu räumen, hatte damit jedoch nur wenig Erfolg. 
Darauf wurde mit Danziger Behörden verhandelt, denn 
der unerwünſchte Gaſt iſt in Danzig beheimatet. Zoppot 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, Sonster für ſeine Kinter⸗ 
bringung ſorgen miiſſe. Die Däanziger Behörden beeilten 

  

Forderung nachzukommen; mehrere Tage gingen die Ver⸗ 
indlungen darüber hin und her. Jede Behörde weigerte 

ſich, die Koſten des Umzugs zu tragen. 

Die Kurverwaltung Zoppot, ſtellte ſchlleßlich an die 
Polizei den Antrag, das Ehepaar Fellhaſe mit ſhrem Haus⸗ 
rat nach Danzig abzuſchieben.. Pblizeibeamten teilten 
daraufhin heute morgen dem Ehepaar mit, daß ihm ein 
Wagen zum Aufladen der Möbel geſtellt werde und daß 
hente der Pavillon geräumt werden müſſe. Fellhaſe er⸗ 
klärte ſich auch dazu bereit, zumal der Aufenthalt im Pavil⸗ 
lon infolge der kalten Witterung ſchon ungemitlich gewor⸗ 
den war. Der Wagen fuhr vor; das bißchen Hausrat war 
bald auf dem Fahrzeug verſtaut! Gen Danzia 110 daun 
die Fahrt, und zwar nach dem RPolizeipräſidium. 
Die, Dauziger Polizei ſoll nun dem Ehepaar eine Unterkunſt 
beſchaffen, Hofſfenilich iſt das neue Heim ſo beſchaffen, daß 
ſüchn“ ſich nicht wieder auf elozne Fauſt eine „Wohnang“ 
ucht, — 
Am Wolfsweg in Langfuhr iſt man durchaus nicht be⸗ 

trütüt über den Umzug des Ehevaares, Nicht die Mitbe⸗ 
wohner des Hauſes machten den Ebeleuten das Leben, uner⸗ 
träglich, wie Herr F. behauptet, ſondern umgekehrt ſoll es 
richtig ſein. Herr F. ſoll der Stbreufried ſein, wobei ſeine 
merkwürdigen Angewohſiheiten, nicht wenig dazu beitrugen, 
Uunfriede zu ſliſteu. Hoffeutli bietet die neue Wohn⸗ 
gelegenhelt weniger Anlaß zu Auseinanderſetzungen. 

Der Verein gegen ben Alkoholtsmus Hommnt nach Danzih 
Eine neue Tagung 

Der Deutſche Verein gegen den Alkoholismus, der ge⸗ 
mäßigte Flügel der deutſchen alkuholaegneriſchen Bewegung, 
hielt ſeine dieslährige WM, tagung „(verbunden mit 
mit Trinkerheilſtätteutagung Trinkerfürſorge⸗ und Ver⸗ 
konferenz, ſowie Ausſtellung gegen den Alköholismus) in 
Frankfurt a. M., an der Stangtsrat.D. Mayver⸗Falk als 
Danziger Delegierter teilnahm. Die nächſtjährige Tagung 
des Bereins ſoll auf Einladung des Senats in Danzig 
ſtattfinden. b 

  

    

Der Arbeiter, Aloyſlus Schiweo ch, aus Danzig, Bleihof ba, 
hat am 20. Febrnar 1920 den Seſer Rudi Kaſten aus Danzig 
vom Tode des Ertrinkens im Kielgraben unter eigener Lebens⸗ 
gefahr mit Mut und ſchneller Entſchloſſenheit gerettet. 

Der Landwirt Herbert Johſt K Dammſfelde, Kreis Großes 

Werder, der Zollwachtmeiſter Feanz Kwidzinſki und der 

Monteur Aibert Lemle aus Kalthof vom Tode des Extrinkens in 
Herbert Johſt unter eigener Leben gefahr, am 18. Juli 1929 den 

der Nogat mit Mut und ſchneller Eſitſchloſſenheit gerettet. 

Anerkennung im „Staatsanzeiger“ zur öffentlichen Kenntnis. 

— .—..2——22——————.—.— 

Das mathematiſch genau berechnete „Geſpenſter“⸗Stück 
des Norwegers unterſcheidet ſich von dem gefühlsmäßig 
ſpekulativen des Engländers aber auch noch dadurch, daß⸗ 
jenes eine harte Predigt, dieſes eine letwas aufgeſchwemmteſ 
Diskuſſion iſt. ů‚ 

Dieſe Erkenntniſſe ſind nicht ſo wichtig wie die Strahlun⸗ 
gen, die von einer ſolchermaßen erfolgten Diskuſſion eine 
andere Erkenntnis reifen laſſen. Wie denn? Etwa von 
dieſer Art: ‚ 
Wenn die Storchenmutter ein krankes Kind hat, von 

dem ſie weiß, daß es die große Reiſe im Herbſt nicht machen 
wird, tötet ſie es, ſich und dem Jungen den Jammer des 
Siechtums ſparend, mit hartem Schnabelhieb. So menſch⸗ 
lich ſind die Tiere. — Wenn der Arzt weiß. daß ein Kranker 
unrettbar verloren iſt, ſo muß er ihn langſam und oft 
qualvoll dahinſterben laſſen, weil es das Geſetz bei hoher 
Strafe verbietet. So unmenſchlich ſind die Menſchen. 
(Manchmal pfeiſft ein menſchlicher Arzt auf den papierenen 
Paragraphen, manchmal; und riskiert für eine Wohltat 
ſeine Exiſtenz.) — — 

Hier liegt das Weſentliche dieſes Flammenſtückes. 

„Maurice iſt, als Flieger. abgeſtürzt. Mit gebrochenem 
Rückgrat trägt er fünf, Jahre Heldentum des lebenden 
Leichnams. Aus dem Grabe ſeiner Kiſſen ſchreit vergeblich 
der hinwelkend ohnmächtige Leib nach dem fruchtlos dahin⸗ 
blühenden ſeines Weibes. Was ibm Maurice nicht mehr 
geben kanu, gibt ihm ſein Bruder Colin, der es nicht geben 
darf. Durch gnadenloſes Schickſal verſtrickt, wechſelt die 
junge Frau zum Schwager hinüber und wird bald von ihm 
ein Kind haben. — öů‚ 
Den Siechen liebt die Krankenpflegerin. Stellt ihre 

himmliſche Liebe gegen die irdiſche der jungen Frau, und 
der. Zuſammenſtoß erzeugt Haß. Macht aus der barm⸗ 
herzigen Schweſter eine unbarmherzige, als ſie entdeckt, daß 
Maurices Frau es mit dem Schwacer bat. 

Aber die um all dies weiß, Mutter Tabret, läßt ver⸗ 
ſtehend den Lebenden das Recht auf Leben und verweigert 
es auch dem Toten nicht für die Stunde der letzten,Not, 
kurz vor dem bitterſten Wiſſen: das verſprochene Giſt: Die 
Krankenpflegerin will Sühne für den von ihr erkannten 
Mord, Beſchuldigt die Ehefrau. Und ſinkt erkennend be⸗ 
ſchämt, inner ſtgebrochen nieder vor der beichtenden Alten. 

Es iſt bei Stücken dieſer Art weniger belanghaft, ihren 

Die⸗Sache geht uns 
'enwärtigfeit. Denn 

Mütter 
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muß uns vorher etwas umgewörfen haben. Muß etwas 
da ſein, das grötzer, mächtiger, EUlter, gerechter iſt als das, 
was wir gemeinhin das.,Recht“ nennen. ů 

Wir ſtehen heute noch ſo tief üm Verweſungsſchlamm der 
Tradition, daß uns jeder willkommen ſein muß, der den 
alten Stall ausmiſten hilft, und ſei es auch nur, daß er 
uns den Arm babet ſtützt. Dieſer. Engländer tut das hier. 
Iſt feine heilige Flamme vielleicht auch nur ein flüchtſges 
Strohfeuer, ſo bat es uns doch für, kurze Zeit den Wahn⸗ 
ſinn der alten Welt beleuchtet. Geſinnungsſtücke ſind zur 
Stunde ebenſo wichtig wie aroße Kunſt. 

Die Spielleilung Hanns Donaßts behandelt den edlen 
Schmarren mit vorſichtigen Händen, kultiviert ſelne Tüne, 
dämpft ihn aufs Kammerſpielhafte. , öů 

ürs. Tabret: Frieda Regna1b. Geräuſchlos weht ſie 
durch das Stück als Mutter der Barmherzigkeit: manchmal 
ſpricht ſie etwas weinerlich. im Ton iener Abgéfündenen, 
die in ſchweigendem Duldertum demütig wurden und giltig 
und müde. Sie macht das wundervoll * 

Eine Neuerſcheinung iſt Eliſabeth, Günthel. Wirkſam 
durch Vexhaltenheit (die hoffentlich keine Bürgerlichkeit iſt), 
mit echten Tönen. mit ſinnvollen Geſten, Der Kranke, Egon 
Buddt, ein tapferes armes Tier, ſagt immerfort „Re⸗ 
ſinjation“. (Regie!) Luiſe Seſſin.g (Krankenſchweſter), 
jſehr glaubhaft in. Erſcheinung, kann das Unſumpathiſche 
der Rolle zwar nicht tilgen, aber doch mildern. Angenehm 
wirkt ein Arzt (Carl Fürſtenberg), wohltuend durch 
überlegene Reife Ferdinand, Neuert.“ 
Das Haus ſcheint ergriff Bei ſeiner Zuſammen⸗ 

ſetzung (Theatergemeinde) ziemlich auffallend. 
Willtlbalb Omankömſt 

— 2** — 

   

  

   

     

   

  

Die movernſle Bühne der Welt. Der Uml 
Stadttheaters, mit dem bekanntlich ſchön vor 
gonnen wurde. bes durch, den Beginn der Winterſpielzett eine 
neuerliche Unterbrechung erfahren, Man hofft jedoch, denſelben 
1931 fertiggeſtellt zu haben. München hat dann die modernſte 

  

Bühne der Welt. Die neue Bühne wird; als verſe 
Doppelbühne hergeſtellt, vie außerdem eine große Hinteshühne 
hat, die Hurch einen eiſernen Vorhang von der eigentlichen 
Spielbühne getrennt, iſt. Die ausnußbare Geſamtileke⸗ 
Bühnen wird ſi⸗ 5 60 Meter belgufen! Auf: zweien 
Vier ziemlich. gleichgroßen Bühnenflächen, die in 31 
ei i Stockwerken vörhanden ſind, k 

Geſpie 

       

   

   

   

                 :wechſeind geſpieit und auf den jeweils zwei freien De 
loration aufgebanit werden. Die Geſamtünkoſten des Umibaües 
werden-auf eiwa 174 Millidnen Mark beranſchlagt. 

lich aus leicht erklärlichen Gründen durchaus nicht, dieſer 

Schüler Hellmut Wowereit aus Kalthof haben, und zwar 

Der Senat bringt dieſe edelmütige Taten mit dem Ausdruck der⸗ 

Waſerſtand 

ſenkbare   

          
wirtt gbſftobe llch gelärbte Säbne entſiellen,Das. ſchönlle Ant. 
as, Gelhe elecher wwergeus ſacutn 5 aelngeeligz 
0(W l,der beixlich erfriſchenden, Jahnpaſte „C. Mcropön! Pefei⸗ 

v0i Ee, Zäßd Tbalten ſcholt ugch kürzem Wehrauch einen, wunder⸗ vollen, Meber Fußſr buch an den Seitenflächen, V t Leitiser Benubhung der dafſſr ſchutt konſtrulerlen „Chlorodont“⸗Jabnpllxſte 
üu, tezahntem Boritenſchnilt, Saulende Spellereite in den Zabu⸗ ae t ie, ,e, „ Lwelh⸗ „ 
backung mit der Aüfſchriſt „Gblorodonk“. kieberalt un Uübenü 
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Letste Macfrriahfem 

Subkoff im Saurgebiet 
Saarbrücken, 10. 10. (Urivatmelbung). Auf der 

Paßabteilung der Negtergnsökanmmion'erſchien geſtern nach⸗ 
mititag der ehemaline Gatte der Prinzeilin Vikkoria von 

aumburg, Alexander Subkoff, und bat um eine Nuſent⸗ 
haltsgenehmiguntz für das Saargebiel. Als Legitimation 
wies er neben ſeinem Nanſenpaß einen Inxemburgiſchen 
Perſonalausweis vor,s Außerdem halte cox eine Beſcheini⸗ 
gung in Händen, daß er in einer Saarbrücker Bar als 
Mixer augeſtellt werden ſollte. Es erſcheint zweifelhaft, ob 
Frankreith nnß Ingembug Wgemleſen PpiuG Belgien, 
8 Kemburg ausgewieſen rge 
Aſylrecht gewährt werden wird. h in Saargebtel 

Nulltemperaturen und Schnee im Schwarzwald 
Freibura, 10. 10. Im Lauſc des geſtrigen Nachmittags 

lind die Temperaturen im Schwarzwald erheplich zurück⸗ 
gegaugen. Gegen 6 Uhr erreichte das Aueckſilber auf bem 
Mivns 9 (19)5 ).0 Grab. Es fſank in der Nacht bis auf 
Minus 2,) Grad. In den Abendſiunden trat Schneeſall ein. 
Heute morgen bedeckt eine Schueedecke von 2 em die Kuppe 
der Ahentebene in Ken Wie 2. etwa Mane Anhete. Auch in 

e gingen die Temperaturen in der Nacht bis 
faſt an den Nullpunkt zurück. 0 

Das Tünzchen 
— 

Die Vaiſonarbeiter hatten den Tag über gearbeitet, und 
80 ſtaud ihnen der Slun nach einem Tänzchen. Willi, auch 
Saiſonarbeiter, wußte nicht recht, ob er auch ſchon frei hatte 
Und ſragte vorſichtig nach, ob er nicht auch in die Schulkter⸗ 
wohnung gehen könnle, deun dort war der Ort, wo man ſich 
nach des Tages Laſt und Plage amſüſterte. Dle Erlaubnis 
murde gegeben, W Willi zog los, drehte ſich munter im 
Kreiſe und — bas gebört ſich ſchließlich — eins dazu ge⸗ 
trunken wurde auch. Die Lanne ſtieg von Stunde zu 
Stunde „., K 

Um 9 Uhr kam dann, der, Verwalter und ſagle, baß fürr 
houte Schluß wäre — das paßte aber niemand in den Kram, 
und, Willt, der war ſchon gar nicht mit bieſem plötzlichen 
Schluß einverſtanden. Die fröhlich Verſammelten nahmen 
ſo etwas wie eine bedrohliche Haltung ein — und der Ver⸗ 
walter zog eß unter dieſen Umſtänden vor, das Weiter⸗ 
tanzen zu erläuben. Bald war alles vergeſſen, luſtig ging 
es weiter bis 1 Uhr nachts. 

Es iſt nicht recht erſichtlich, weshalb der Verwalter gerade 
Willi und allein ihn wegen Hausfriedensbruches anzeigte 
— jedenfalls glaubte Willi ſich durch jenen Strafbefehl, der 
thm eine Strafe von 30, Gulden zudiktierte, zu unrecht be⸗ 
handelt, und erhob Einſpruch ů 
ůVi ſem Einzelrichter ſtehen ſeine Chancen anfangs 

n bünſtig, denn der einzige Einwand, daß er ge⸗ 
algubt'“habe, er könne auch weitertanzen, wird, durch die 
eißliche Ausſaßſe des Verwatters, die betbük, aerade Willt 
zum Schlußmachen aufgefordert zu haben, widerlegt. Schon 
will der Amtsanwalt ſeinen Straſantrag ſtellen, da fragt 
der Richter noch einmal, ob Willt doch nicht vielleicht im 
3u bobe geweſen kei und geglanbt habe, auch die Erlaubnis 
zu haben· 

„Hm,“ meint der Gutsverwalter, „es iſt ſolch eine Sache. 
Nachdem ich es den andern erlaubt hatte, kam er zu mir.— 
gab mir gleich eine Ohrſeige und ſagte: „Na ja, Kollege, 
wir ſind boch alles Menſchen! ...“ —— 

Die Sttuation iſt durch dieſe Worte gerettet. Wo man, 
ſveben noch ein hartes und ernſtes Geſicht machte, ſchmunzelt 
ein verſtecktes Lächeln . . und Willti wird nach Autrag des 
Amtsanwalts auftKoſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 

Na ja, Wili, wir ſind doch alle Menſchen. 

    

    
   

  

Gruppei⸗Relſen zu den Kriegsgrüͤbern 
Das Mitteleuropäiſche Reiſebüro G. m. b. H, Verlin, verauſtaltet 

anläßlich der Totengedenktage (Allerleelen: 1. November, und Toten⸗ 
lonntag: 24 November) hercveuſtbrüen unter Führung zu den 

Kriegsgräbern nach Frankreich, uld zwar nach Arras und Laon. 
Von dort aus werden die umliegenden Friedhöfe einzeln mit dem 

Auto erreicht. Als Dauer der Reiſe ſind einſchtießlich Hin⸗ und 

Rückfahrt ab Köln drei Tage ber Reiſen Vei Veteiligung ab zehn 
Perſonen würden die Koſten der Reiſen nach Arras RM. 77, nach 

Laon RM. 78 in der 3. Klaſſe betragen. Dieſe Preiſe ſchließen 

die Bahnfahrt (Hin⸗ und Rückfahrt), Untertunſt und volle Ver⸗ 
pflegung einſchl. Steuern und Trinkgelder ſowie die Koſten für den 

Reiſeführer ein.-Alles Nähere durch: Norddeutſchen Llohd, Nieder⸗ 

laffung Danzig, Hohes Tor. 

Koksverkauf des Städtiſchen Gaswerks. In der heutigen 
Ausgabe weift das Städtiſche Betriesamt, Abt. Gaswerk, 
darauf hin, daß die Jibaber von Koksmarken dieſelben zur 
Velteferung bei der Kokskaſſe des Gaswerks einreichen 
ollen. Es iſt erforderlich, daß dieſer Aufforderung von 
ſedem Inhaber von Koksmarken entſprochen wird, Außer⸗ 
dem wird am 1. November der Koksverkauf wieder er⸗ 
i„et. Bel der vorausſichtlich eintreteuden ſtarten Nach⸗ 
frage dürſte es ſich empfehlen, die⸗Beſtellungen rechtzeitig, 
auf die Wintermonate verteilt vorzunehmen. 

snachrichten der Stromweichfel 
vom 10. Oktober 1929.. 

   

  

        

Kralau am 8. 10. — 2.75 am 9. 10. — 2.73 

Zamichoſt am 8., 10. ＋ 0 88 am 2.õ 10. ＋ 0.99 

arſchau am 8. 10. ＋ 0.99 am 9. 10, ＋ 1.01 

Plock. am 9. 10. ＋ 037 am 10. 10. L. 0,43 

K geſtern heute geſtern heutt 

·0,0 » Dirſchau..0%% —0 4½. 
70.24 Einlage- .226 „222 
＋0,12 ( Schiewenhorſt . 2 
＋0,20 Schönau 74664 

Galgenberg .. 14 62 
Neuhorſſterbuſch ＋2.0⁰ 

    
ktion: Lrthün ebe rz. füit: Znferate 

V „ ick und:-Berlag; Ruch⸗ 
ell M. bs Tanſis Am. Spendtansen 

    

       
        

  



  

    

      

Daufiher Stabtthenter 
Generalintendant: Kubol Schater. 
Donnerslege n 2 Uiße:ber 1020, 

ü 

Luüßh, aie III. 

  

   

S‚ idt S8 Konditorei 
El E und Cafè o 

reiſe (Pyer). 
Zum 2. Malel ———————— Sroltgasse Bü.8 

Feiederike 

   
    

    

eumnii 05 35 10 W berber Oltober-Programm 
Muſik von Franz Lebar, 

1 ALterre Iu. Szene 90Ut hol, 8 1 Vailber. aement P.    
Tiglich mortbens ob 11 Uhr bis pachm. 4 Uhr: 

Radio-Konzert 

Mulkkaliſche Leituns? Kurt Sober. 
Perſonen wie bekanni. 
Ende gegen 11 Ubr. 

      
         
    
       

  

  

  

    
  

    

   

  

Laa, OSttober,, nachm. 3. Uhr: 
0 0 lei 1623,05 — ‚ Rundlunuubertragung 

ü55) V r? .f, Serſv⸗ Berlin— Königsbere— Danꝛzig 
f cſen., Mfant bon nachmillagh8 4 Unr bl 12 Uhr: 

A Solisten-Ouartett 
Hennig 

Loge Elnigkelt 
— Mr. 2 Elage 

Sonnlag, dun 13. Oktober, 8 Uuar Allabendlich ab 8 Uhr abends bis 4 Uhr nachls: 

Tleder-Abend Gesellschaltstanz 

    

Künstl, Vorträge und Gesangselnlagen 

Joden Sonntag ab 4 Uhr nachmittags: 

Tanz- Tee 
Jeden Freitag ab 4 Uhr nachmittags: 
— — 

  

         

  

. Am Flugel: Prictr. Rolk Hiben 
Prohremm, Alle gerünge, Liader 

on Brahms, Schreker., J, Hauz. 
taum crelen Male in D. 

Eludel Biulhner „ 
Oerb. Riehler. kieil, 
„Karten zu Ould. 4,30, 3,30, 2.50. 
Pianhne, W. 70 bel Hermann vlan, 
Lantdanneo Nr, 7i. 

  

    
     

  

       Hausfrauen- 
Kaffeestunde 

Künstler-Kapelle Herbert 

Wionreghe; Herr Indré Mien Stüimmungsmache: 

II 

    
   

   

      

  

   

     

ELLLII 
Li UL. naus- unr 

maudg M WADUAEI. 
Deimlen, 0 20 % Rabett Teflzahlung 

Handarbeiten 
Das gute Linon-Missen ↄ2 P 
Decks, 60/0 em .. 1.45 G 
Decke, 70/%%0 em.. 1.78 C 
Decke, 80/60 om... . 20.G 
Decke/ 10⁰/0 em . 8.75 G 

Grobe Scharmachergasse 

   
     

  

                 

      

                      

  

Leruisbelleiiung; 
in bekavnt kuten Qualiläten kauft 

jeder Handwerker und Arbeitar. 

     

      

   

  

   

    

    
    

  

      

   

  

      

    

Kaufh thaus ů 
helne. und Lköre Sai, 
— und üerenusel-s, l. L Stehlel x 

  

J. Stelkan, Am Rlarkt 111 = Telephon 41391 

  

Verkàufe 
——— 
MWöchentlich ethalten 5 SCrene Naehntuerstellunsen —— 

CI V Einachüttmmgen, Cardüß- 
Seppdechen, Tiachdechen 

(Hyglene der Ehe) 

Cobelindecken ü. Aim 
Damen-, Hemrev. u. Kis- 

mit persönllcham Vortran des nermn Ur. Besser 
Lunglänrigem llturneiter ues Insilluts für Serual-Wpisaeuschuft 

Las Sexualleben vor derkhe? 
Sffrene Werte an allel 

Was joder vor und von der Ehe wissen mufi] 

Aus dem Begleitvortrag: 
ů Nur das Wissen schützt vor Gefahren im Sernalleben — 

Richtige und falsche Aufklärung — Die seruelle Not vor Eder Ehe und in der Ewhe — Thereform durch Eheberatung — Wirtschaftliche Not und Geburtenre eglung — iet ilis 
Abtreibung AiruHWwürdigr — jszt 8ie gyfährlichtf Wie kann aan crreichen, daſ die Abtreibung äberflässig wird? — — Empiangnisverhütung als das Aichligrts Prohlom der Zeit — Nicht auf die Zahil, sondern auf die Tüchtigkeit des 

Nachwuchses kommt es an. 

Der Film, den jeder Sehen muß! 
Unglürkliche Ehen Könnon vermieden werden! 

Vorverkanf an den Thesterkassen ab 10 Uhr früh wird 
ö aringend eupfchlen. 

Danz1S 
Froliag, d. 11., u- Sonnabend, d. 1² Okkk., 10.0 unr 
Sassgsge:-SREnHer SIEIA. Meuter 

   

     

   

          

   

                        

   

  

   

    

  

T
r
a
u
r
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n
n
e
 

* FUr Frauen PFür Männer 
— Lansfuhr 

Hontag, den 16. Oktober, 10.30 ihnr 
Eanen S Teilauhlung Für Frauen Für Manner bei B Auf Ei Xe — — Amzüge 

— Topner Meunfarmasser mauig . biemmat pra Er m InAnir ————————— Müintel Für auen Für Hranen —    
  
  &

 

   

— e He, mit , mit Pe aus 

Testhenst volls Achsel, aus gv 220 

  

daſßʒ jeder kaufen kann 
Prüfen Sie unsere Preise und Oualitäten und Sie werden ünden, 
dalß wir mit vielen Artikeln billiger sind als Fitmen, die durch 
Riesen-Reklame den Elindruck der Bliligkeit erwecken wollen 

    
Wäsche-Stoffe 

Hemdentuoh 
5⁰0 em breit, Wer,Aie, 
zart gebleichte Were 
Mukotuch 15 
380 cm breit, für teine Leib- 
wäüsche 
Sperialtuch 90 em br., vöilig 0⁵ 
uppreturfreie, feinfäd. Heômden- 
tuchqualität, deutsch. Erzeugn. 
Linon 10 
80 em breit, hr Kkrältiss 1 
Geweble   Linon 25 
80 em breit, besonders Lkark. 1 
Ladig ä„* — 

Linon 7⁵ 
140 em brait, dantsche Qualit., 1 
für Laken geeignet — 
Linon 9⁵ 
135 em breit, mittelfädig, für 0 
Bettbenügge. 2.25, 
Linon 0⁵ 
160 em br., vortüglicke Laken- 2 
ware ů . 2.75, 
Köõper Barohent 6⁵ 
80 em breit, fein Verköpert und ů 
gut gerauht * . 1.90, 
Züchen 
80 em breit, unbedingt 90 5 
vasehecht .10, 0˙ 

  

FHaushalt-Stofté 
Alhsertuch ů cn. 60 0 1⁰ 
Reinlein., rot-weiſß, 67467, 115, 

blau-weiß 
Küchenhandtuch 
45100, gestreift, kiinenertige 15⁵ 
Auslährung —* 
Gerrtenkorn.vüandtuch 50 
45,C100, zart sebleicht, gat im 1 
Gebrauch 
Tischtuch 90 
gute Damastqualität, 0 
140,160 4.75. 140X⁴0 
Kattee-Denhe 90⁵ 
101⁴⁰ U 
diverse Muster 

en p5 
Kiss Wrrdstuech · 77„„„ 

ssenberug 
8080, 2*⁵ 
aus kräſtigem Linnen 
Bettbezug 
Ipersonig, aus heltbarem 5⁵⁰ 
Wüäschetuch 
Bottbezug 

Ipersonig, aus — 7⁵⁰ 
Linn 
Bettlaken 
1404200⁰, 0 
gute Gebrauchsquslität — 

Bettwaren 
Inlett 80 cm breit, 9%ο 
für und ach eang feder- 0 
dicht und echt rot 
Inlett 80 em breit, 
für Kissen- Einschütt., daunen- * 
dicht und echt türkisch rot. 
Inlett 130 em breit, 90 
für Deckbett Ninschüttung, 0⁰ 
jederdicht und echt rob 
Inlett 130 cm breit. 90 
für Peckbett-Einsch., b U0 
dicht und echt türkisch rot 
Inlett 116 em breit, f 90 
kür Unterbeit- üns ennet 36⁰⁰ 
jederdicht und echt rok 

Weine Halbdaunen 1700 
feine, langflocltige 

Graue Federn 2⁵ ů 
prima Füllung, 5; 
für Kopfkiss-en 
Weiße Federn D0 
sehr ergiebig 7 
und fülikräftig 
Graue Daunen 7⁵ 
ideale Füllung für Plumeaux ‚ 
und Oberbetten 

Qualität       
    

Damen Wasche 

  

Ballachsd. aus zutem Mako- 8 2˙% 
batist, m. schön. Stickerei, 3.25, 

Wäschestoff, mit Sackera 420 
— 

  

     Praktische u. elegants Wäsche 
für starke Damen ů 

      

       stets reichlich lagern 

Hinchthomd 90 ů 
Bubiform, aus ⸗olilem 0 
Hemdentuch 
Nachthemd 0 

mod. Fasson, prima Wäsche- ů U 
tuch, mit Stickerei. . 6475, 
Macbtijacke — 9⁵ 
mit Kragen, aus Zutein Wösche⸗ 0 
stofk und Langustte 
Nachtjacke 

  

Köperbarchent, Docbössche e 32 
mit Languette —* * 6.00, 

— Kterren-Nachthemd M. EKragen- 900 
rand und Geishaform, G 0 

    

Wüschestoff, mod. Zarn., 6.90, 

Kinder- und Backctisch-Wasche 
in allen Gröen, 
verschiedene Preislagen 

      
     

  

  
  

   


